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Sctalagworte nutzen sich ab: 

ff Das Welígeivíssen 

•« 

Söer qI§ Seitifd^er bie ßriegSjo^re im 
3Iu§[anbe miterlebt ^at, ber iennt biefeS 
SBort, biefen „l^eftren" ®egriff, bec einmal 
al§ Dotlenbetfter Stuêbrucf, al§ p.c^fte 9[uf= 
gafie ber „öffent[idi3en 9)ieinung" ©eltung 
^attc. Mit meiner SBonne ftürjte fic^ bie 
internationale jübifc^ geleitete treffe auf 

■ Jebe ©renclmelbnng über bie „beutfc^en 
Sarbaren"! gab n)o|I feine @rauiam= 
feit, fein fdjânbtid^eê SSerbre(|en, ba§ man 
uic^t ben bentfi^en ©olbaten angelogen 
ptte. ®er geringfügigftc 2ínía§ mu|te ^cr= 
galten, nnt auf bem Umraeg über ein l^ai= 
bc§ Sutjcnb beutfd^feinbli^er ©rofeftäbte 
ju einer neuen bentfd^en „liulturfc^anbe" 
geftempeit p mcrben. 

llnb bie 3Jlenfd)^eit ber gangen SBelt, 
bie fiá; oielleic^t guerft an ben fíopf fa^te 
cor folc^ entfe^[i(|er Verlogenheit, glaubte 
baib an bie angeblichen ©reuettaten ber 
SDeutfd^en, meit jeber Sag unb jebe Stunbe 
neue (S(f)recfen§meibungen brachten, bie 
einanber an gurd^tbarfeit übertrafen. 

Bieter í)'óf)iít ben Stein! 

@0 fam e§, baâ man batb auf alfen 
ííontinenten bie SSorte be§ $affe§ pren 
fonnte, bie oon ben „§unnen", ben „®an= 
balen" unb „Sarbaren" fprac^en, raenn e§ 
fic5 um ©eutfdje l^anbette. gurc^tbar ^atte 
bie lítiegêpropaganba gemirft, bie i^re 
9JlitteIpunfte m birefter ^ufammenarbeit 
mit miiitärifc^en Steficn in ißari§ unb 
Sonbon fjatte. Qu taugen ^íadjfriegêja^ren 
ift nach 9Iuff[ärung§arbeit, bie faum 
gu beroäitigen mar, ber Segriff „Siaifon be 
la ißreffe" (§au§ ber treffe) in ^ari§ gum 
Inbegriff frangöfifd^er líuíturfchanbe ge= 
morben, übertroffeu nur nod^ burc^ bie 
©c^anbtaten farbiger Sefa^ungêtruppen an 
Si^ein unb ÍRu^r. . . Sanger, fc^merer 9Ir= 
beit beburft, um bie furchtbaren 
SluSmirfungeu jener 5írieg§propaganba, bie 
ba§ beutid)e 3infe^en in ber Sßelt faft 
DoIIftänbig oernichtet hatten, gu befeitigen, 
unb burc^ ßeiftung unb SIrbeit, unter güh= 
rung ber nationalfogiaiiftifchen Seraegung, 
roieber ba^in gu fommen, ba|3 man unferm 
Söatcrianb bie Sichtung entgegenbringt, bie 
e§ nerbient. 

®aé „SBeUgcwiffett" tuaf buri^ öter 
^inbuci^ unb tn laugen 

jagten Präger btefer $eljc 

unb feibft heute ndch, nadh oier fahren 
beutfdher Siufbauarbeit, flammt unb 
bort ber §a^ auf gegen ba§ neue ®eutfc^= 
lanb, gefchürt com jübifchen SBeltfeinb, ber 
noch iu faft Säubern unumfchränfter 
Seherrfdher. ber treffe ift. 

©in 65ute§ hat biefe furchtbare .ßeit ge= 
bracht, uid)t für un§, fonbern für bie ben= 
fenben 3}ienfdheu auf ber gangen SBelt: 
Sffian hat ben ©tauben oertoren an biefeê 
„SBettgeioiffen", unb in immer ftärferem 
aJia^e fel^t fich bie ©rfenntniê burch, ba^ 

bicfer aJlotraltiegrtff nichts weitet ift 
al§ eine itibifd^ie ©rfinbnug, 

mit bereu §ilfe man bie geinbe jebeS 3nter= 
nationaii§mu§, bie ftarfen auf ihre DÖIfi= 
fche ©igenart bebadhten 9iationen, gu S3o= 
ben groingen raill um feben ^rei§. 

Sehen mir bie. ©ntmicÊIung ber ietjten 
3ahre an! Sßo mar ba§ SBeltgeroif^ 
fen, al§ bie Hungersnöte im rD= 

ten ©omietparabieê Slinionen 
üon 9)ícnfcheníebeu forberten!? 

mar ba§ SSeltgemiffen, r)er= 
förpert bur(^ gahliofe ííommif= 
fionenbeS 33ölferbunbe§, um bem 
entfe^Iichen Opiumfchieidhhan= 
bei gu Seibe gu gehen, ber gur 
Sebenêgefahr für bengefamten 
fernen Often rourbe?? Sffio bleibt 
ba§ Söeltgemiffen, roenn in ©pa= 
nien ungegählte 2:aufenbe un= 
fchulbiger SRenfd^en »on roten 
SJiorbbeftien abgefchtadhtet roer^ 
b e n ? V 

2Sir frogen oergebenS! 
S)ie Vertreter be§ SBeltgennffenê haben 

michtigcre ®inge gu tun. ®er „arme" 3ie= 
gu§, ber ßijme «on ^uba unb Stbeffinien 
mit feinen oielen ©olbfiften, mar SRonate 
hinburch banfbareã Dbjeft, um bie SJiora» 
linmühle einiger ®u^enb ^reffejuben in 
©ang gu halten.'®ie „SRac^tgeíüfte fafchi= 
ftifcher (Staaten" bilbeten ba§ ^auptthema 
einer SBeltpreffe, bie nur oorhanben gu 
fein fcheint, um bie SDÍenfdhheit gu Ber= 
bummen unb gu »erheben. 

9Jlan oergegenmörtige fich uur einmal 
ben ^rrfinn, ben blutigen §ohn, ber barin 
liegt, ba^ ber Völferbunb, jene überftaat= 
lidhe (Schöpfung oon g'i^eimaurern unb 
l^uben, e§ fertig brachte, bie ©oroietunion 
al§ SKitglieb in bie Seihe ber „Kultur» 
ftaaten" aufgunehmen!! ©in Staat, ber e§ 
fich âiii^ höt^ften Slufgabe gemadht hat, bie 
gange SBelt in ein ®hao§ con Sterror, 
SRorb unb Sronb gu nerraanbeln, entfenbet 
feinen Vertreter, einen i^uben mit oier 
oerfdhiebenen Flamen, einen ehemaligen 
Vanfräuber unb SBegelagerer, in bie „Siga 
ber Stationen", um bort beim „Slufbau 
einer neuen europäifchen Drbnung", bei ber 
Sicherung be§ 3öeltfrieben§ unb ähnlichen 
fdhonen Singen mitguroirfen! Unb biefer 
Somjetjube, bem eê gelang mit ^ilfe feiner 
frangöfifdhen „Kollegen" al§ groler 9}iann 
in ©enf aufgutreten, fteHt fidh oor einen 
„Hohen 9iat" unb pöbelt 3Jionate hinburdh 
bie Staaten an, bie feiner roten ^Regierung 
au§ gahlreidhen ©rünben ein ®ürn im 3Iuge 
finb. 

granfreich§ Staatsmänner haben biefeê 
®iplomatenfunftftücÊ gumege gebraut. 2Iber 
fie fönnen noch tnehr. Sie fchlie^en mit 

ber „mächtigen unb befreunbeten Son)jet= 
Union" einen SiRilitärpoft ab, ber fidh au§= 
fi^lieBlich gegen Seutfdhlanb richtet, unb 
erhalten bafür bie 3ufi(hei^uug- »5a§ „man" 
bie fommuniftifdhe Hel5Propoganba in 
O'ranfreich einftellen roerbe. Unb gu gleidher 
3eit beginnt im gleichen granfreich eine 
unabläffige SBelle fommuniftifdher Streifê, 
unterftül3t bur^ Unruhen, Strafeenfärnpfe 
unb ftänbige Neuerung — unterftü^t nicht 
minber burch jübif^e Vörfenmanooer, mit 
benen, entgegen allen Verfprechungen ber 
9iegierung, eine Slbroertung be§ graue 
uorgenammen roirb, beren gange Sluêroir» 
f-ungen niemanb anber§ treffen al§ ben 
„fleinen SRann". Unb ber SorDjetjube, bem 
bie „©utroidÊlung" uiel gu langfam geht, 
fäilt bem frangöfifdhen „greunb" gu unge= 
gählten 9Jlalen in ben Óíüáen, bricht feine 
gufagen für bie ©enfer ^olitif granfreidhS, 
roirft eine SJlillion ^funb Sterling auf ben 
Sfíeuçorfer Vörfenmarft, um einen Singriff 
auf bie frangöfifche SBährimg gu machen, 
unb ftedft ba§ ©elb, ba§ in immer grö§e= 
reu Summen au§ bem Vinte ber ruffifdhen 
Vauern ge^Jre^t n)ii;b, in bie Filialen 9Jíoê= 
fauê in granfreich unb Spanien. 

Unb roährenb in Sonbon ein Sluêfchu^ 
ber europäifdhen 93iädhte gufammentritt, um 
über bie 9iidhteinmifchung gu beraten, brüllt 
bie Commune in ber gangen SSelt um 
Unterftü^ung jeber 2lrt „gegen ben fpani= 
fchen gafdhi§mu§", fchicEt ffiu^lanb Sßaffen, 
SRunition, ©elb unb SebenSmittel in un= 
überfehbaren SJlengen unb hefet mit allen 
SJiitteln ber ^ropaganba bie SRoten Spa= 
nienê auf. Qu gleid)er ^eit erfdheint beim 

. Sonboner 2lu§f(|u^ ber Vertretet SRo§fait§, 
um „fonfrete Vorfdhläge" über bie 9iidht= 
einmifdhung gu madhen, ber Votfdhafter 
njíaiêfç, ber in SBirflidhfeit Steinmann 
heifet unb ebenfo .Qube ift roie fein großer 
SReifter Sitn)inoff=pinfelftein. ®ie „fonfre= 
ten Vorfdhläge" biefeê jübifdhen S)iploma= 
ten finb ni^tê raeiter al§ üble Singriffe 
auf Italien, ®eutfdhlanb unb Portugal. 
S)ie Veroeife für feine Vehauptungen bleibt 
ber grofegiFgige Vertreter natürlich fchnlbig, 
aber bie entfprechenbe Sintroort fommt 
mehrfach burdh ben Votfdhafter Italiens, 
ber mit einer Ungahl haargenauer Unter= 
lagen ben S'iadhrceiS führt, bafe foroietruf, 
fifche Sanfê unb gluggeuge an ben rote^ 

mm 

sine ftol}s iiecjensQtioelegenlKif! 

Du [ollft Beinec Ümpfínõung füt Heine Dolbs- 

gemeinfdiaft [ßlbft lebendigen Ausõcuctt geben. 

Hu mußt liscontceten unò fceimillig Opfec bcingen. 

Du follft Hidi nidit õanoc öcfiAen unõ 

(agen, Dq$ t|t unangeneiim fuc 

Sie 

lesen heute: 

Vom kommenden deutschen 
Sfrafrechf / Deutschland und 
Italien / Erfolge deutscher 
Wertarbelt / Beilagen für die 
Frau, fttr den Siedler und 
vielesinteressante. 

Sie seilen: 

Unseren Sonder-Bildbericht 
über die Reise des Gauleiters 
Bohle nach Italien. 

g^ronten Spanienê fämpfen, bafe SDiDÍet= 
offigiere bie roten SRorbbanben anführen, 
unb bafe ftänbig neuer Siadhfdhub oon Sorc-- 
jetrufelanb untermegê.ift, um bie hoffnung§= 
lofe Sache ber fpanifi^en Volfcheroiften gu 
unterftü^en. 

®a§ „SBeltgeroiffen" nimmt foldhe 2:at= 
fadhen mie oiele ähnlidhe gur ßenntniS, 
ohne mit ber Sßimper gu gudfen. So roie 
bie faft unglaublidhe ©lelbung h"igenom= 
men raurbe, bafe frangöfifdhe glieger= unb 

. Slrtillerieoffigiere gegen bie fpanif^en iSla= 
tionaliften fämpfen, bafe frangöfifche ®um= 
Sum^SRunition oerruanbt roirb, um bie 
Veften be§ fpanijchen Volfeâ hingumorben, 
fo nimmt man bie Veridhte über bie foro= 
jetruffifdhe ©inmifdhung hi"- unb Bringt 
bagu bie ©elaffenheit auf, bie Sügen be§ 
:3uben 9Raiêf9=Steinmann in Sonbon an= 
guhören unb gar nodh grofee Verhanblun= 
gen barüber gu führen. 

SRan fafet fidh an ben ß'opf, roenn man 
bie ©ingelheiten über biefen gerabegu Der= 
bredherifdhen Söahnfinn lieft, mit ber grage, 
ob bie menfchlidhe Vernunft im Sluêfterben 
begriffen ift, ruie e§ nadh aH biefen Singen 
tatfädhlidh ben Slufdhein hat. ©in Sdhlag= 
mort, erfunben oon einigen i^uben, bie in 
ber ©efdjichte ber ©reuelhe^e gegen ®eutfdh= 
lanb einen „unfterblidhen" ÍRamen errungen 
haben, hielt Qahrgehnte hiuburdh bie ffiielt 
in SItem. 

Saê 9®eltgett>ifíen íoat <juf ber ^ut, 
roenn e§ galt, bie „heiligften ©üter" ber 
ajienfdhheit gu fchü^en, roenn cê um „grei= 
heit, ©leidhheit, Vrüberlidhfeit" ging. Unb 
fo roie bie faulen Sdhlagroorte bei 3Jiar= 
jiêmuS gum blutigen ®i^ geroorben finb, 
fo ift ba§ SSort com ^eltgeroiffen gur 
^offe geroorben, in ber gangen Söelt al§ 
ba§ erfannt, roa§ man fdhon lange hätte 
roiffen müffen: alê ein jübifdjeS Schlag: 
moct, baS {einen anbern alé iübifdjeu 
^werfen bienen foUte! 

Unb nun furg gurüdf gum 9Iu§gang§= 
punft unferer Vetradhtung: jum SSöIfets 
bunb. SJlehr als allcB anbere ftellt biefe 
Vereinigung bie Verförperung be§ 3öclt= 
geroiffenê bar, Qh^^ uiar bie Sinfgabe ge^ 
ftellt, einer oon Çafe unb Unfrieben ger* 
riffenen Söelt SRuhe, Orbnung unb Slufbau 
gu bringen. ®a§ ift gefdhehen in ben 3ah= 
reu, feit bie „©enfer Qnftitution" ihr ffiir= 
fen begann? — S^iefer unb tiefer haben 
fidh ^ie feit bem Söeltfrieg beftehenben @e= 
genfä^e eingefreffen, alle Siufgaben, bie 
bie Vertreter biefe§ fläglidhen Vereinê fich 
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[teilten, finb in ber jâmmcrlií^ften Söeife 
gefc^eitcrt, unb cingic] bic (Staaten, bie au§ 
eigener fíraft unb mit eigenem SBiííen i^r 
©(^itffai in bie §anb nahmen, jinb Isente 
füiueit, ba{3 fie biefen S^ölferbnnb au§ roei= 
ter gerne mit 9Jiit(cib nnb leiditer Ser= 
ad)tung betrachten. — Ungä^Iige Sorfälle 
gerabe in ber Iet3tcn fönnten rair an= 
führen, bie ein ©ingreifen be§ 3Sölfer6nn= 
bc§ gerabe5U brennenb notraenbig macfjten. 
9iic^t§ ift geidje^en, unb anc^ in gufnnft 
niirb nii^íê gefcíie^en, benn @enf i[t gur 
©omane 9[)io§fau§ geroorben, unter ber ge= 

íi^iáten iübifdíjen gü^rung »on §errn Öit= 
n)inoff=giniel[tein, unb ni(|t lange mirb 
e§ mel^r bauern, bis bie allgemeine „gluckt 
Don @enf" einje^t, bi§ ginietftein fid^ 
allein fie^t mit feinen frangöfifi^en g^reun= 
ben. Unb bann bürfte mieber ber ^eitpunft 
gefommen fein, an bem bie internationaie 
Subenfc^aft mit ben Befannten íítagetônen 
an ba§ „SBeltgemiffen" appellieren roirb. 
©laubt noc^ jemanb, ba§ bie Söeit auf 
biefe SBeifen pren roirb ? • 9Btr glauben 
e§ ni(i)t. fir. 

ftui^ ^fii|0t0f4^ 

S)aê SSJi^tigftc ber 95ßoi^c 

11. HoüemÊcr. - Jlnläßticif öcs 70jäl)rigcn 13c« 
ftcEicns pci-anftaltcii tio ^rnuíiiccremc bes Deut« 
l'cficn Hotcii Krcujcä iti i>ot Scrüiicr Jtcutfdilanb« 
tittllc oine große Kuiiigciuiug, ju bei- bic Hcidjs» 
fcauctifübccrin (Scrlrnb 5d;o[t5»K[int unb ber prä» 
fibent bei ticuífcíjcn líoten Krcujcs Jlnípradicn 
íialtcn, Sie iiauptrebe ber Kunbgetung £)ielt 
iieicf-sinneuiniinftcr 3)r. 5riJ- J^ic gtotje Derfamin» 
lung üficrfciubtc bctu 5iil?rcr ein 13cgrü§ungstcle« 
gtamm. 

init einer Jlnfpradte über ben gangen bcutfcficn 
2?unbfuuf eröffnet i?eid;5er3Íctiungstninifter 3)r. 2?uft 
»Ort Erter au5 ad}t neue lioctjfdiuten für icBjrer« 
btlbung, bie in Sd^ncibcmüEif, ®[benf>urg,'Savreutb, 
5aar6rücfen, líaríírufjc, IDürjburg, Crier unb 
ijnmburg gefd^affcn würben. 

Zinlcißlid- bes Untergangs bcs iltotorfdjiffcs 
rid;tei ber ^ütjrcr ein Beiteibstclcgrannn an 

bie £;apag. 
Die bcutidic Sporfoffcnoerwaltung gibt baí £r« 

gebnis bcs „nationalen Spartages" com 30. ®t« 
tober befannt, bas ftdi auf runb 50 ÍITittionen 
ilíarÈ beläuft. 

I£acb 3af)Ircid]en ilTcIbungen aus illosfau toninit 
CS im Kaufafus 3u fdjiüercii Unrulien, bic fid; gc» 
gen bic Somjefregierung rid^ten. Sic rote He« 
gierung gebt mit JITilitargcicalt oor unb fudit bic 
firtiebung burcb ZTiaffencertiaftungcn ju crfticfen. 

23c i einer Dcranftaltung in Danjig befdiäbigen 
ricr potcn bic Xiobcitsjcidicn bcs 3eutfd]cn Hei« 
d;cs. fis gelingt brci Cätcr fcftsuncljmcn. Bie 
Xianjigcr prcffc nimmt ju bicfcm neuen Uebergriff, 
ber auf bic i^ctje gemiffcr potnifctfcr Blätter ju» 
rüd'äufüEircn ift, in cncrgifd)en Meugerungcn 5tc[« 
lung. 

3n £onbon bringen 300 íEcilncíjmer eines ijun« 
germarfct;es it>äbrcnb einer Sigunij in bas Unter« 
iiaus ein unb muffen mit (Se»a[t reicbcr oertrie« 
ücn mcrbcn. Sn fotnnniniftifcber 21bgcorbnefcr i)ä[t 
bei bicfer cÇcIcgcnbeií eine Jlnfpradje unb forbcrt 
bie Demoüftraiitcii ju neuen Kunbgebungen auf. 

12. Hcpcmier. - IXacb £rbcbung ber argen^ 
tinifdien unb beutid;en Pertretung ju ISotfdiaftcn 
iibcrrcidjt ber argentinifdje Sotfdiaftcr in ber Hcidjs« 
bauptftabt, T'i. Cabougte, bcm 5üEirer unb Heidts« 
fanjlcr fein ííegtaubigungsfdirciben. Bei bicfer 
©clegcnijcit «jcrben bcrstidjc Mufpradien gcmcdifelt, 
in bcncn bas ausgcjcicbnctc Dcrtjättnis 3u>ifd)cn 
3cutfd]Ianb unb JJrgcntinien 3um 2(usbruct fommt. 

itad> JTTcIbungcn aus HTosfau finb bort im Jiuf« 
trag ber Soroictregicruug 25 Heicbsbeutfd]c unter 
Eingabe albernftcr (Sriinbe oertjaftct tcorben. Bic 
gcfamtc bcHtfdie prcffc tt>enbet fid] in fd]arfer 5tc[« 
lungnobnic gegen bicfc lDi[[fürmaJnat)mcn unb 
weift barauf £iin, bag OTostau wieber einmal eine 
Jlbicnfung oon Spanien , unb pon ben inncrpoliti« 
fdicn Ucrfiältniffen braudit. 

3m Haljmcn bcs Pierjalircsplanes incrbcn bie 
großen ã^KtooItocrfc in Kaffel bebcutenb erroci« 
tcrt unb eine neue 2in[agc im Hiefcngcbirgc erftetlt, 
bic mit einem (ßrünbungsfapitat non 5 JlTillionen 
21TarE arbeitet. 

3n ber bcutfdicn prcffc crfcticincn bie crftcn Oer« 
öffcntlid^ungcn über bas neue beutfcbe Strafrecbt, 
bas and; auf ben nöltifdicn Sd;utj bcs Jtuslanb' 
bciitfd;tums befonbercn -IDcrt [egt. 

3>cr £eitcr bcs Hedjtsamtes ber Jluslanborgaui« 
fatiou ber HSDJlp, Dr. Kranef, roirb pom prä« 
fibeulcu ber Jlfabemic für Dcutfcbes Hedit als JlTit« 
glieb berufen. 

Der 5'ibrcr übermittelt bem neuernaunten 2\eid)s« 
ftubcnfcnfübrcr ein Celcgramm, in bem cr itjm für 
feine »Irbeit bic beften IDúnfdje ausfpridjt. 

3n Danjig iierantajjt ber poligcipräfibcnt bie üc« 
fd;[agnabme 3iv>eicr polnifdicr (Oeitungen, bie iiet?» 
mclbungcn gegen bas Deuffd;tum ricroffentlidien. 

Die fdnpeiscr Bunbesregicrung gibt einen friafj 
befannt, nad; bem £tnfu[;r unb Dcrtauf eines neuen 
Bucfjes bcs 3»^i" £i"tl Cubtüig £obn, bas fid; mit 
ber Srmorbung lüilbefm ®uft(offs befdSiftigt, für 
bie gefamte Sdimeij oerboten roirb. 

3n Il^ien finben bie Dcrtianblungen groifdyn ben 
Dertretern 3'''It''"s, Ungarns unb fflefterrcid^s i[;rcn 
erfoigreid^cn itbfdilug. 

3n paris trifft eine 2lborbnung ber fotojetruffi' 
fdicn Cuftroaffc ein, bie angeblidj über bie Betei- 
ligung ber SowjctiUnion an ber \5. Cuftfatirt« 
imsftcllung uerl^anbctn roiü. 

3n .fran3Öfifd;-31tgerien tommt «s anlägUd] einer 

Kunbgebung ber yoltsfrontocrbänbe 3u fdnreren 
SufammcuftötV't', bei bcncn 3ablrcid;e perfonen oer» 
Ictjt uierbcii. 

13. ItODcmSer. -- Der im Habmen bes l'icr« 
jabresplanes ber Heid|sregierung ernannte Hcidis« 
Fontmiffar für preisbilbung, ißaulciter 3'5Í'^f U^íag^ 
ner, I]äU in íDcimar eine große Hebe über feine 
Jiufgaben unb betont babci, baß feine Cätigteit 
nidit allein prcisüberroad]enb, fonbern in erfter 
Cinie prcisbilbcnb fei. 

3n iiamburg ocranftaltet Bctricbsfülirung unb 
<Refo[gid;aft ber iiapag eine crbcbcnbe Crauer- 
funbgebung für bic Bcfatiung ber „3iis", bie mit 
ííusnaljmc bcs Sd;iffs)ungcn ben iEob in ben IPcI-- 
len fanb. 

3'i Berlin geben bic Conboncr píjilbarmonifer 
unter £citung bes großen englifdicn Dirigenten Sir 
ÍL[]omas Beediam ein großes Konsert, 3u bcm ber 
^ül^rer mit ben initgliebcrn ber i^eid^sregicrung 
crfdicint. 

Das 36«ro=Jtinerifanifd;e 3»f'it"t Bertin er« 
öffnet feilte anjätirtidie iPintertagitng uittcr 3ab[« 
rcidicr Beteiiigung non feiten Dcutfcbtanbs unb ber 
ibcro«amcrifanifdien Cänbcr. 

Der fdjroebifctie 5orfd]cr Seen I^ebin gibt nad] 
2lbfd|[u§ einer Dcutfd][anbreifc feine <£inbrücfc bc«. 
faitnt unb äußert fid; mit befonberer Berounberung 
über ben ZTcuaufbau ber bcutfd;en lüirtfc[;aff. 

14. Jioocttl6et. - Die Hcici;sregiertutg teilt ben 
biplontatifcbeit Pcrtrcterit ber Cänbcr, bic ben in« 
iernatioualcn Kontmiffionen für bie beutfcf;cn Strö« 
mc angc[;örcn, in einer itote mit, bag fie bic auf 
(ßrunb bes Pcrfaillci Diftats getroffenen Jlbntadjun« 
gen, bic 3ur (Srünbung ber interitationalcn Strom«- 
fontniiffioncu füijrtcn, Fünbigt. Die nia§nal;mc fin« 
bct in ber gefanttcn curopäifd;cn prcffc ftarfcn 
iribcrball ttttb es roirb barauf bingctüicfcn, baß 
Dcutfd)iaitb bamit bie testen Ketten ooit Dcrfaitics 
gebrod^en I;abe. 

Die öftcrrcid;ifd;e Hegicrung bcftätigt anttlicb bic 
angcfünbigte Heife bcs Staatsfefretärs Sd^mibt nad; 
Bcrün, bie 3u einem UTcinitttgsaitstaufd; ntit ber 
Kcidisrcgicrung fü£;ren fo[[. i 

3"t Berliner Stabion filibct ber 5ugbaI[«Eänber« 
fampf Deutfd;Ianb—3í''l'í" nnfer Beteiiiginig von 
über ^ 00.000 ,§ufd;aucrn ftatt. Das tjeroorra« 
gcnbe Spiet cnbetc ntit 2; 2 uncrttfd;icben. 

Die Iiitferjugcnb begebt in ber Deutfd;[anbl;al[e 
bas feier[id;e iRcbcufcn an bic Cotcit uon £angc< 
mard'. 

3n iiantburg toirb ein neues Scgctfdiiff bcs 
(trafen SucFncr auf ben i'Camen „Seeteufel" gc« 
tauft, mit bem ber bcFaitnfc Znarineoffijicr eine 
neue IPeltreifc unternc£;tncn roitt. 

15. ííot>Ctttíet. — (Eine 2íeií;c cng[ifd;er po« 
lititcr befdiäftigt fid; auf t)crid;icbcncn Kunbge«. 
bungen, bic int laufe bcs Sonittags in gang fng« 
taub ftattfinben, ntit ber englifcfjcn 2lufrüftuitg, bie 
nur ber Seibftriertcibigung bienen bürfe, um nid;t 
in ben allgcincinen Hüftungsrocttlauf tiincinsugc« 
raten. 

itad; Hücfiel;r uon icorbamcrit'a trifft ber Kar« 
binalftaatsfcfretär bcs DatiFans pacelli roicber in 
3taltcn ein unb crFtärt r>or ber prcffc, baß er mit 
beut Ergebnis feiner Heife nad; US^l burd;aus gu« 
friebcn fct. Durd; ben lPa[;[fieg bes präfibcitten 
Hoofepclt fei bic Jlufnal;me bipIomatiid;er Bcgie 
bungen 3roiid;en HorbanteriFa unb bcm PatiFan roie« 
ber möglid; geroorben. il">ic ber Karbinal ir>citcr 
crFtärte, iKcrbcn fid; jefit bic anteriFanifd;en Ka 
tlioliten ju einem neuen ^ctbgug gegen beit Konf 
imniismus äufammcnfinbeit. 

Die Gruppen ber nationalen fpanifd;en Hegie« 
rung I;abcn nad; heftigen Strai^nfäntpfen riet]d;ic« 
benc Pororte r>on 21Tabrib genontiiteit, rücfcn aber 
nur langfain ror, um bic' ^ioilbcnöfFcrung unb bie 
i'tabt fctbfi nad; 21Töglid;Feit gu fd;oncii. Perfdjie« 
bcnc cRcgenangriffe ber Hofen, 'Sic auf eine tRefamt« 
fiärFe ro:i ctroa 35 000 JITamt gcfcbätit rocrbeu, 
roerbeu unter blutigen Pcriufteu 3urücEgefd;[agen. 
Die nationalen Flieger madteit erfoigreid;c Bom« 
bcnangriffc, bic bcm ."vciiib fd;roere Pcrlufte gufügeit. 

3n iUilna finben »on feiten ber Stubcntcnfd;aft 
große Kuubgebtuigcn gegen bie 3itbcn ftatt, in bc» 
ren Perlauf bie poligei eingreift. 

Die poinifd;c prcffc bringt bie aufiebenerregenbe 
21íeíbung, baj; in cinent tíd;ed;iíd;en Donaul;afcu 
groei tfd;ed;ifd;e 5d;iffc mit ruffifd;cnt Kriegsnut« 
teriai für bie fpanifd;en Hotcn gelaben trurben. 

IG. «opemier. - Jtuf bic fdjarfen Porftellungcn 
bei- Hcid;sregierung betiuentt fid; bic Sorojctunioit 
ju ber 21íitteiíung an bie bcuticf;e Botfdjaft in 
IlTosfau, baß insgefamt 23 Heid;sbeutfd;e in Huf;« 
lanb oerbaftct rourbcn. Die Pcr£;aftcfen erbiciten 
rciucrlcí (ßelcgcnt;ett, fid; ntit ber C!lußciti»elt in 
Perbinbung 3U fegen. Die B.'grünbung trirb oon 

ben Sorojctccrtretcrn bamit gegeben, bag bie 5cft« 
genommenen im Perbad;t ftäubcn, Spionage unb 
terroriftifd;c i^anbtungcn »ot3uberciten. Die beut« 
fd|c Botfdiaft roeift' biefe Begrünbung in fd;ärfftcr 
5orm 3urücf unb be3eid;nct fic als unglaubroürbtg. 
Der proteft ber Hcid;sregicrung roirb erneuert. 

Das Hcid;5arbcitsininiftetiunt ftellt ben Betrag 
iion 36 Jllillioncit ÍTÍart 3um Bau oon PoIFstPoEi« 
nungen gur Perfügung. 

Die cnglifdje prcffc befd;äftigt ficb felir au5fül;r« 
lid; ntit ber begeifterten Jlufnatjmc, bic bie £onbo» 
ner pbilbarmonifct in Deutfdflanb gefunbcn l;abcn. 

Der ioitboncr bcutfd;e Botfd;aftcr oon Hibben« 
trop tPirb ntit feiner (Sattin oon ber englifd;en 
Koniginntutter empfangen. 

Heidjsbanfpräfibettt Dr. Sd;ad;t trifft gu eittent 
nteljrtägigcn Befud) in ber türFiid;en iiauptftabt ein, 
unt Pcrlianbluitgcn über eine Hcibe itiirtfd;aftlid;er 
^^ageit gu führen. 

ÍZ, íto»em6«r. -- 3" 9oi'3 Dcutfdjianb tvirb 
ber Büß« unb Bettag burd; rcligiöfc .feiern be» 
gangett. 

Der Pcrbanb Deutfcbcr Percinc im Jtustanb, Siti 
Berlin, gibt bic Bcbingttngcit eiites prcisaHsfd;rci- 
bens für bie bcutfd;e 3"í.'iíttb in Ueberfcc bcFaunt, 
3U bent preife 3ur Jtusgabc gelangen. 

, Hcicbsernät;rungsminifter Darre' gibt ben £än 
bcrrcgierungeit ilmceifung, für jebcn lieFtar Jlnbau 
fläd;c eittcit 5ufd;uf; oott 80 JlTarF jur Pcrfügtiitg 
5U itellen, um bamit bic £r3eugung ber ítal;rungs- 
mittel im eigeneit £anbc rociter 3U fid;ctn. 

Die bcutfd;c prcffe berid;tct über bic Bemüi;un« 
geit ,\ranFrcid>s, eine i£ntfrembung 3rotfd;en polen 
unb Dcutfd;lanb bcrbcijufüfiren, in betn Beftrebcn, 
bie biplomatifcbc Stellung 5ranfreid;s itn (i)ften gu 
tidvrit. 

3n r;aniburg treffen rocitere 80 bcuffd>c Spa« 

nienflüd;tlinge aus Barcciotta ein, bie ootn Per« 
treter ber Jlustanborganifation ber JfSDJlp bc« 
grüßt unb betreiit rocrben. 

Der Stabsd;ef bct 521 orbnct an, baß 3um Jlit« 
benfeu an ben oon jübifcbcr Banb gemorbetett £oit« 
bcsgruppcnlciter (Suftloff ber Sil-Sturm 0/89 
Sd^roerin oon jefet an bie Bcseidinuttg „Sturm roil« 
l;elin (Suftloff" füb.rt. 

18. JieucmBet. - Der ftan3Öfifd;c 3i'tteninini« 
|ter Salcngro fegt burd; Sclbftmorb feinem £eben 
ein fittbc. 

Die Hcidisrcgicrung unb bie' italicuifd;c Hcgie« 
rung gebeit attttlidi beFannt, baß fie bic nationale 
ipantfdjc Hcgicrung ron Burgos ancrFcnncn. Die 
amtlid;e Perlautbarung b<r Hcid;srcgieruitg bat 
folgcnben IPortlaut: „Da bic Hcgicrung bes iSe- 
nerals 5ranco nad; ben fircigniffcn ber Icfiteit 
lPod;en im Bcfit; bes größten Sleileí ípanifd;cn 
®cbiets i]t, bat bie Hcid;sregierung bcfd;tof)en, 
bie Hegteruitg bcs (Sencrals franco ansucríennen 
unb cntfenbct il;reTt Pertrctcr ttur itod; jum (Scncrnl 
5ranco. Der bisl;crigc bcutfd;e ®efd;äftsträger 
bei bei: früljcren jpanifd)en Hcgicnutg t;at iTTabrib 
auf eigene 3"ifiatioc 3U 2Inf\ing biefes IlTonats rer« 
lafio't." Die Jnitteihtitg ber iialienifd;en Hcaierinta 
bat ä!!nlid;eit iPortlaut. 

Die Heutcragentur tnelbct aus Sl;angt;ai, bafi 
ooit japanifd;er Seite ber Perfud; gcmad;t iperbc, 
eine enge löufantntenarbeit ntit Deutfd;Ianb lierbci- 
5ufÍ!Í;ren. Bei bent 5cnfationsI;ungcr biefes Xele« 
grapi;enbüros finb berartige 21Tclbungcn mit gröfi 
ter Porfid;t aufjunelintcn. 

Itad; rociteren I;eftigen StraßenFäinpfen bringeit 
bie nationalen fpanifdjen Cruppcn bis in bas Scn« 
trunt Hiabribs oor, uittcrftüfet burd; bic nationalen 
Flieger, bic ben Bcfeftigungcn bct Hotcn fd;rocrcn 
Sd;abcu 3ufügcn. 

IDeutöcbe jFronthámpferverbánbe vereinigt 

»Ott KoButg übenttíitmí Nc — 
üíiettcammwed^feí ntit 6etn 

Sämtlicbe bcutfd;cn .'vrontFämpfcrorganifationen, 
ber HeidisFricgerbunb Kvff£)äufcr, bic Hationalfogia« 
liftifd;c Kriegsopferoerforgung, ber Icationalfogiali« 
ftifd;e 2Uarincbunb unb ber Heid;sbunb Deutfd;cr 
c'^ffigierc tjaben fid;, toie bic Celcgrammc mclbc« 
teil, 3U einer „Percinigung ber bcutfd;en 5rontFämp = 
feroerbäube" jitfantmcngcfdiloffen, bereu .'íüt;nuig 
(ßcncral ber 3iifimt'^ric uttb it5KK«(J)bcrgruppen« 
fülltet lKr3og oon Koburg übcrnaiim. Stabslcitcr 
uitb Stcllocrtrcter bes präfibentctt trurbc SS i^aupt« 
ifurntfüt;tcr <ß. Staljmer. Die ^übrer ber beut 
id;eit .^rontFämpfcroctbänbc untrben 3U einem prä' 
fibialrat 3uiamntettgefafit. 

* 
Diefer äufantmenid;lug iierfolgt rot allen Ditt« 

gen beit ötoecf, bie beutfd;en ^rontiäntpfcrocrbän 
be 311 einer einticitlid;cn Pertretung gegenüber aus« 
länbifd;cn irontfolbatcnorganifationcn gufammensu ■ 
faffcn. 21uf biefe tPeife tpirb es möglid; fein, bic 
ibecllc unb perfönlid;e 5ufantmenari>cit unb ,<?übj 
luiignaljmc mit au6erbcutfd;en 5rontfolbatenocrbän- 
ben einl;citlid; unb jielbcroußt ju pflegen, fotoic ben 
fimpfang ober bic Êntfcnbung oott ^rontFämpfer 
belegationcn 3cntral 3U regeln. 

3um erfteit HTalc roirb biefe Catfadjc äu^erlid; 
in £rid;einung trcteit, roenn ber präfibent ber neuett 
Percinigung, íícr3og oon Koburg, in näd;ftcr Seit 
bic 5nt;ruTtg einer beutfd;cn irontfämpfcrbclcga« 
tioit nad; €nglanb ubcrnintmt. Bcfanntlid) t;atte 
ber fciitergeitigc Befud) beutfd;er ^rontiäntpfer iit 
(Englattb roegcn bcs Cobes König (Seorgs ab« 
gobrod;en roerbcn ntüffcn. 

Der ijcrjog oon Koburg, ber com 5iii)rcr bc« 
reits als präfibent ber neuen Percinigung bcftätigt 
u^tirbe, gcnief;t im íluslaitb ein gang bcfonbcres 
Jlnfcben, bas er fidj o^r allem in feiner €igeit- 

fd;afl als präfibent bcs Dcutfdien Hotcn Kreuges 
erworben Ijat. 

i^roifd'eit bcm i^ergog oon Koburg unb bcm 5nb« 
rer fanb aus ilnlaß bes Sufantntcnfcbluffes ber 
5rontFäinpferoerbänbc ein ÍLctcgramntrocdjfcl ftatt. 

Der licrgog oon Koburg tclcgrapbicrtc an ben 
5übter: 

„UTclbe geborfamft, baß fid; tntter bauFensroerter 
illitroirFung bcs Botfd;afters oon Hibbentrop Kyff 
l;äuierbunb, iltarincbiuib, Xiricgsopfctoerforguno, 
lOffigiersbunb ufro. groccfs cinbeitlid-er Pertretinig 
außerhalb ber Heid;sgreitgen gut Pereinigung ber 
beutfd;cn .^rontFäntpferoerbäubc gufammcngefdiloffen 
baben. 

Unter frbittung 3t!rcs Pertrauens babe id; ror^ 
bcbaltlid; 3E!rer Beftätigtntg' bas Jlmt bes präfi^ 
benten ber Percinigung unb bamit bic ,'iübruna ber 
beutfd;en .^rontfolbatcn gcgcttüber ben auslänbifd^en 
5rontFämpfetorganifationcn übernommen. 3n erfter 
ilnttsausübung toürbe id; bie beutfd;c irontfolbatctt- 
belcgatiou nad) Snglanb fül;reit. IPir l;offen bort, 
roie bei ben nod; oor uns licgcnben Jlufgaben, 
gu bcfd;eibenem Ceil an bent £ebenstpctF bcs bc- 
roäbrtc|ten ber beutid;en 5rotttfolbatett mttl;elfcn gu 
Föitncn. U'^ir glauben ntit 3E;nen, ntein fülltet, 
an bic Perbunbenbeit bes (Sciftes ber 5tont über 
bic (ßtäbcr biitifeg als bie beftc U^affc im Kampf 
um einen tral;rl)aftcn unb roürbiaen ^rieben bct 
tPclt. 

3n banFbarcr Ctcue fjctgog oon Koburg." 
Der 5üf;rcr antwortete: 
„Pielcn DanF für 3tjrc Htelbung über crfofg« 

teil ó)nfantnteitíd;lu§ ber beutfd;ett ^rorttFänipfcrpcr« 
bänbc groccfs cinl;eitlid;cr Pertretung au§crlialb ber 
Heid;sgrengcit. ,5iir 3i)rc 5üt;rung bct beutfd;en 
irontfolbaten gegenüber ben auslänbifd;en .Vront- 
Fämpfcrorganifationen wünfd;e id; 3t!nen oollcn 
firfolg. j[t,o[f tiitlcr." 

E)urcb unsere ©rille 

3ct fransöftji^e 3im«itmiitift«r Saiengto "id; 
S«fitigcit öra^tmciSunaen sufolge ScIBftmor& 
aus &cti! X>!jfcin äutüdgejogen. ittatt fofl 6ie los 
teit tu^en iaffen, abtt in Meiern 5a'il ift Me J?ots 
gcfd^ii^ie eines íntmftcr(cíbftmotíí5 fo 6a§ 
wii in wcnigcit geiicit auf We Jtngelcgen^eit eins 
ge^en miiffen. 

l?eti Saiengto n>ui&e ^nnenminifter, ais Set 
3U&C SeoH B;itm 5te erfti ftanjöfifi^« „Doiiifronts 
tcâierunô" jitfanttneitfieate, ««r wfnige íDo^en 
arfteitcíe er mit Süim jufantmen, &a tegann man 
6ci 5iO!iffämpferDCt6än5en ju muntein, 6a| 
i^en- Saicttgro im 3a^e I9I6 als »nse^ötiger 
eittct Kabfaljrettompanie t>ot ôjm 5einí>e fa^neas 
f(i!(j^íi3 gcworden «nS pom itritgsgeri^t in Mr- 
xpcfenljeit jitm iEo6e »eeurteiit aorSen fei. Çetr 
Saíengro fowo^l wie ja^Ireii^e an&ere iiiitfllieSet 
&et ftttnjöfifctjen Ooltifrontregietuns wiefen Jitfe 
„fafeÇiftifcÇsit íügen" mit c6«Iftíí (Enttüftung jus 
rürl un& nodj t)or »enigen ÍEagett etfiätte iltinis 
i(etptäfi&ent ^Imn in einem KaWncttstat, et ftelle 
fid; «tt6e6tngt »or feinen ^nitenvniniftjr un> tueife 
im STamcn &et Hegierung 5ie JCügett Set Sronts 
tämpfec, 6ic ni(^ti tretlet feien als politif^e i^e^e, 
entfc^ifien sutiicf. ^njJDtfí^ín traute &ie ftanjöfis 
fc^e preffc äa^Ireii^e 3luftufe, in i>en<n alle noi^ 
errcic^6aten KegimentsfameraSen Sicfes tü^tigen 
^nnenminifiets aufgefotiett tputbett, fi(^ in ôer Jlns 
gelegen^ett ju mel6en un& i^te (Etftäntngen ju pto« 

toioit 3U ge^en. Sa^Iteti^e Stontiämpfer melieicn 
fid? auf Siefen ^luftuf un& i^te ^tuifagen lauteten 
üBercinftimmcn^ 6a^in, Sag 6er oben gef^iI6et(e 
Sai^pet^ait feine Zlií^tiglíit ^afre uni» 6a| 6et res 
gteren(>e ^nnenminifter ein ZXferteur fti — ein 
Sa^neitfiiii^tigcr, 5>cn man In Kttegsjeifcn an iiie 
iPant ju ftelien pflegt. 

5ic anfängiii^ rec^t tönenie üetieiSigung 
6es ^ettn Saiengro un!) feinet „KoiTegcn" in Ser 
l?egietung i»uti>e immer (autlofer un5 oorgeftern 
^at er |i$ >amt — iucj B:oat Sic cntf^eibeniiei: 
Mnterfudiungen einfetten, in ;«inc.it gimmer einges 
fc^ioffen, alle Hi|en aBge&ic^fet uni 5en 
aufge&rel^t. Sie ®rün5e für Sen Seíéftmorô wers 
6en »on 6cr iJerman&tf^aft &amit angegeien, Sas 
lengro Ça6e in &et le^tm geit fi^tneten Samilicns 
fummer gehabt «tt> fei, 5ut^ 5>te iiauernSen „;ms 
geredi'tfirtigtert Angriffe" auf feine perfon äuferft 
deprimiert gewefen. Sie fransöjii^en Xrontlämpfer 
wctien iie wirtlii^m (Srünie Beffer iennen... 

€s wtt6 Ceute geBen, 'i>ie Siefen legten Stritt 
eines íTltntfters als „ittut" auslegen. Wir |inS 
ni^t Siefer ilTeinung. tt)ir giauBen »ielmei^t, Safe 
Siefet SelBfimorS ein ÇtrumSriidcn «m Sie festen ■ 
Soigen einer üat ift, Sie natürlii^ettpeife fi^on oor 
10 ^a^ren il^re Sü^ne finSen mugte. 

Êttffen wir Sie loten ru^en unS treffen Sie 
le^te Seflftellung 31J feinem JtnSenien: «r mar 
eilt Ooitsfrontminifter... Br. 
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Dcutfc^t ítíotgcn Sreitag, &en 20. aopemb«t 1936 Z 

„3^ n)(jt ei« Kommunift." 

ati. — Untci' öicfcin Citct ccrôffent[íd;t 21. B. 
£ibcroo, cíit cticmaügcr übccjcuçjfcir Komnumift eine 
Stofd'üi'e, in bcr et feine Befclimnçj uoin Bolfdic» 
tcisinus in tcaniatifdKr lüeife eräa^t (ecfdiicneu 
in í?rcofÍYn, HeiiYctf, "^07 Bergen Street). £v 
wenbet fidj jm alle cinterifanifdien Komniuniften 
unt> erftäri il;nen, baß fie (Setjenftanb beftiinbigen 
Spottes üon feiten ber Soipjetfeinnniffare feien. 3ni 
einjelnen ntad^t er fofgenbe íeftftelíungeii; 

„3)et Koinnnuiifnius tiat bie ntffifdie 3iigen& or- 
niebcigt. 

3)cc Konnnuniinius i|at ci[(e ."vreil^eit jerftärt. 
J)cr Koinnuinisnius tjat bie iScir>ertfd;aft 5crftört. 
3)ei- Koninniniinnis ift ber ,^eiub bes arbcitenben 

ITTainies. 
i)er Koninniniíinuí hat bie Jtrbeitíftnnbcn per^ 

mcEjtt. 
i)or Koniinuniinius bat bie !V>od;en[öbne er« 

nicbrigt. 
3er Koninuinisnnis ift ber 5cinb ber ,'Çtcmon. 
T)cr Komnninisnins [lat bie .brauen gc5trniigcn, 

in ^ibrifon 5n arbeiten. 
Der Konnnunisnniä Eiat Kinber gejtrnngen, JlTa- 

fd:inen jn l^anbliaben. 
3)ic ärniften £ente bor lUeit finb bie Hüffen - 

fie iciirben bnrd; bie Koinnmniften bajn gentad;t. 
Dar etcnbfte Polt in ber lOoIt finb bie i^iiffen 

— f'e anirben bnrd; ben IConinnmisnuis bajn gc- 
niadit. 

'Kein Jiuslänber, ber in ber loteten Si'it in iiuß« 
lanb gearbeitet Ijat, ift ein Koininnnift geblieben. 

Meiii rnffifdier Jlrbeiter ober Bauer, ber nus 
Sugtanb entfoniinen ift, ift ein Konnnunift ge« 
blieben. 

3d! war ein "Komnmnift — idj bin fein Koni« 
inunift meiir." 

• 

Jíuslanôtcutjí^c ^clfcit 5ett Spaiiten6eut(c^ert. 

Das 5d;id'fa[ ber Spanienbeutfdien bat bei alien 
Dolfsger.offen, bie innerbalb unb an^eri>ilb ber 

Í5eid)sgrcn5cn leoen, größte Jfntcitnabinc gefun» 
bcn, Jlud) bie bcutfdie Kolonie in ^innlanö bat 
fidj an ber Sammlung für bie iiotleibenöen aus 
Sponien gcflüd'tcten Deutfdicn beteiligt. Die 
Srtuintlung unter ben Deutfd;cn in iinnlanb bradjte 
bas fd;önc Ergebnis üon \ 857,'ítO finnifdjen ílTarf. 

• 
mií 6ct (^e^Iiferohti:! 

21niä§lid; ber IVocbe bes Deutfdjen Büches finb- 
bie Dertroter bes boulfd;cn Budifiatibeis in IPeimar 
Sufannnengefonnnen. Unter ber Ceitung bes i^aupt« 
anitsíeiterí pg. lU. Baut baben fämtlidie im beut« 
fd;en Buditianbel 3ufamniengefd;toffenen ©rganifa« 
tionen beute fotgcnbe HefoUitiou gefaxt unb fie 
allen auílânbifdx-n Bnd'^banbierorganifationeu jur 
Kcnntins gebradit: 

3n ber angenblid'lidien Oeriüirrung ber ÍDeít 
»erfud-en gciviffenlofe i^fe^r, Europa in eine fint« 
i»ictlung Iiineinjutrciben, bie nnoernieiblid} jur Ka-- 
taftroplii.' unb baniit ju einer (Sefâtjrbung ber abenb- 
[änbifd;eu Kultur fnbren ■ niufi. IDätirenb bie Der» 
antft^ortungib;n:>u§ten alicr Nationen ben .^rieben 
erftreben, ivirb jebo Kunft bor £iige unb Derbre« 
[lung angoiranbt, um bie i^öIFer Snropas gegen® 
einanbcr ju fiefeen. 

3n bicfor 5d;ictfa[sftunbe gobenfen bie in ber 
(Soetlieftabt IPcimar anläglid; ber lDod]e iies Deut« 
fd;en Buddes snfannnengcfrctenen Vertretet alter 
beutfd;eu Derloger unb Budjbänbler ber großen 
femntujortung, bie fie als ÍTiittler uncergängti« 
d)en (Seiftcsgntes tragen. Sit oerpfliditen fid}, feine 
Büd;er ju iierlegen unb 5u perbreiten, bie unter 
böswilliger Perserrung ber íiiftorifdjen íOal^ríjeit 
bas Staatsoberliaupt eines £anbes ober ein Doli 
beletbigcn ober bie finricbtungen unb Ueberliefe« 
rungen, bie einem Dolfe iieilig finb, ceräcijtlidi ma« 
d;en. 3ii «Setui^Eieit, tiierburd) bcm europäi» 
fd]en trieben einen Dienft ju erweifcn, erflären fie 
fid) bereit, mit auslcinbifdien Derlegern unb Bud^ 
bänbletn, bie uom gleid^en (Seifte ber Derantwor« 
tung getragen finb, in einen lUeinungsaustaufd] über 
eine internationale IX-reinbarnng ju treten. 

Der beutfd;c Budifjanbel Ijat fidj mit bem Be« 
fditu§ in bie 5tont bes 5riebcns geftellt unb jeigt, 
icie in Deutfcblanb bie iPege ju einem »aEjrtiafteu 
Srieben erfolgreidi befdiritten werben. CDl^ne iluf« 

gabe feiner nationalen Eigenart tritt i)et Bud;ban< 
bei bafür ein, bag bas DÖlferjerfcfeenbe Sd;rifttum 
uerfd;tpinbet unb bamit ber it>eg für eiiie pofitioe 
Jlrbeit ber Staatsmänner untereinanber frei wirb. 

!Bc}ielieriDerliiifl!i „Sciitider Mm" 

Bis 3um Jabresenöe 

Inft iii( ncic fiit iinfcte liiilcijdtiini! 

3c^ct neue fcitwn 3a^«s6«3ug für 1937 ciitri^tct, etl^äK itn 
„tifutf^en ittorgen" iis 31. ZiejcmBct 1936 umfonft. 

3e&et unfercr alten íefer, Jet iis jaljtcíen&í je^n nette ttingt, et= 
Ijäit ein gef^madpoU getal^mtes Kunft&tudbiiJ. 

5üt jtpanjig neue Oa^resiejiel^t et^äit &er Ít)ct6et eiit roettoolles weltanl^aulic^es 
Buc^ nad^ Jíuswa^í. 

JÍIIe früheren ^eMngungen füt 6ic lüttSung [in& ^ietmit hinfällig. 
Das tt)0(^n6latt „i)«utf(^«t ílTorgen", gefetudt auf 6eftem 6eu4f(^en OllufJtations» 

paptet, wit^ im tommen6en 3a^r weiteten Jtusiau erfaßten. 
3n üíetíicÇtlií^ír, geStüngter Jlnot&nung untetric^tet unfere ÍDoc^enjeitung üB«r 6!« 

gefamie politif(^, fultutelle un& »itlf^aftiii^« £ntn)ic((ung 6<s neuen X>eutf^lan5 unS ü6et 
Me JEogeäftagen ie« lOeKpoIitit. 

Sa^Ireii^« SonSeiJienfte, Íatunicí ein umfaffenJei CuftpoftsBilfeeríienft, emSgli^en 
genaue Beti^letfiatlung ü6«t 6ie neueften (Ercigniffe in allct Beilagen füt Ufttet> 
^«(tung, füt XDitift^aft un^ Siedlung iteten je6«m üoHsgenoffen S<tftwuurg un6 Be» 
ie^tung. Z)et Besugspteis füt 6te 

püfltc UIÍI (iftneic ii(iitfi|e iodKnjeitnno $i'itplicn$ 

bettägt für ein ganjes 3«^« nu« Hs. I 3 S 0 0 0, füt ein ÇalBes 3a^t Kä. 8 $ 0 0 0. 
Beat^ien Sie i>en na^folgen&en Befttllfi^ein! 

• ausf^net&en!) 

i^iermit Seftelle i^ 6ie aJoí^njeitung „t)euti(^«r ittorgen" auf ein faltes ^al^t 
(Ss. 8^000) — auf ein gan3es 3«^* I5SOOO) un& füge &ie Bejugsgebä^t bei — 
überweife ôie Bíjugsgebü^r 6ut^: 

(nii^tjuireffen&es ôut^ftreichen!) 

Nãme:    Siaãt:,   

Stãdi:   Strasse oder'Postfach:  

Sonderbildbericht von der Ifalienreise des Gauleiters Bohle 

Cinfs oben; 211uffolini unb in feiner Begleitung (ßauleiter Boble nebmen ben forbeimarfd? ber fa fd;iftifd>'n 3'i9«-'nbperbänbe im „5orum ZITuffolini" ab. ■ J? e d; t s oben: Zlluffolini fd;reitet bie 
5ront Cor in feinem Nlrbcitssimmer angetretenen „JlTusfoticre bes Duce" (£eibftanbarte) ab. IXeben ibni (Pauleiter Bol^le. — Cints unten: Die Jlborbnung ber vluslanborganifation ber ítSDJlp 
bcfid;tigl ein Kinberbeim in Oftia. Unfer Bilb joigt »on linfs nad) rcd}ts: Ilmtsleitor Dr. Kfliberle, Stabsamtsleiter Huberg, (Sauleitet- Bo£)lc, fjinter bem (ßauleiter (nur ber Kopf fiditbar) ber neue tan- 
besgruppenleiter non 3tctif't fittel, ber perfönlidie Zíeferent bes (Sauleiters Dr. £Iitidf, ber ftellpertretenbe Leiter bes 5afcio at'eftero íEtiaon bi Heoel unb ber ilbjutant bes (Sauleiters Xiaus. —'ííed?t5 

unten: (Sauleiter Boljle im (Sefpräd) mit bem jüngften italienifdien 3Ibcffinienfämpfer, ber erft 3it!ce alt ift. 



t>\t jweiíe Ucidjsftragcnfammluitg für hai IWÇtt). — Jitcímai ftaníon 55, 5JI im5> llíKK iiii Pícuj 
ftc !5c5 IDiníccIiilfstccrís. Ciiifs: SSeSruppcnfüfirci' Kcjij-'Icr, ícv fioiicvalfadnicrftânbigc für 
íen 2íiifbau i5cr bcutfdjcii líolf» unb IDccfftoffo bcs l'^icrjatn-ciplcms, fammclt. 2\cd'ti: cObowriH'fcn» 
fül)rec r. jacKOVO mit bot SainmcUnidífc Unter ben Cii'.icn. 

Jíittrrifattít cljtcn iit loten »cn „€ibt 1". ix-im piifiicrou bor Stollo, au bor ba- lu'iuiitonc .íoiior.- 
fi-tiff „ílto 1" roMiifort ttxir, I)iolt bio liofatiiiiia bcs aiiiorifaiiifdYn T)iimpfcrí „ÍDaf[iiiuiton" bcr Utii^ 
tcb 5tato: £ÍMof mit boii paffaniorcii oiiio iRoboiiffoicr ju £I;ron bor ums icbon aofommoiicn Soclciitc 
ali. Had^ oiiier íurjou ílnÍprad;o bos líapitãní trurbc oiii yiumonfraii; cmf bom IlToeroíanmb rorfoiift. 

fie le^fc 5aí)f' %íí>ett »Ott ôett Ziat&anellett. — Durdi baj Siitacaoiifoiumcn bor yoyioruiiijílictiôr- 
bcn iii Jtnfarci it>ar es iiíôgíid), bie 311 6eibon Seiten bor Barbniiellon iii bor llmgobuiig pon iTaiiattalc 
imb auf bcr í^aíBinfeí Ceüfeolu in oerftreut liegenben fiinjcigräberu boftattotoii boiitfd^en Cotcn aus bon 
Jatjccu ^915. bis Í9'v^' aussugraben unb nad; 5'^ »berfübreii, iro fie auf bom iiolbonfriebK^if 
bor beutfd;cu i.?otfdiaft in Catabva beigefcfjt tporboii. Ito^cb oinninl ii^irí bio frimiorung wad;, an jene 
IUcd;cn, in beiien bort jtuifdjen Kriogsfdjiffen unb bon tüvtifdxn Canbbattorien cßofedMe gefü[)rt unir- 
ben, bie a>or;i 3U ben größten biefer 21rt gofjörcn, bio bislior ba waron. T)eutfd:e unb tiirfifd;o Solba 
ton triinfton bon 33obcn mit iljrom 8tut ttnb uerbinberton bod; bon (Sognor an einer erfotgroid]en ian- 

bung, bie bon i)urd;gang für ben ruffifdien i^unbesgcnoffeii freiniacben follte. 

Jli^arò Sitau^ probt in <ro»eitt=®arie». - I>r. nid^arb Sfrau^ bo; bor probe mit bem Sroibuec 
5tantsoporord)efter für bio Jluffütjrung feiner (.Oper „Jlriabno auf Itaps", bie im ;iaI]moii eines iSaft-- 

fpiels pon ben boutfdjon Künftlorn im iropent»(55arben==íEIioaler ju £onbon aufaefül;rt u^irb. 

t>et üRcfpbfatrcn roiü wieder über 6ic KeidbsrtittoBai)«. - Tiio i?ü!)ne bor Iioid;sautobabn eröffnete 
int iiabmon be? Keidjsamts „^eierabonb" bor ?t5«(Renioiuio[\ift „Kraft bnrd) 5re»be" ibre 5pio[;oit. 

Ser rior&ftranÍKt 3amm witS n)ie6et^crseft«Itt. - Â5or ^(rbeitsbienft bei bor a-^iebertierftellutw bes 
Horbitraiiber Jiamincs, ber, wie oiek aiibere, bei bcr lefeten großen Sturtnflut jerftört worbeti war. 

£an6ejgr«ppenifitct actfelfcfd Beigcfe^t. - - 3n yatai'ia (Jaoa) fanb rürslid: unter l?etoitignug ber go 
famtcn bcutfcffcn Kolonie bic iSeifefeung bcs Caubesgruppenleiters nieberlänbifdi-lii^ien, Jtettelbed', ftatt. 

cm 1 10 11 12 13 14 15UneSp"®'7 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 



Jlíorseit Swttttg, {»en 20. Hopemíet 1936 

Mfdjlniiíi Hiiíi Italien 

„ílic , ycruHir.Stfdraft bcr tciS^oii iimcrpolitifdi.'ii 
iícaimcs, ícr (Slcid^flaiuj í*« 3Mtcreífcu iii oiclcii 
iix-fcntKt+cü pvoticmcii, bcr parattelismus iu nie- 
[cn itic.cr curopäifd^eit ítclluiuicn unt' t>ic 
feit iíicci- mUionaícn Oi-gaiiifcitioncn, íic fio pou 
^Hirtamciitavifdjcii IfnnMuuacii uiuiMiäiitjic; ma« 
dicri" -- , Wítcfen, tpic &n5 „íBionuiIe ti'3tciliti" 
Ijaltamtlid; mitteilte, bie (Stunblaçje, tes Befud;es 
bes italiciiifdicii <luBenminifter5,. (Sreif Ciano, :n 
ISerliti. 

Ã>ie)e Jlnf^tibíuna rcrMciit 13ead;titng iii il;rev 
prirajeiiloicu Jtüd;terntjeit, it)rev pofitiritiit uiit» 
übeulcgteii Jlbgrcnjung. Das itaücnifdje i?[att 
ferftrcid^t bainit bic Sebeutung bes Befudies unb 
bcr Unterrebungen, füc bie cc teftimmt ift. Unb, 
was nid>t allein fympatljifdi berüljct, foiibern in 
aUererftcr £inie ftaatimännifd^ ins (Setfidit fällt: 
bie pclitifd^e Cragircite bes 33efnd;s tpirb nid;t mit 
anbeiioeitig nod? immer üMidien líebeirenbuugen 
unb ^%ebeníar(en íiagatellifiert, nod^ )d>iferl|aft oeiv 
|d)leicit, fonbern mit offener lieftimmtl^eit ausge 
brücft. 

21(an braiuTt taum ein U^drt ju bem iiinineis 
auf bie „Peripaubtfdiaft ber lunben iinierpolitifdieu 
Kegimes" ju jagen; liöd;ften5, bag biefe I^cnranbt. 
|d?aft itire politifd; tatfädilid^e 53ebeutung erft ge-- 
tciunt bntd; ben „i55Ieidfttang ber Jntereffen in 
nielen aicfeutlidien Problemen, ben paralleliinnts 
in oieten i&rer europäifdieu Stellungen". il\ire 
bies nid^t ber 5a[£. fd »iirbe bic Derruanbtfdiaft 
an fiel; ber beibeit licgimes für bic ÍBejictiungen 
bei" [leibei: £anbet inx beften ,^al[e p[atonifd;cu 
iüert liabcn unb teinesa>egs bie cRrunblage für^ 
engere politifdv iiejicbungen altein bübcn fon- 
nen. Jlnbererfcits ermögtid^t bic öcrtcanbtfdiaft ber 
bciben innerpolitifd^en Jiegimes unb.baniit bic Un« 
abbängigfeit ber beibeu Staatsfüiirungen pon ).iar>-- 
lamentarifcben lInfid;erbeitsfaftoreu: r>on gauj fla« 
ren unb feften Stellungen ausjugetien unb ju Sr-' 
gcbniffen ju gelangen, bie bann ebenfalls flar unb 
feft finb uub nidit burdj irgcnbtceldie >£iiiflüffc cx'« 
fd^üttert unb permirrt ipcrbcn fönnen. iÜir fcIien 
bicc beiläufig bcmertt ben unfd\it5barcn lUert cin.= 
lieit!id\n' unb autoritärer Staafäfüfjrung, natürlid; 
mit ber JlTaggabe, ba;; bic pcrfön(id;teiten ber 
;,^ül]rer pcriöntid;fciten ber ilrt ilbolf liitlcrs unb 
iierrn 21íuffolinÍ5 finb. 

* 
Die lu'rliner Untcrrcbuugen, fo fd^rieb baj 

„iRiornalc b'3falia", u'ürbeu „einige fcfte punfte 
in ber. yejiebuugen ber bei&cn Staaten, une audi 
in ben allgemeinen liejicbungcn £uropfis ju firie- 
ren fud;cn". ilnbcrerfcits betont bie italienifd]e 

.preffe, baß bic bciben 21Täd;tc tpcber an yiocf^ 
bilbungen, uodi finfd^üditerungsgcften bäd;teu. l?ei<= 
be braudjten ben .^rieben, einen .^rieben freilid\ 
ber infpiricrt fei poin iRrunbfati internationaler (Re- 

redjtigfeit unb bcs fontretcn (Slciebgcrpidjts ber 
Kräfte unb ber 3iití^reífcn- finb 5ocberun« 
gen an bie Jlrt bc5 5ricbens, wie fic jebc unab»' 
bängigc JTiad]t ftellt unb ftcllcu mug. - 

€i ipürbe übenrunbcne fd]äblid]e Jllctboben unb 
prcf|egebräud;c bebeutcn, ipcnn man in Deutfdi» 
lanb Kombinationen über ben fonfreten 3'ilHiIt 
einjelncn puntte ber ycfpred;ungcn anftellcn ipollte. 
Jlbolf iiitler bat im Caufe ber Ictjten 3^ibce |o 
oft mit einer Klarljeit, bie nid;tí ju münfdien übrig 
läyt, aud; auf bem Ictiten Parteitag feine politif 
bargelegt, bay un= T)eutfd;en l^nitc nur bleibt, 
mit cRenugtuung ju bcgrü[;en, baf; bic großen ,õüge 
biefer politit cbenfo une biejenigen ber politif 
iierrn Jltuffolini; 5U ben je^igen iliiterrebuugcn 
geführt baben. i?eibc 5übrer unffen genau, uio- 

■Iiin fia unb maj fic iPoUen, feiner pon beibcn 
bat fidi je gefebeut, ber 0)effentlid;feit ba? ^u fa« 
gen, i:' pölliger Jllnrefenbeit jener fd;on über- 
lieferungiinäiiigeri Sd\'u 5al]lreid;er fogenatmter 
Sttiatiinänner: „jid; feftjulegen". ;iud; für bie 
alte pbrafe pon berartigcn 3"ijanimenfünftcn unb 
l>cjprcci:ungen: pon ber Klärung etwa porljan« 
bener 21ü§pcrftä"ii?uifie ift fein i\aum für (jeitungs« 
fonunenlare, bcnn cä finb feine JlTit^pcrftäubnifie ba. 

■Ein 5d;irei5er lílatt ift ber ílnfidjt, bag bie 
gcitenbc:t europäijd\-n rerbältniffe bie bciben Duid;» 
te 3talien ,unb tieuffd^lanb gen.nffermaf5en jtpang;» 
niäfiig einanber angenähert baben. €in jold^ci 
Urteil ift bod: spoiil nid't ganj jutrcffenb. 3n 
U'iirflidifeit (janbelt cj fid; unb im iSrunbc barum, 
bof! ber „©leidiflang ber 3"f<"r'-~ÍKi! in piclen tpc- 
jentlidxu Problemen" unb entfprecbenb ben piclen 

^ curopäifebcit Sicllungcn, bie 3U einem Ccil aud) 
in ber gcopolitifdjen iicjicbung beibcr £änbcr eine 
gcnieinfame (ßrunbfcigc [;abcn, mögen Stö- 
rungen unb paufcn eintreten, - feit über einem 
halben 3''Iirt;un5'ert jid; innner ipicber geltenb 
niadjt. Jlbcr es ift aud; nodi ein anberes filcment 
babei im Spiet, bas jid^ nidit leidit befiuieren 
läfit unb irgcnbipic in ben bciben Dölfcrn ticgcri 
muß: bie „l\rrpanbtfci;aft ber beibcn iiinerpoliti» 
jd;en 2iegimc£." ift fein Zufall! 

(„I?cicb5Uiart") 

iilug man imttttr erft iutd^ Si^aôctt tíug njcr&cn? 
IDenn 3^5'" Körper jd^tpadj geworben ift burd; 

eine poraufgcgangcnc >£rfältung, aufreibcnbe Ilrbeit 
ober eine anbcrc Urjad^c, tpolletf Sic bann nod) 
iparicu bis jidi 3flfí 31bgcjd]Iagcní)eit, 3^1^ fincr» 
gicpcrluft aud; in näd]ftcn Umgebung, picl« 
Icidit fogar in Berufe nad|teilig aus« 
trirfcn? 

Sic ijabcn es in 3tl''''c f)anb berartigcn Scbtpä» 
d;e3uftänbcn burd; eine Kur mit bcm betnäbrtcn 
iiax-cr^frjcugnis „iTonofosfan" ein €iibe ju jetien. 
fragen Sie 3t}wi »'rjt. 

Si fmiiiiKiiÍK ÍKntídK Stfüfrntt 

Don Staatsfcfrciär 3r. KOiani» 

3m Habincn unjeres Suftpoftfonberbicnftes bc« 
ginnen mir ii; biejer iolgii mit .einer Sd|ilbc» 
rung ber ijauptgrunbjiigc bes fonunenben beut» 
fd7en Strafrcdits, bas in bicfen Cagert fertig« 
geftellt murbc. 3" mcbrercn .'vortfctjungcu mer« 
ben tp;r" biefe Jluffätje bringen, iiie I]eutigc 
Dcröffcntlid'ung ftammt Pon bem bcfaimfen na» 
tionatfojialiftifdicn Kämpfer Tir. J\olanb 5reiilcr. 

15. Sd;riftl. 
I. 

T)ci- £nfftnu'f bcs TJeutjdicn Strafgéfeftbudjes 
beginnt mit folgen-bem Dorfprud;: 

Ucberjcugt, bag bas beutjd;e Strafredit pon 
nationalfojialiftifdicr tRrunbanjdiauung burd]brun- 
gen jcin muf-, bat bie J^eidisregicrung biejcs 
cReje^ bcfcblojjcn unb übergibt es bem bcutfdvn 
Uolf. 

Das gcfunbc >£mpfinben be? Dolfes für Jíedjt 
unb Unrceb-t beftimmt Jbimcnbuiuj bes 
Strafred;tf. Sül;ne für Unrcd;t, Sd^utj bes Pol» 
fes, ^eftigung bes iPil'ens jur (Semeinfd;aft finb 
Sinn unb Strafredjts. (£I;re unb 
Ercue, Kaffe unb "Srbgnt, IDcbrljajtigfeit unb 
ilvbeitsfraft, 5ud;l unb (Orbnung ju u'aljren, ift 
feine Jlufgabe. 

T)as öefenntnis „(Remeiunuti get]t por .Sigen» 
nuti" ,giti ibi'i bic prägung. 

3n biefem iRcift ifl ba? ^Refetj gcfdjaffcn. 
3n biejcm (Seift foll Hed;t gefprod;eu mcr- 

ben Pon berufenen 2tid;tern, bie als lOaljrer ber 
(Sercd'tigfeit bem bcutfd;en L'^olfc bienen. 
T>ic nütÍ0n.alÍ05Íaliftifd;e Strafrcditserncucrungs« 

arbeit fonn'.e unb molltc nur aus einer Quelle 
jdiöpfen: ilus ber naíi0naíí03ialiftifd)en (Srunb» 
anjd?auung pon Polf, Dolfstebcn, DolfsfüFjrung 
unb Staat. 

i)abei mar man fid? jugfeid; bemugt, bag bic 
Clufgabe, bie bcm Strafredjt gefefjt ift, pon itim 
nid;t allein, ju £nbc gcfütjrt mcrbcn fann. Betm 
biefe ilufgabe ift bie ftänbigc Srfüllung bcs beut 
beutjdien Sittlidicitsenipfinben felbftpcrftänblidyn 
Sübnebebürfniffcs, bie ftänbigc Stärfung ber bcm 
pölfifeben ilufbaii bieneubcn, ber Dolfsgemcinfdiaft 
treuen Kräfte im Polf unb ber bauern&c Sd;ut3 
bcs Polfcs gcge.i Störung feines £ebens butd> 
Scrfctjcnbe unb jcrftörenbc Kräfte in ilim, bic es 
im bcutfd;cn Doli mie in jebcm anbeten Polf gibt 
unb ftets geben mirb. Das aber ift eine firsie» 
t)ungsarbeii, ber bic gan3e Polfsfübrung unb bas 
gefamte Polf 3U bienen Iiat. Der mirffamfte Sdju^ 
gegen Dcrbrcdien unb Derbredicr ift bie lUicbcr» 
crmceFung bes bcutfdn-n Creugebanfcns "im iicrjcn 
aller Polfsgenojjcn unb bereu £r3Íct)ung sur pflid]t» 
erfüllung. 3"'- uatioualfo3ialiftijd:en 2»cid; ift für 
biefe ilufgabc in erfter £inie bie nationalfojialifti« 
fd;e l?emegung als grogc pölfijdjc Criebfraft bc» 
rufen. 

Der Strafrcd;tscnlmurf, ben bic amtlidie Straf» 
rcdnsfonnnifjion ausgearbeitet bat, beruht auf ber 
Ucberjcugung: 

-1,. Das bcutjdjc Polf ift ein mirflidics, im Der» 
bältnis 3ur furjcn Ccbcnsbaucr unfcres iBejd^leditcs 
cmiges £ebemejen, bejjcn £cben5cini)cit auf feiner 
Blut5gcmcinfd;aft beru[|t unb POn ibrer £rbaltung 

abt]ängt unb bas £ebensinl;a[t unb £ebcns3Íet in 
fidi jclbft trägt. • 

2. Dicjcs Dolf Iiat einen inEialtlid) unbcfd^ränf» 
ten ©pferanfprud; an jebes feinet (Sliebcr. Diejer 
©pfcranfprudj ift (ßrunblagc bes Derijältnijjcs bcs 
Dolfsglicbcs 3um Polfc. Diejer Sdiidjalsgebunben» 
bcit an jcin Polf tann fidj nicmanb cntsicficn, ba 
fic auf Í3tutsgcmcinfd)aft beruljt. 

5. Die 5crberuimcu, bie fid; I;ietaus für jebcs 
Dclfsglicb unb fein 5iillten, Denfen, lOollen unb 
iianbctn ergeben, finb größte jitt[id;e ^orbctungen; 
ibr Kern ift bie 5orbcrung nad; ÍEreue. 

4. Diefe ÍEreue ift bie fibrc ber perfönlid^fcit. 
Die <£rbö[;ung bcs CDpfcranfprud;es bcs Polfcs 
burd; bas Polfsglieb ift a[fo 3uglcid; Porausfcfeung 
unb Kern bes perjönlid;fcitsvd;arafters unb per- 
jönlid;feitsmertes jebes Polfsgcnojien. 

•>, Erculojigteit bes "Polfsgliebes gegen bas 
Pdf, jd;u(bbajte Pergeben gegen bie pflid;ten jur 
©cmeinfd;afl forbetn nad; bcutjd;cr jittlid;er Iln- 
ifdjauung Süljnc. Die 5id\'rbeit bes PÖlfiid;en £e. 
ben? erl;eiid;t Sd)u(3 por allen ficmenten, bie bas 
Polfsleben bibroben. Der anffäubige Deutid;c fatni 
crmarten, baf; jcni Staat mit ibm gegen folcbe 
£leii:enlc mit aller Kraft anfämpft. 

lön^ceF bes Strafrcd;ts ift: 
ai Die Sidicrung unb Stärfung ber iilutsein» 

beit bes bciitfd>eu Poifes unb feiner £ebenstraft in 
ibrem IPefen mie in allen ibren £ebcnsäuücrungen; 

b) bie £tfül[una ber ."çcrberung nad; Sül;nc für 
Sd;ulb, bie fid; für beutjd;e Eebensauffaffung un- 
ausmeid;Iid; aus bcm fitllidien Selbftreinigungsbc» 
bürfnis bes Polfes mie aus ber Huffaffung er» 
gibt, bafi (Lreuc 3ur PoIfsgcmeinfd;aft bic <£t;te 
ber Kern ber pcrjönlid;fcii ift; 

ci bie stärfung ber freubigen Bereitjcbaft ber 
Polfsgcnojjeu, au artgcmät;cr ;iuf bauarbeit am 
Polfe nütjumirfen, baburd;, bag es jebcm Polf?- 
glieb bie <Rcmi[il;eit gibt, baß ber Staat in ber 
.■iront bes Polfcs jur Sid;erung bes Polfsgaujen 
unb 3ur ■Erfüllung bcs fittlid;cn Süi;nepetlanaens 
gereebt un.b l;art in porberfter ,^tonf mitfämpft. 

Damit ift juglcid; anerfannt: 

1. Das Strafredit ift an bie fiftlid;e 05runban • 
fd;auung gebunben, bic fid; aus ber blutmäßig be 
ftimmti-n Jlrt bcs beutjd;en Polfes ergibt; bcutjd;es 
2\cd;t fann nie jcin, ipas nid;t mit ben .^orbcruu» 
gen beutfd;cr Sittlid;feit übercinftimmt. Jícebt unb 
fo aud; Strafred;t ftefjcn alfo nid;t - - mic bisher 
— außerhalb bet Uferte „gut" unb „böfe" im 
fittlid;cn Sinne, Jln bic Stelle ber (Sejeticsgcred;» 
tigfeit tritt bic fittlid;c (Seredjtigfcit. 

2. Das i5ered;tigfcitsibcat perlangt liliefrid;tung 
bes (ßcfcfegebers mic bas bes 2icd;tsma£;rer5 auf 
bas (SaujC, nid;t mic bisher auf ben ein3elnen. Jln 
"bic Stelle bet 3"'íipií'"aígcred;figfeit muß bic 
pölfifd;e Í5ered;tigfeit treten. 

3. Damit ift bie iinorbnung bes bcutfcbcn 
Jiecbtsgebantens in bic bcutfcbcn £cbensnotmenbig» 
feiten polljogen. Das Strafrcd;t nutß aljo ben iRe» 
banfen eines neutralen, überpölfijd:cn unb jcitlofen. 
2\ed;tes abfagcn unb fidi 3U bein (Sruubjati befen» 
nen: 2ícd;t ift, mas bem bcHtfd;en Polfc frommt. 

* 
3eieiti«itts }ur ^iutsrciit^cit. 

Pon bicfen (Rruiibanfd;auungcn ausgelienb möd;tc 
ber Sirafrcd;t£entmutf bie natutlid;e (Çcfunbfjcit unb 
Kraft bes Polfcs, por allen! feines Blutes fcbüfecn, 
ber blutbebingten beutfd'cn jittlid;cn iPcltanfd;au» 
ung fjerrfd;afl aud; im Strafred;t fid;etn unb fo 
bas jo3Íaliftifd;c Strafred;t bcs bcutfd;en Polfcs 
tpcrbcu. 

Das J3cfcnntnis v jur 
läge bes Polfslebcns ift 
jcbu|;beftinnnungen bes 
Pier (Sruppcn fold;et 
untcrfcbeiben: 

Êin unmittelbarer, 

Í3[utsrcin£;cit als (Srunb» 
in ben umfaffenbcn iiaffc» 
Sntmurfcs ausgefprod;cn. 
Beftimnningen fann man 

bem überfommenen Straf» 

Pö5 wätbefühm 
deutsche ßmugnis 

Alleiniferirieb für 
Taschen- und (Armbanduhren 

Casa Masetfi, Ladeira Santa Ephigenia 

ted;t gan3 fef;Ienbcr, cntfcbiebener Sd;ufe pou Haffe 
unb Erbgut; 

2. ein meitgcEjsníicr Sd;u^ pon Iliutter unb 
Kinb; , 

3. bie ;iufuaf;mc pou fid;crnben Il!aßnal;men ne» 
ben Strafen in bas Strafred;t, insbefonbete Pon 
ficbcrnben Hafjefcbutjmaßnabmcn; 

ein befonbers ausgebauter Sd;ut3 bet Polfs» 
gejunbbeit. 

£s ift eine Eigenart bes Entmurfcs, baß er mit 
ben ®cgcnmaßnabmen gegen benjcnigcn, ber bie 
Polfsorbnung ftört, überall nidit erft bann beginnt, 
meint bie ftorcnbe í^aublung bereits einen Eingriff 
in bie fonfretc ©rbnungslage barftellt, baß er piel 
met;r bereits ben Eingriff, auf bie iittlid;e unb mil 
lensmäßige ixiltung bes Polfcs unb auf bie tra» 
genben Kräfte im Polfe unter Strafe ftellt. Unb 
außerbcm belrad;tet er lianblunncn, bie man pícI 
lcid;t aud; als Eingriff in ein bcftimmtcs I?cdits» 
gut, etma bie .'vreibeit jur Ebcfd^ließuug, bic 'Rut- 
gläubigfcit bei ber Ebejd;ließung, bie Ebre eines 
cinjclnen, anjebcn fönnte, unter bcm iRejid;íípuntt 
eines Eingriffes auf bie £cbensfraft ober bie iitt- 
Iid;e iialtung bes Polfe? unb bemerlet ibren Un- 
red;tsgebalt entfpred;cnb. 

Jlttgtiffc auf ^a5 Poti. 

Da? fommenbe Strafred;t fann liod;« unb £an» 
bespcrrat nid;t mcbt Icbiglid; als Eingriffe auf ben 
Beftanb bcs Staates anfehcn, bic bas Polf nur 
mittelbar betül;rcn. 3'-'"<^ Perbred;en greifen piel» 
mcl;r bas Polf unmittelbar an. Denn bei ber 
Einbeit Po;i Polf, Bemegung, Staat unb natio» 
nalío3Íaliftifd;er c6runbanfd;auung ijt ber Eingriff 
auf ben Í3eftanb bes Polfes jugleid; ein Eingriff 
auf ben Beftanb bes Staates, ber Eingriff auf ben 
Beftanb bcs Staates aber aud; cbenfo ein Ebigriff 
auf ben J3eftanb bes Polfes. Der bemußte Ein» 
griff bes Deulfd;cn auf Staat unb Polt ift batier 
Perrat an ber iErcucpflid;t gegenüber bcm cige» 
nen Polt unb bebeutet bas IPegiPcrfen ber Ebrc 
ber perföi!lid;feit. ivd;» unb £anbespcrrat ma» 
d;cn nunmebr ftets cbrlo? unb jicbcn fd;mcrfte, bie 
fntcbrur.g fennjcidMienbe Strafe nad; jid;. Sun'^'id; 
erid;öpft fteb ber X7od;perrat nun nid;t mebr im 
Eingriff auf bie - um ein 3.?ilb 3U gcbraud;en 
tragenben Pfeiler bcs äußeren Staatsgebäubcs, fon 
bern umfaßt por allem bie fd;mereu Ebigriffe auf 
bie iRrunbiagen ber inneren, materiellen £cbeni 
orbnung bes Polfes. licmerfensmcrt ift, baß ber 
Sntmurf aus bein Pcrratsd;arafter bes Perbrcd;ens, 
m.enn es bet Deutfd;e begel;f, unb aus beni 2Tian- 
gel ber ÍEreuebinbung bes Eluilänbers an bas 
beutfebc Polf bie Folgerung 3Íel;t, ben i^od;» unb 
£anbcsperrat bcs Eluslänbers, ber 3mar aus C5rün- 
ben bes Sdjufecs Pon Poll unb Heid; }d;mer be- 
ftraft mcrbcn muß, aber bod; fein Perrat im eigent 
lid;en Sinne ift, gefonbert 3U regcbi. 

* 
Eingriffe auf 5a3 JíuííanisSíuffí^tujit fttafBar. 

Pon befcr.ntnisbafter Bebeutung aber ift bie Bc 
ftinnmnig bes Entmurfes, bic benjcnigcn, joipcit 
es pöiicrrcd;tlid; möglid; ift, unter Strafe ftellt, ber 
bie Perbunbent;eit bes im Deutfcbcn 2ícid;e leben« 
ben beulfd;en Polfcs mit bcm iieutfd;en Polfstum 
im Eiuslanb fd;äbigt. 

„£tn beutid;cr Staatsangehöriger, ber es lui» 
ternimnit, außerhalb bes Deutid;eu licid;cs Ic» 
benbe Ccile bes bcutfd;cn Polfes ihrem Polfs» 
tum 3U cntfrcmben ober ihr Polfstum 3U unter» 
brücfen, mirb mit ãid;thaus beftraft." 

(iortfcfeung folgt.) 

Iluiie IJriiic 

S)cu gelben öom ällfajor 

So gtog euet £ct5>, alle ittüttcr weinen, 
6a tief ftoi 5iuf, bas überall un6 etpjj n>ai^t, 
un& wedtc laten, Sic ate eine Sage fc^einen, 
tttatf einen Sonnenftra^I in Spaniens tiefe ítaiíf. 
ÇeBt ftoís &aä ^aupt, ein altes iPunSet ift gefi^e^en, 
poll ®l;rf«ri^t reid^t 6ie ttJelt &en gtünen Eotbeet ôar, 
unb i^te ^ugenS witt »ot I^ciiigtiimetn fte^en — 
wir an Set Jeíô^ertn^^alle, ibr am Jlllasat! 

P i b b e r £ ü n a 
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Ebe und Familie im bolscliewisflschen Russland 

Eine Warnung fürs deutsclie Volk. Von Prof. Dr. M. Staefntuler. 

Wir entnehmen den folgenden Ab- 
schnitt mit Genehmigung des Verlages 
J. F. Lehmann, München, dem Buche 
„Rassenpflege im völkischen Staat" (23. 
bis 30. Tausend. Kart. Mk. 2.20, Lwd. 
Mk. 3.20). Prof. Staemmlers Buch zeigt 
besonders klar die Forderungen des 
neuen Deutschlands auf bevölkerungspo- 
litischem und rassenhygienischem Gebiet 
und sollte daher von jedem verantwor- 
tungsbevvussten Deutschen gelesen wer- 
den. 

In Russland wird die Zerschlagung der 
Familie, die Befreiung der Frau von den drei 
K.s (Küche, Kind, Kirche) offen empfohlen. 
In der Idealstadt Magnetogorsk soll das ganze 
Zusammenleben der Menschen so weit kol- 
lektiviert sein, dass für die Familie schlech- 
terdings kein Platz mehr ist. Es gibt zur Zeit 
in Russlana zwei Arten von Ehen, die „regi- 
strierte", die durch eine Anmeldung auf dem 
Standesamt geschlossen wird, und die „fak- 
tische", zu der eine solche Anmeldung nicht 
erforderlich ist. Beide können durch eine ein- 
fache Erklärung eines der beiden Ehepartner 
gelöst werden. Die Erklärung wird für die 
registrierte Ehe auf dem Standesamt abgege- 
ben, bei der faktisclien Ehe braucht nur der 
eine Ehepartner dem anderen die Aufhebung 
der Gemeinschaft mitzuteilen. Man läuft zu- 
sammen auf mehr oder weniger lange Zeit 
und trennt sich je nach augenblicklichen Wün- 
schen. Es gibt keine Bindung. Kinder sollen 
in Heimen untergebracht und dort als Num- 
mer erzogen werden. Da es Heime zur Zeit 
noch nicht gibt, wenigstens nicht in genügen- 
der Menge, ist das Elend der Kinder ohne 
Eltern ein ungeheures, und die Sowjetregie- 
rung hat bisher vergeblich versucht, dem 
Elend dieser Verwahrlosten auch nur einiger- 
massen Einhalt zu tun. 

Aehnliches. wie hier in Russland bereits 
vorliegt, hätte uns geblüht, wenn der Kom- 
munismus sich auch bei uns durchgesetzt hätte. 
Nur dass die Auswirkung noch eine ganz 
andere gewesen wäre. Der Russe ist in sei- 
ner Mehrzahl ein verhältnismässig urtümlicher, 
naturgebundener Mensch, der als Bauer (kol- 
lektiviert oder nicht kollektiviert) auf dem 
Lande wohnt. Auf das flache Land sind die 
familiären Segnungen des Bolschewismus bis- 
her wenig gedrungen. Der Bauer auf seinem 
Dorf lebt im ganzen noch das gleiche Fami- 
lienleben wie früher. Was icii vorher aus- 
führte, gilt im wesentlichen für die grossen 
Städt». Würde unserer deutschen Frau, wie 
es in Russland geplant, und in den grösseren 
Städten in Durchführung begriffen ist, das 
Kind' schon wenige Wochen nach' der Ge- 
burt genommen, würde sie also in der Tat 
nur noch als Brutmaschine benutzt, würde man 
ihr jede Pflege, jede Freude am Kind fort- 
nehmen, so hätte man von der deutschen Frau 
keine Kinder mehr zu erwarten. Die deutsche 
Frau will nicht nur Gebärerin, sondern will 
Mutter sein. 

Eine weitere Losung des Bolschewismus 
war, wenigstens anfangs (jetzt soll es schon 
anders geworden sein, weil man gesehen hat, 
was daraus wurde!), die schrankenlose ge- 
schlechtliche Freiheit, die besonders für das 
männliche Geschlecht galt, während für das 
weibliche die Freiheit insofern wieder zur 
Unfreiheit wurde, als' das kommunistische 
Mäachen jedem zur Verfügung zu stehen 
hatte, der es begehrte, wenn es nicht in den 
Ruf der Kleinbürgerei kommen wollte. Es 
entstand also eine Sklaverei für die Frau, die 
sicher oft viel härter empfunden worden ist, 
als die früheren strengen Sittengesetze, die 
den Geschlechtsverkehr ausserhalb der Ehe 
verboten. Auch eine solche völlige geschlecht- 
liche Freiheit niuss natürlich zur Aufhebung 
der Ehe und Familie führen, selbst wenn man 
nicht so weit geht, dass die Frau zur Preis- 
gabe gezwimgen wird, auch dort, wo sie es 
nicht will. Sie führt zur Auflösung der Ehe, 
weil der Mann vielfach dort eine dauernde 
Verbindung nicht eingehen wird, wo er das, 
was er erreichen will, auch ohne eheliche Ver- 
bindung zugestanden erhält. Und sie führt zur 
Auflösung der Ehe, wenn beide Teile an ge- 
schlechtliche Treue nicht mehr gebunden sind. 

Wird auf diese Weise die Ehe zerstört, 
so trägt die Frau den schwersten Schaden. 
Sie ist nach ihrer ganzen Wesensart, sofern 
sie überhaupt noch Frau ist, innerlich mehr 
an die Ehe und Familie gebunden als der 
Mann. Die Ehe gibt Sicherheit und Schutz, 
sie nimmt sie heraus aus/dem schweren Wirt- 
schaftskampf; sie führt sie in den Beruf, der 
aoch einmal der Lebensberuf der Frau ist, 
Kinder zu haben und ihnen Mutter zu sein. 
Gewiss kann auch die uneheliche Mutter 
Freude an ihrem Kind haben; aber sie wird 
doch nur selten in dem Sinn Mutter sein 
können wie die eheliche. Noch grösser ist 
aber der Schaden, den die' Kinder erleiden. 
Was ein gutes Elternhaus für die Kinder be- 
deutet, das weiss nur der, der in einem sol- 
chen gross geworden ist. Der Schatz an Liebe 
und Fürsorge, den die Kinder aus einer wirk- 

lichen Familie mit ins Leben nehmen, ist nun 
einmal durch nichts zu ersetzen. Er ist wie 
eine Wegzehrung, die sich niemals verbraucht. 
Wer ein Elternhaus gehabt hat, der sieht die 
Welt von vornherein anders an als derjenige, 
der von Kindheit an herumgestossen wurde, 
auch wenn sich fremde Menschen Mühe ge- 
geben haben, ihm Vater und Alutter zu er- 
setzen. Kein anderer Mensch kann sein Kind 
so verstehen wie die Mutter. Wohl dem jun- 
gen Menschen, der noch ein Elternhaus hat, 
in das er sich flüchten kann, wenn das Leben 
ihn mit der ganzen Härte anfasst. 

Und was soll aus einem Volk werden, des- 
sen Kinder keine Elternliebe mehr empfan- 

gen, dessen Jugend nicht mehr durchstrahlt 
ist von der Sonne des Mutterauges? Was soll 
aus einem Volk werden, dessen Männer keine 
glückselige Erinnerung an die Kinderzeit mehr 
haben, die sie auch schwere Tage leichter 
ertragen lässt? Was soll aus einem Volk wer- 
den, dessen Frauen selbst keine wahre Mut- 
terliebe erlebt haben, dessen Frauen selbst 
nur mit dem Verstand aufgezogen worden 
sind? Was soll aus einem Volk werden, aus 
dessen Leben die Liebe verschwunden ist, die 
Elternliebe, die Gattenliebe, die Mutterliebe? 

Nein, der Staat, der völkische Staat muss 
es als seine vornehmste Pflicht ansehen, die 
Familie zu schützen. 

Lasst uns nicht müde werden 

im freudigen Geben 

Besuch in einer Kleiderkammer des WHW 

Von Hilde Fries. ' 

Uns liegt eine kurze Schilderung von 
Hilde Fries vor, die uns in mehr als 
einer Beziehung an das erinnert, was 
wir noch vor einem Jahre im Wart- 
burghaus während der Vorbereitung für 
die Weihnachtsbescherung bedürftiger 
Volksgenossen erlebt haben. Wir geben 
diesen kurzen Bericht aus der Heimat 
wieder und werden in der nächsten 
Frauenbeilage auf unsere eigene Weih- 
nachtsliilfe zurückkommen. Heute sei nur 
kurz gesagt, dass unser ,,Vorchrist- 
markt", der vom 8.—15. ds. M. im 
Wartburghaus abgehalten wurde, und 
der ja in erster Linie dem Zwecke dien- 
te, uns die notwendigsten Mittel für 
eine Bescherung der ärmsten unserer 
Landsleute zu verschaffen, einen recht 
erfreulichen finanziellen Erfolg verzeich- 
nen kann. Den zahlreichen Helferinnen, 
die in monatelanger Arbeit mit so viel 
Liebe und Ausdauer zu dem Gelingen 
dieser Veranstaltung beigetragen haben, 
sei daher herzlich gedankt. 

Wir haben soviel von dem Winterhilfs- 
werk und seinen freiwilligen Helfern ge- 
hört, dass es nicht wundernehmen kann, wenn 
wir es einmal wagten, die rastlose Tätigkeit 
all dieser fleissigen Hände in der Nähe zu 
beobachten. 

Nach freundlicher Erlaubnis der in Be- 
tracht kommenden Stellen machten wir uns 
also auf den Weg zum alten Strassenbahnhof 
in Charlottenburg. Da der Nachmittag schon 
vorgeschritten war, fürchteten wir eine wenig 
begeisterte Aufnahme, aber — um es vorweg 
zu nehmen, wir erlebten eine Uebçrraschung 
nach der anderen. 

Die Leiterin der Kleiderkammcr, eine junge 
Frau, die keine Müdigkeit zu kennen schien, 
führte uns in die von ihr betrcuteii Räume 
und erzählte dabei mit grosser Bereitwillig- 
keit von ihrem Tagewerk. Obgleich es an 
diesem Abend noch sehr viel für sie zu er- 
ledigen gab, fertigte sie uns nicht mit ge- 
schäftiger Eile ab, sondern zeigte uns in iii- 
rer fürsorglichen Art alle Einzelheiten in ih- 
rer Sammelstelle. 

Da liegen nun Berge von Kleidern und 
Wäsche, die, desinfiziert, auf ihre Umwand- 
lung in brauchbare Kleidungsstücke warten. 
In der Nähstube sitzen die vom Arbeitsamt 
entsandten Frauen und arbeiten fieberhaft 
unter liebevoller Anleitung an der Wieder- 
herstellung dieser so freudig gegebenen Spen- 
den. Die sehr sorgfältig genähten und manch- 

mal auch modernisierten Sachen wandern dann- 
wieder zurück in die Kleiderkammer, von wo 
sie an die Bedürftigen zur Verteilung gelan- 
gen. Aber auch dies geschieht nicht etwa 
wahllos, sondern nach genauer Berücksichti- 
gung des für den einzelnen Notwendigen und 
nach vorheriger Anprobe. 

So manch altes Mütterchen hat ^chon vor 
Aufregung und Freude über die Gaben die 
Fassung verloren, doch selbst für solclie Zwi- 
schenfälle ist rührende Vorsorge getroffen. 
Die Leiterin hat einen Sanitätskursus beim 
Roten Kreuz mitgemacht und weiss sich in- 
folgedessen zu helfen. Sie bettet ihre Schütz- 
linge auf ein Ruhebett und bemüht sich in 
der sachgemässesten Weise um sie. 

In einem Raum für sich sind Schuhmacher 
am Werk, die den vorher probierten Schuhen 
und SA.-Stiefeln den schönsten Glanz und die 
haltbarsten Sohlen verleihen. Jeder bekommt 
nur das für ihn Passende, so dass die Un- 
terstützungsberechtigten durchaus zu ihrem 
Recht gelangen. 

Natürlich wird in besonderem Mass der 
jungen Mütter gedacht, sie erhalten Säuglings- 
wäsche und leihweise ein wunderhübsch aus- 
gestattetes Körbchen für das Neugeborene. 
Frohgemut mit neuerwachteni Glauben an die 
Zukunft gehen sie nach der Verteilung die- 
ser ein Frauenherz beglückenden Dinge zurück 
in ihre Häuslichkeit. 

Von morgens früh acht bis abends zu un- 
bestimmter Zeit, wenn eben alles Wesent- 
liche getan ist, sind die ehrenamtlichen Helfer 
zur Stelle. Zu ihnen rechnen auch diejeni- 
gen, die die schriftlichen Arbeiten erledigen; 
denn alle Einnahmen und Ausgänge werden so 
genau verzeichnet, dass keine Möglichkeit einer 
Irreleitung oder falschen Wohltätigkeit besteht. 
Gerechtigkeit und echte Nächstenliebe könnte 
man als Motto über diese Arbeitsstätte setzen. 

Und weil wir diese Gewissheit haben, lasst 
uns nicht müde werden im freudigen Geben, 
viele kalte Wintertage drohen, in die wir 
alle bei einigem guten Willen den Aermsten 
der Armen ein wenig Wärme bringen können. 
Sehen wir immer wieder unsere Bestände 
nach und sondern wir alles irgend Entbehr- 
liche aus an Männer-, Frauen- und Kinder- 
kleidung. Die Not überwinden zu helfen, sei 
unser aller Streben. 

99 Ich bin allein!** 

Die vereinsamte Mutter hat das Wort 

Oft liest man in mancher Zeitschrift die 
bewegten Klagen der Mütter. Mit ihren sech- 
zig Jahren hätte man sie alleingelassen, ob- 
wohl sie zwei Söhnen und drei Töchtern das 
Leben geschenkt habe. Alle wären verheira- 
tet, alle besässen ein schönes Heim, sie wohne 
allein, sei vereinsamt — sei ganz freudlos. — 
Und nun die Frage: Ist es nicht die morali- 
sche Pflicht meiner Kinder, die Mutter vor 
solchem Alleinsein zu bewahren, sie zu sich 
zu nehmen? 

Es gibt zahlreiche Witwen, die ihren eige- 
nen Hausstand haben, die allein leben, deren 
Söhne und: Töchter verheiratet sind, nachdem 

sie lauge Zeit im Hause der Mutter, also mit 
ihr zusammenwohnten. Dass die zurückblei- 
bende Mutter nun plötzlich diese Einsamkeit 
schmerzlich empfindet, liegt auf der Hand. 

Aber deswegen braucht man nicht bitter 
zu werden. 

Ich bin allein, — ja, allein, aber deswe- 
gen braucht man nicht vereinsamt zu sein. 
Man kann seine eigene Häuslichkeit haben 
und doch noch engste Fühlung mit den Kin- 
dern und deren Heim behalten. Es ist eine 
grosse Uirklugheit, wenn eine Mutter von 
Sohn oder Tochter, die vor der Heirat stehen, 
fordert, dass sie mit in die junge Ehe hin- 

übergenommen werde. Selbst wenn man sich 
noch so sehr zurückhält, so ist es fast nie 
gut, wenn gleich im Anfang drei zusammen 
sinu, wo doch zwei allein sein wollen, allein 
sein müssen, weil sie sich so am schnellsten 
miteinander einleben. Der Dritte ist da mei- 
stens überflüssig, selbst wenn es die Mut- 
ler ist. 

Freilich, im Anfange der Trennung gehört 
etwas Seelengrösse dazu. Der Gedanke, es 
wäre möglich mitzuzielien, man könne eine 
grössere Wohnung nehmen, hat für viele Müt- 
ter etwas Verlockendes. Glaubt man doch im- 
mer, man müsse der unwissenden Tochter 
mit Rat und Tat zur Seite stehen. Aber das 
will die junge Frau meist gar nicht, sie will 
aus sich selbst heraus ihre Kraft, ihr Können 
erproben, dass alles vollkommen ist, ist ihr 
gar nicht so wichtig. 

Mütter, die ihren Kindern auch nach der 
Verheiratung noch Werte zu geben vermögen, 
werden nie vereinsamt sein. Freilich muss man 
verstehen, die Welt der Jungverheirateten 
zu begreifen, muss aus der Ferne mitleben. 
Dann kommt ganz von selbst einmal die 
Stunde, dass der Ruf nach der Mutter er- 
klingt; „Möchtest du nicht zu uns kommen?" 
Die vereinsamte Mutter wird vielleicht mit 
Schadenfreude antworten: „Ja, jetzt braucht 
ihr mich!" Die Mutter, die die Fühlung see- 
lisch mit ihren Kindern behielt, wird nur 
leise und gütig in sich hineinlächeln und sa- 
gen: „Ich wusste, dass es so kommt!" 

Grttndunsr 

der Zelle Garcia 

Von der Ortsgruppe Blumenau der 
„Arbeitsgemeinschaft der deutschen Frau 
im Ausland" geht uns ein Bericht über 
die Gründung der neuen Zelle Garcia 
zu, der einen guten Einblick in die 
ländlichen Verhältnisse Santa Catharinas 
gewährt. 

Der Wettergott meinte es nicht gut mit 
uns, als wir am 29. September die Zelle Garcia 
gründeten. Die Wege in den Tiefen waren 
fast schon unergründlich, als sich am Nach- 
mittag wieder Gewitterwolken zusammenzo- 
gen. Wegen der Glätte unserer Lehmwege 
in den Bergen hiess es ganz vorsichtig ge- 
hen, um nicht auszugleiten und mit gelbge- 
färbtem Kleide in der Venda Hinkeldey an- 
zukommen, wo uns ein Raum für die Grün- 
dung der Zelle und unsere weiteren Versamm- 
lungen, die vierzehntätig stattfinden sollen, 
zur Verfügung gestellt wurde. 

Trotzdem die Versammlung für 8 Uhr an- 
beraumt war, machte man sich zum Teil schon 
vor 4 Uhr auf, da es nach starken Gewitter- 
güssen manchmal nicht möglich ist, den Fluss 
zu überqueren. Freilich, die meisten hatten 
das nicht gekonnt, da sie bis fi Uhr in der 
Fabrik arbeiten oder erst ihr Vieh besorgen 
und die Kinder zu Bett bringen mussten, ehe 
sie ihr Heim verlassen konnten. Eine Witwe, 
Mutter von vier kleinen Kindern, musste so- 
gar ihr Jüngstes, einen Säugling, trotz des 
schlechten Wetters mitbringen. — Wenn sich 
auch viele entfernt wohnende Frauen durcli 
die ungünstige Witterung und die schlechten 
Wege abhalten Messen, kamen doch 22 Frauen 
üer Garcia und 25 Frauen der Ortsgruppe 
Blumenau zusammen. 

Der Gründungsabend der Zelle sollte die 
Frauen, soweit das im Rahmen eines Abends 
möglich ist, über die Ziele und Zwecke un- 
serer Arbeitsgemeinschaft aufklären und ih- 
nen einen Begriff davon geben, wie wir un- 
sere Abende gestalten wollen. Diesem Zwecke 
dienten vor allem zwei Vorträge, die von 
Pgn. Meinecke, der Leiterin der Ortsgruppe 
Blumenau, und von der mit der Leitung der 
Zelle Garcia betrauten Frau M. Sattler ge- 
halten wurden. 

Gedichte und Heiniatlieder, die die beiden 
Vorträge umrahmten, trugen ebenfalls zum 
Gelingen des Abends, bei. 

Warm waren die Herzen geworden 
und offen für die Gedichte und Ge- 
sänge, die die Blujnenauer Frauen 'boten. 
In die Lieder, deren Texte verteilt worden 
waren, stimmten auch die Garciafrauen, mehr 
oder weniger herzhaft, mit ein. Als aber „Im 
schönsten Wiesengrunde" angestimmt wurde, 
wagten sich fast alle mit heran; denn das 
kannten sie alle und verstanden sie alle, auch 
die einfachsten Frauen, die da gekommen wa- 
ren aus dem Garciatal mit seinen Nebentiefen 
der Schwesterntiefe, der Specktiefe, der Oe- 
bienstiefe. 

Als aas Abendlied verklungen war, gab 
es ein fröhliches Abschiednehnien, trotz des 
grollenden Donners, und wenn auch manche 
noch einen tüchtigen Guss abbekamen, so ha- 
ben doch wohl alle etwas Lichtes, Schönes 
mit nach Hause gerettet. 

Nur mit den Füssen tastend, unter einigem 
Herzklopfen, kamen wir in finsterer Nacht 
über den baufälligen, schmalen, wackelnden, 
zum Teil geländerlosen Garciasteg, von dem 
noch wenige Tage zuvor ein kleines Kfjloni- 
stenmädel drastisch sagte: „Da kann man doch 
nicht mehr drüber gehen, der wackelt ja wie 
ein Pattensteerz". Wenn auch an den Ufern 
der Garcia uns Wasser und Schlamm bis über 
die Knöchel gingen, wir kamen durch; wenn 
es auch auf dem lehmigen Wege bergauf 
einen Schritt vorwärts, dreiviertel Schritt zu- 
rück ging; einmal gelangten wir doch auf 
die Bergeshöhe, und das letzte schwierigste 
Stück durch den Urwald konnte auf den 
kommenden Morgen verschoben werden, weil 
eine arme Nachbarsfrau uns Obdach ge- 
währte. 

Machtvoller Gott . . . 
Du hast in dieses Erdreich uns gesenkt, 
Art, Sprache, Heimat, du hast sie geschenkt. 
Und lässt du auch die Wetter um uns fahren, 
Du willst, ciass wir das Eig'ne treu bewahren. 

Maria 



Dcufid^ei íJToíôeit Sett 20. íloBcmíicr 1936 

Alleinherrschaft der Arbeit 

Der grössfe Reichtum des Volkes ist die Arbeits- 
kraft der Schaffenden / Karl Halbritter-Liegnitz 

Im materialistischen Streben des Liberalis- 
mus ging es im Gründe genommen nicht 
mehr darum, welche wirklichen wirtschaft- 
lichen Werte geschaffen wurden, als vielmeiir 
darum, welcher finanzielle Ertrag erzielt wur- 
de. Dabei wurde kaum gefragt, in welcher 
Weise und auf welchem Wegje dieser Ertrag 
zustande kam. Anstatt durch wirkliche wirt- 
schaftliche Tätigkeit den Gewinn eines Un- 
ternehmens zu erhöhen, schien es aussichts- 
reicher, durch Spekulation und finanzielle 
Attraktionen — und damit durch bewusste 
Schädigung oder gar Vernichtung anderer 
Existenzen — zu ,,verdienen". Wenn dabei 
das eigene Unternehmen sogar in der Pro- 
üuktionstätigkeit gehemmt wurde, so spielte 
üies keine Rolle. Wer die grösste Skrupel- 
losigkeit und Rücksichtslosigkeit aufbrachte, 
war der „Tüchtigste", blieb ,,Sieger im Wirt- 
schaftskampf". 

Ungesundes Monopolstreben auf allen nur 
erdenklichen Gebieten minderte den Wert 
wirklicher Arbeit immer mehr herab. Erst 
der nationalsozialistische Staat musste zum 
Beispiel den Brauereien durch Gesetzgebung 
weitere Vertragsschlicssungen mit Lokalbesit- 
zern oder -pächtern untersagen, weil sicli 
durch solche Monopolbestrebungen zum Teil 
unerträgliche Situationen für das Gastwirts- 
gewerbe ergeben hatten, wobei die einzelnen 
Existenzen kaum noch eine Rolle spielten. 
Durch die Kapitalkonzentration inid Konzer- 
nierung kam es auch nicht mehr darauf an, 
zum Beispiel leistungsfähige Werke und Be- 
triebe aller Branchen stillzulegen, um die 
,,Rentabilität" der Konzerne zu erhöhen, wei- 
terhin blieben wertvolle Bodenschätze imaus- 
genützt, um die Monopolstellung der Llnter- 
nehniungen una die etwa künstlich hochge- 
haltenen Preise nicht zu gefährden. Dabei g.ab 
es auch kaiun soziale Rücksichten, ganze Be- 
legschaften wurden entlassen, weil ihre Be- 
schäftigimg vom Standpunkt des finanziellen 
Gcwinnstrebens aus nicht mehr ,,lohnend" 
war. Hunderttausende von Volksgenossen sind 
durch solch eine ,,Wirtschaftsführung" in den 
Jahren des Systems um Arbeit und Existenz 
gekommen. 

In den Betrieben lagen die Verhältnisse 
kaum anders. Die wirkliche Betriebsleistung 
schien gegenüber diesem kapitalistischen Er- 
folgsstreben von untergeordneter Bedeutung. 
Spekulative Rohstoff- und Materialgewinne, 

,,,Rationalisierungsprofite" in Form verminder- 
ter Lohn- und Kostenaufwendungen schlugen 
besser zu Buche, ah wirkliche Leistung. Bei 
möglichst geringem eigenem Leistungseinsatz 
sollte höchster Gewinn erzielt werden. In 
der „Produktionsstätte" galt der schaffende 
Mensch nur das, was man für seine Leistung 
kostenmässig aufzuwenden hatte. Für ethi- 
sche Momente war hier ebensowenig. Raüin,' 
wie für „soziale Gefühlsduseleien". Rechen- 
stift und Profit regierten, — nicht aber die 
Arbeit! 

Der grösste Reichtum eines Volkes' aber 
ist die Arbeitskraft! Eine wichtige Aufgabe 
öes Nationalsozialismus ist es daher, der Ar- 
beit die ihr der Natur nach gebührende Stel- 
lung wieder einzuräumen, das heisst die Al- 
leinherrschaft der Arbeit zu verkünden und 
durchzusetzen. 

Gleichzeitig erfolgt damit die Wiederein- 
setzung des Menschen in den Mittelpunkt al- 
les Lebens und die gesunde Wiederelnord- 
nung des Kapitals und der Wirtsch.sft an die' 
Stelle, die ihnen der Natur nach züliommt. 
An Stelle einer' volksschädlichen Gesinnung, 
die nur das Kapital vergötterte und ehrliche 
Arbeit missachtete, tritt nunmehr endlich die 
nationalsozialistische Hochwertung der Ar- 
beit. 

Damit ist auch der Fluch des Nichtshins 
dem Willen zur Arbeit gewidmet. Gedanken 
und Fäuste formen Werke, in munterem 
Gleichklang schafft heute ein ganzes deut- 
sches Volk. Weit sind die Tore der Fabri- 
ken wieder geöffnet, Halle um Halle erklingt 
vom Lied der Arbeit. 

Und mit dieser Arbeit zog auch ein neuer 
Geist in die Werkstätten ein. Zugegeben, dar,- 
mancher Betrieb noch lange nicht den ge- 
forderten nationalsozialistischen Geist so ifi 
sich birgt, dass Betriebsführer und Gefolg- 
schaft ein einziges Ganzes bilden.- Aber das 
ist heute nicht mehr die überwiegende'. Air- 
zahl, immer weniger werden es sein mit der' 
Zeit und eines Tages wird die DAF. dem 
Führer melden können, dass jeder Betrieb 
im deutschen Vaterlande vom nationalsoziali- 
stischen Geist restlos durchdrungen ist. 

Heute steht nicht mehr der Aleister wider 
den Gesellen, der Arbeiter wider den Ar- 
beiter, sie schaffen ja in Gemeinschaft für 
die Gemeinschaft. Von Tag zu Tag wachsen 
sie mehr in ihr Volk zurück. Sie fühlen ihr 
Leben wertvoll werden. 

Arbeit ist heute nichts Fluchwürdiges mehr. 
Arbeit ist eine Notwendigkeit, die dem Le- 
ben Gehalt gibt, die das Sein . adelt. Und- 

die richtige Hingabe an die Arbeit macht 
ihren Wert aus. 

Verdienst aber erhält in unseren Augen nur 
einen inneren Wert, wenn er v.irklich erar- 
beitet ist. Es gilt wieder, jene Freude zu 
entdecken und zu beleben, die im Schaffen 

. selbst ist, die nicht nur der Genuss der fer- 
tigen Leistung, ■ sondern im Werken selbst, 
•— j„] Xiiii vollkommen und ganz ist. 

Wir lernen schon um zu neuem Arbeits- 
ethos, wir berechnen und bewerten unser Tun 
für andere schon nicht mehr lediglich nach 
Mark und Pfennigen. 

,,Arbeitgeber" und ,, Arbeitnehmer" sind 
tot, alle Schaffenden sind Kameraden gewor- 
den, Treue und Vertrauen halten ihren Ein- 
zug in unserem Wirtschaftsleben. Der Be- 
trieb aber ist die Zelle der Wirtschaft und 
damit die Zelle der Gemeinschaft. Die letz- 
ten Reste cies Ungeistes müssen heraus aus 
den Betrieben, unsere Jugend wächst schon 
in dem neuen Geist in das Wirtschaftslehen, 
in die Betriebe hinein. Durch Spaten und 
Schwert erwirbt sie sich den Ehrentitel: 
Deutscher Arbeiter! 

Gebt der Jugend 

Freizeit 

^er der Jugend dient, dient der ninigkeii 
des Volkes. 

Wenn wir für unsere Jugend Forderungen 
auf Freizeit, gerechten Lohn und soziale Be- 
treuung erheben, so tun wir das, weil wir 
'wissen, dass dieser Jugend Aufgaben harren, 
wie sie noch nie einer Jugend vorher ge- 
stellt waren, weil wir wissen, dass sie im 
neuen Reich eine Aufbauarbeit weitertreiben 
und vollenden nuiss, die vVir begonnen haben, 
und weil wir wissen, dass diese Jugend. ihre 
Aufgaben nur dann lösen kann, wenn sie ge- 

sund ist, wenn sie äussere und innere Kraft 
und politischen Willen hat. Diesen politischen 
Willen aber kann die Jugend erhalten in 
ihren F'reizeitlagern, dort, wo sie aus Stän- 
den und Schichten zusammenkommen, um 
echte Kameradschaft zu erleben. Es war ein 
Mangel der früheren Zeit, dass die Jugend 
nicht dieses Erleben der Kameradschaft hatte. 
Es kann am besten geweckt werden durch 
ein Lager, das erziehend und gemeinschafts- 
bildend auf die Jugend wirkt. 

Es ist daher zunächst eine politische For- 
derung, wenn wir die Betriebsführer bitten, 
der Jugend Freizeit zu geben, damit sie diese 
benutzen kann zur politischen Ausrichtung 
und zur gesundheitliclien Weiterbildung. Aber 
es ist auch ein Recht der Jugend, Forderun- 
gen der Jugend, die gleichzeitig Forderungen 
der DAF. und der nationalsozialistischen. Be- 
wegung sind. 

Die Jugend hat nicht übertriebene Forde- 
rungen zu stellen, sie hat unheimliche Leistun- 
gen zu vollbringen und ist bereit dazu, weil 
sie sich ein Erbe erkäm|)fen will. Sie will 
sich selbst Aufgaben stellen, um das Recht 
zu erhalten, dieses Erbe als Ergebnis ihres 
Kampfes zu sehen. 

Betriebsführer und Lehrherren: Ihr sollt 
mit uns Wege ausdenken, die beschritten wer- 
den müssen, um die Jungarbeiter und Jung- 
arbeiterinnen in ihrer Gesundheit während ih- 
rer betrieblichen Arbeit zu schützen. Wir 
wollen herausstellen, dass der Jugendliciic 
eine Kraft darstellt, die ihnen als Gut des 
Staates anvertraut ist, nicht als Arbeitskraft, 
sondern als junger Mensch, den Sic erziehen 
und ausbilden sollen zu einem tüchtigen Fach- 
arbeiter. Jeder ist verpflichtet, die Jugend 
nach nationalsozialistischen Gesichtspunkten zu 
erziehen. Jeder Meister und Lehrherr ist für 
die Gesunderhaltung dieser Jugend verant- 
wortlich ^ von Staats wegen. Jeder junge Mann 
muss überwacht und gesundheitlich betreut 
werden, damit er in der Lage ist, in jeder 
Hinsicht den Anforderungen zu entsprechen. 
Der Staat kann den Jugendliehen nicht ohne 
Schutz lassen in seiner Arbeit. Deshalb un- 
sere Forderung hinsichtlich der Arbeitszeit 
des Jugendlichen. Es geht nicht an, dass in 
ihm das Ausbeutungsobjekt gesehen wird. 

Wir wollen, dass die Freizeit der Jugend 
so verbracht wird, dass sie wieder der Ge- 
meinschaft des. Volkes zugute kommt. 

DER FAHNENEID 

Von Heinrich Lersch. , , .-'.A-j'.U! 

Herz, aufglühe dein Blut! 
Brüder, nun lasst uns schwören, 
Dass wir dem Vater gehören. 
In dessen sicheren Händen ■' ■ ''' ' 
Unser Geschick, das Schicksal der Deut- 

schen ruht. 

Deutschland, dem wir geweiht 
Die Arbeit unserer Hände; 
An deines Schicksals Wende 
Steh'n wir erhobener Seele 

■Und weihen uns'dir voll Dankbáríidit. 

Was unser Spruch auch schwört. 
Wir schwören dem eigenen Leben, 
Dass wir nur wiedergeben, 

'Wäsi'unscrn Vätern, den Helden, 
Die es erstritten,, was allen Deutschen 

gehört, 

Treue, glüh' unverzehrt! 
Treue, die mit uns geboren, 
Treue, von der nichts verloren. 
Wenn auch unsere ewige Seele 
Zur ewigen Heimat kehrt. 

Erfolge deutscher Wertarbeit 

Unser Geheimnis: Geniale Schöpferkraft und die Schaffens- 
freude der Arbeiter / Prof. Dr. Ernst Schulze 

'"Für unsere Binnen- wie für unsere Aus- 
senwirtschaft gilt cias Losungswort: ■ Edel- 
arbeit! (früher sagte man: Qualitätsarbeit').. 
Alle' grossen Erfolge der deutschen Ausfuhr 
sind durch Beachtung dieses, Mahnwortes ge- 
lungen. Als die Vereinigten ..Staaten. 1876 zur 
Hundertjahrfeier ihrer Unabhängigkeit die 
Weltaiisstelluiig in Philadelphia veranstalteten, 
fällte ein englischer Sachverständiger über die 
deutschen Industriewaren dort das Urteil; 
,,billig und schlecht" und unser erster 
deutscher Sacliverständiger, Prof. Dr. . Reu- 
leaiix von der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg, untersciirieb es. Schon' zehn 
Jahre später war aus dem ,,billig und 
schlecht" ein ,,billig und .^iit" geworden, ja 
England erliess deshalb jenes . Handelsmarken- 
gesetz, das für alle Auslandswarcn ein Her- 
kunftszeichen vorschreibt. Seitdem trugen die 
deutschen Waren den Stempel ,;Made in Ger- 
many", der von den Engländern als War- 
nungszeichen gedacht war und der statt, des- 
sen zur Empfchhingsmarke wurde. 

So schnell erfolgte der Aufstieg der deut-- 
schen Exportindustrie, dass für die von ihr 
vor dem Weltkriege erzeugten Fertigwaren 
und Gebrauchsgüter die Frage, woher ihrt 
Rohstoffe bezogen wurden, kaum eine Rolle 
spielte. Aus allen Teilen der Welt führten 
unsere stolzen Handelsschiffe die Rohstoffe 
herein, aus denen unsere Industrie Güter 
schuf, die in allen Ländern begehrt wurden. 
Heute jedoch begnügen wir uns mit mög- 
lichst wenig ausländischen Rohstoffen. Je 

..knapper sie sind.,. desto, mehr müssen- wir 

uns auf Arbeiten einstellen, in denen wenig 
Stoff wert, dagegen umsomehr Form- und Ar- 
beitswert enthalten ist. 

Diesem Gedanken dient die Ertüchtigung 
unseres Volkes, die im Dritten Reich mit Hän- 
den zu greifen ist. Wie erfreulich sind hier 
die Ergebnisse des Leistungswettbewerbes und 
wie anspornend für jeden einzelnen schon der 
Gedanke, dass er sein Bestes hergeben soll 
zum Wohle des deutschen Volkes! Dieser 
Gedanke in den Betrieben bis herunter zu 
dem kleinsten Stift muss alles beseelen. Und 
nur mit dieser Gesinnung sind wir imstande, 
es dahin zu bringen, dãss alle-;, was in 
Deutschland erzeugt wird - - von der Land- 
wirt schaft, der Fischerei, dem Berghau, der 
Industrie^ -— Edelarbei! ist. Zweckmässigkeit 
und Schönheit waren die Ziele, nach denen 
dás städtische ■ Gewerbe ' des' Mittelalters! in 
der Zeit seiner höchsten Blüte mit einer 
Begeisterung und eintm Erfolg strebte, die 
von der Gegenwart immer wieder zurückge- 
sehnt werden. Schmuck und Waffen, Geräte 
und Möbel, Kleidung und Wohnung, Haiis- 
iind Städtebau verlangten damals so vollen- 
dete Arbeit, dass man sie noch jetzt häufig 
'zum ■ Muster nimmt. 

Eine Zeitlang haben die gewerblichen Be- 
triebsformen der Neuzeit (Manufakturen und 
Fabrikindustrie) diese Möglichkeiten zerstört, 
aber auch keine Edelarbeit mehr geleistet. 
Dann. kam seit dem Ende des 10. Jahrhun- 
defts eine Auflelifiung gegen diesen Wandel, 
und die führenden Industrievölker haben ein- 
gesehen. dass £3 durchaus möglich ist, auch 

eine mit der Hilfe von Maschinen verrichtete 
Arbeit mit dem Grundgedanken der Zweck- 
mässigkeit, der Schönheit und zugleich der 

' Arbeitsfreude, zu verbinden. Deutlich lässt sich 
das bei der Durchsicht der Patentlisten er- 
kennen. Massenproduktion und Meisterarbeit 
sind nicht mehr feindliche (iegensätze, viel- 
mehr ist der Sinn schaffender Arbeit darin 
verbunden, dass der formende Wille des Ar- 
beiters, auch wenn er neben Dutzenden von 
Arbeitskameraden steht, mit dem Arbeitser- 
zeugnis hervortritt. 

Denn eben dies ist das Geheimnis der ge- 
werblichen Arbeitserfolge Deutschlands, dass 
unsere Massenproduktion, die Tausende und 
Zehntausende von Hand- und Kopfarbeitern 
arbeitsteilig verbindet, Dinge von ebenso gros- 
ser Zweckmässigkeit und Schönheit zu er- 
zeugen sucht wie die handgewerbliche Ar- 
beit - und dass ferner das Handwerk durch 
eine Fülle von Werkzeugmaschinen, denen die 
Triebkraft durch den elektrischen Strom zu- 
geführt wird, neu erstarkt ist. 

In keinem Lande der Welt haben Tech- 
nik und Wissenschaft eine so innige Ehe 
geschlossen wie in Deutschland. Alle Zweige 
unseres Gewerbes sind dadurch unendlich ge- 
fördert worden, manche Gewerbe überhaupt 
erst dadurch entstanden. Insbesondere ist in 
der elektrischen, der optischen und der che- 
mischen Industrie wie im Maschinenbau 
Deutschland in überraschend kurzer Zeit mit 
an die Spitze der Industrienationen getreten. 

In , allen Zweigen unserer Industrie und 
unseres Handwerks beobachten wir diese in- 
nere Verknüpfung genialer Schöpferkraft und 
der Schaffensfreude der ausführenden Arbei- 
ter und Arbeitsleiter Wie kommt denn eine 
Uhr zustande? Nur durch die pflichtbewusste 
Zusammenarbeit einer grosser Zahl von 
Kräften, ;iie mancherlei hervorragende Eigen- 
schaften besitzen müssen: grossen Sinn für 
Genauigkeit, feinstes ' Tastempfinden, Gewis- 
senhaftigkeit, Ausdauer, Geduld, So entstellt 
aus den toten Metallieilen der lebende Org.a- 
nisnuis der Uhr. Jede Arbeitskraft, die auch 
nur an einem ihrer Rädchen arbeitet, ge- 
niesst die Freude an der Formung der toten 
Stoffe, die dadurch Leben gewinnen. 

Diese Arbeit gewinnt ■ an Reiz, weil un- 
ablässig neue technische- Fortschritte erzielt 
werden und immer mehr Völker an diesem 
Wettbewerb teilnehmen. Neben England, 
Deutschland und Frankreich sind in die auf 
Edelarbeit hinzielende Industrie die Schweiz, 
die Vereinigten Staaten, Belgien und Scliwe- 

, den, Italien und Holland, Polen, die Tsche- 
choslowakei und mancher andere Staat ge- 
treten^ (die deutsche Industrie Oesterreichs 
und,der Tsche.çhoslqwakçi müssen sinngemäss 

■ ziir deutschen Industrie' "gerechnet ' werden, 
weil sie ganz und gar ihres Geistes sind) - 
und endlich Japan. Es wird nicht ausbleiben, 
dass sich noch weitere Völker melden. Da 
kommt es denn darauf an, nicht nur Edel- 
waren zu erzeugen, sondern auch sie zu 
einem Preise zu liefern, der dem Kunden er- 
schwinglich und erfreulich ist. 

Allerdings: eine Edelware, die von ande- 
ren Seiten noch nicht erzeugt werden kann, 
also ein natürliches Marktmonopol hat, steht 
ausserhalb der Preisbildung. Ueber kurz oder 
lang indessen melden sich doch Mitbewerber. 
Alsdann ist es nötig, den Preis zu verbilli- 
gen. Von welcher Bedeutung das ist, erken- 
nen wir gegenwärtig etwa aus der recht be- 
friedigenden Ausfuhr wissenschaftlicher In- 
strumente und Apparate aus Deutschland. Sie 
liegen unter dem Preisspiegel der anderen 
Völker, selbst in Japan sind sie (und das 
will etwas heissen), auch im Preise konkur- 
renzlos. 

Immerhin sollten wir das grösste Gewicht 
auf die Preisfrage legen. Vor allem ist es - 
das ist von leitenden Stellen in Deutschland 
warnend betont worden — gefährlich, in einer 
Zeit, da die kraftvolle Leitung unserer Ge- 
schicke durch das Dritte Reich der Binnen- 
wirtschaft neues Leben eingehaucht hat, zu 
vergessen, wie sehr wir auf die Aussenwirt- 
schaft angewiesen sind. Angesichts der Viel- 
gestaltigkeit der deutschen Industrie und des 
deutschen Flandwerks bedeutet diese Erkennt- 
nis zugleich, dass wir uns nicht mit Export- 
erfolgen einiger WirtschaftszVveige oder 
Firmen begnügen dürfen, sondern Sorga da- 
für tragen müssen, dass alle Zweige der 
schaffenden Arbeit in Deutschland sich in 
die Ausfuhrfront eingliedern. 

Nach Möglichkeit sollten wir das audi 
für das Handwerk erstreben. Bei geschickter 
Organisation kann es in zweckmässige Wech- 
selwirkung mit der Industrie treten. Dies 
gilt beispielsweise für die Herstellung von 
mancherlei Haushaltungsgegenständen, Gla's- 
iind Töpferwaren, Galanterie- und Kurzwaren, 
Spielsachen und Zinimerschmuck, Kontorwaren, 
Möbeln und Papierwaren. Allenthalben muss 
dabei die Losung sein: in möglichst kleinem 
Raum soviel Form und Arbeitswert wie mög- 
lich hineinzupressen! 

Mögen alle Kreise, der deutschen W'r;- 
schaft in gleicher Tatkraft der Aufgabe die- 
nen, unseren Binnenmarkt mit Edelware zu 
versorgen und zugleich für die Ausfuhr nach 
Kräften, zu sorgen. 
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Filr den Siediev 

^tjeapig mil 

£i iBcirc fiuicatji' oin friu-Mbriiigcníics uni' Icicti^ 
tc5 Jti-ticitcn mif bcii mciftcn Kolonien, it>cnn bio 
Scjcugniffc bc5 Bo&cní, bcs (Sartcns oíct bcr 
DieíiEjaltung obnc dnc cinfdindbcnöe Bctaftung 
ínrdi crbctlidie Craníportfoftcn cin ben ZlTanu 
gcbradit ircrbcn fonnten. Dann roürbc fidí bie 
Hcntatiütät bjc íPivtídiaft uin ein 8cti:cid]t(id)cs 
crí^olícn, bic Scjcugung fönntc in bem gtcidion 
Umfange gefteigcct irorben unb ein lcid;fcc Stufbau 
rüäte crreid)t. Ceibcr ift biefer gtiicfticfie 
nur in toenigen 5äl[en ootlianbcn. Unb wo et 
uortiaiibcn ift, ba finben fidi anbere itad^teile, bic 
ju einem großen projentfa^ bie Hedinung wieber 
umidimeißcn. Xiaju geljören fdiiedjtet Boben, er» 
[jeblidic Searbeitungsfoften u. a. m., fo ba§ es 
nidjt (eidit ift, oon beiben ítaditeiíen bas Heinere 
Ijerauiäufudien, »enn bie lOat;! norijanben ift. i£s 
gibt ba juEunftsreidic, auf einem pradittjollen So® 
ben bafietenbe Kolonien, bic cigentüdj bas (5Iüd 
fdjon in ber Cafdie I^ätten, wenn nid)t burd] eine 
febfenbc Satinünie unb bie babutdj bcbingte t]ot)e 
5rad;t bcr (Sroßteil bcs 5ditt>ei§es nidjt bem eige« 
nen (Í3elbbeutct, fonbern anbcrn sufommt, Unb auf 
ber anbecn Seife tcarten bie großen, alterbings faft 
unfruditbaren £änbcrf[äct]en in bcr itätic ber (Stoß» 
ftäbte unb ber mittleren i?erbraud|S3entrcn barauf, 
bebaut unb bearbeitet .ju ujerbcn. . i)ort ift bie 
CoraUsfe^ung für iiol)e (Erträge, Ijier bie 5id]cr= 
IjeW biUigcr 5radit unb geringer Untoften gegeben. 

3u 3u ftarfem Umfange ift bisljer bcm allein 
guten Sobctt ber Dorjug gegeben worbcn. IDo 
frud]tbare Cerra roja mit Knobtaudibäumcn unb 
ben njcißcn S^igen ju finben waren, ba 30g fidj 
alles bin. lUenn bies 3U bem .gtoecfe gefdjat;, ben 
Kinberii 3ufunftsreid)en Soben 3U Ejinterlaffen unb 
anfierbcm bic begrünbete Jlusfidjt cortjanben war, 
bay in nid;t a[[3u langer 5cift befferc Petfeiits»^ 
ccri^ältniffe eintreten tpürben, bann ift bies nodj 
beredjtigt. JJber bie Siebter auf biefcn guten Bo« 
benftäd^cn ftanbcn mit ben riefigen Säumen, ben 
anftänbigen firträgen unb ben botjen <rrad]tfpefen fo 
fdilcdit ba, ba§ an einen fdmetten Jtufftieg nie« 
mats jn benfen unb tiöd-iftens nad) 3''Í!t3eí)nten 
eine Befferung 3u erwarten war. Jtuf ber anbern 
Seite geb;t es ben Acuten auf fditedjtem Boben, 
aber mit gutem Jtbfafe3entrum in ben erften 
and^ nidit gut. Dann wirfen fid; ber teidjte 2tb» 
fati unb bie retatic liofien Srgebniffe im f^inbtict 
auf ben preis günftiger aus, fo bag nadj unb nad; 
Derbcffcrungen angeftrcibt unb audi crreidjt werben 
fötnien. Der Soben wirb gebüngt, einträglid)erc 

(t( lild^ nnii iciiiciiiittfliift 

U?ol;t 3U ben wertpollften menfditidicn Hattrungs« 
mittein gefrört bie ÍTíitdu if^r Hätjr» unb (Sefunb» 
bcitswert ift weit botier, ats im attgemeinen be« 
fannt ift. Unb gerabc tjier, wo bod] ber ZHitd; ats 
Jtabrungsmittel eine nod" größere Bebeutung ju» 
tommeu müßte, ift ber öerbraud; auf ben Kopf 
ber 23et>öiferung oerfd;winbenb Hein. Das tiegt 
5u einem Ceit in ber Unfenntnis bcs IDertes ber 
21Titdi unb jum anbern in ber nod; nidjt gcnügcnb 
ansgebitbcten 5riid>tjattung über eine tängerc ,5eit. 
Der erfte puníl ift bnrcb entfprcdienbe propa- 
ganba unb burd? immcrwät)rcnbe £;inweife auf 
bic großen Ität-,rgctiatte bicfes firjeugniff^s unb 
burd) augenfdieintidie U)irfung bei Kinbcrn unb 
firwactifenen ncrbäitnismä§ig teidit ab3uftctttn unb 
wirb aud) abgefteltt unb geänbcrt werben fönnen, 
wäljrenb bic Arifdjlialtnng faft ausfdiließtid} eine 
(Setbfrage ift. Durdi Kütjfantagcn unb ma\d\> 
nette fiinriditnngen ift es t;cute ben größeren Sc« 
trieben ber Stäbte mögticb, einwanbfreie inild; ju 
tiefern. Unb wenn fd-on rom ,5«itpunft bcs UTet» 
fens an barauf Bebacfjt genommen wirb, einen 
mögtidjft inebrigen UJärmcgrab bei ber JTlitd) 3U 
crbatten, bann crteiditcrt bies bie íommenbcn 2tt« 
beitcn fe£;r. 

Die JlTitcfjwirtfdiaft ift eines bcr (ßcbietc, bic 
ben Betrieben, bic nicbt jn ungünftig 3U ben großen 
;ibfat53entren gctegcn finb, eine Jtusbebnung fidicrt, 
bie fid; bcbcutcnb über bem Stanb bcr iScgcnwart 
erbebt. ITiid; ben 5eftftcIInnger. pon priodler unb 
ftaattidyr Seife get;i 3. B. bcr Pcrbraud; an 
jnitct; in S. pauto attein 3U pcrboppctn. Unb bann 
ift ber cinjctnc Bewohner bcr Staatsfjauptftabt im- ^ 
mer nod) weif hinter bcr ^at)t 3urücf, bic in einer 
Sfabt wie 3. B. Kcpcnt)agen ron cincnr £inwo()'= 
ner getrunfen wirb. Das täßt ben Canbwirtcn, bie 
fidi biefcm (ßebiet 3ugewanbt fjaben, bic Jtusbeti« 
nung il)rcr Betriebe auf einen bead)ttid) fiot)en 
Staub 3n. U)cnn in anbern probuftionsgrnppen, im 
Kaffee, in ber Baunni?ol(e, in ben übrigen gerca=' 
ticn einmal Störungen burd) Ucberangebot ein» 
treten, bei ber UTitdj ift bies nidjt fo teidjt ju 
bcfürAten. Die großen ZTiildiDerwertungsbettieBc, 
wie 3. B. bie „Digor" in 5. pauto, finb in bcr 
fage, weit größere UTengen »on JTiild) absufe^en, 
als fic es im 'Jlugenbti<i burcbfülircn. 

Unb biefc Catfacbcnfcffftctlung fottte ber 2lntaß 

Kulturen föimcn angelegt werben unb nad) einigen 
3al)rcn emer ebcnfo fleißigen Jlrbcit wie in ben 
weit entlegenen (Sebieten Jft fcbon eine Hücftagc 
ba, bic ficb bei Bcibeb(altunrt bcs Jlrbcitswitlens 
fd)nill fteigert. Unb bamil ift bas erreid)t, was 
bic mciften Siebter nid't baben, in jebem 5alte aber 
in attererfter £inic befifecn fottten. Unb 3wat Ka- 
pital, uns f ttenbogenfreit)cit 3U Unterncbmungcn 
3n I)abcn. Das ift bcr Krebsfd)abcn bcr Siebter, 
baß fie 3U ilircn guten Kenntniffen, il)rem fleißigen 
Arbeiten unb ibrem einbringlid)en U?oltcn nid]t 
aud) bic ZTiöglicbfeif liaben, Dcrbcffcrungen, (Er« 
leid)terungen unb Jtnfd)affungen burd) oerfügbares 
Kapital Dot3unct;mcn. 

Der Siebter mit gutem Jlbfafemarft unb gc» 
ringen íEransportfoftcn wirb alfo 3weifcllos fd)nel» 
Icr forffommen, als einer, ber 50 ober HOO Kilo» 
meter pon bcv näd)ften Bal)nftation unb oictlcidit 
HOOO Kilometer pon bem l>crbraud)er3cntrum ent» 
fernt fifet. Das t)aben uns bic ge3eigt, 
bic auf bcm perrufenen Bobcn in ber Umgebung 
ber Stabt S. pauto Kulturen anlegten unb babei 
firträge Ijerausliotten, bic il)ncn Kapital brad)ten 
unb- größer finb, als bei jabrctanger, säljer Jlrbeit 
in ungünftigen (Segenben. Sie mußten büngen, fie 
mußten Hiift t)incinbringen, fic tamen oiine ®rün= 
büngung nid]t aus, aber trofe aller biefcr Jtusgaben 
brad)tcn bie Kartoffeln, bie Comatcn unb bas (5e« 
müfe mcEjr ein, als irgenbeine Bobncn« ober 
inai5pflan3ung weit im 3f>nern, bei bcr bie iiälffe 
bes íDertes in bcr 5tad)t angelegt wirb. 

ÍTun ftetit bem Siebter weit im fjinterlanb bei 
richtiger (£infd)äfeung ber Derbältniffc ja nocb eine 
gan3e Heiijc pon OTögticbfeitcn offen, ben guten 
Boben in einer fotd)en U3eife 3U perwerten, baß 
and) ein €rfolg l)crausfpringt. £s bürfen nidjt 
geringwertige Kulturen 3um Derfauf angebaut wer» 
ben. £r3eugniffe, bie einen guten Boben poraus» 
fegen, ijocbwertig finb. unb eine lange 5i-'ad)t per» 
tragen, wie Kaffee, Sd;weirie, ZtTamona, Cabaf unb 
aud) nod) Baumwolle gel]öten bortljin. €in 2Tiais» 
pcrfauf wirb nid)t raffam fein unb Kulturen mit 
l)oiient (Sewid)t unb geringem Wert {ommen in 
5ortfall. 1 

3mmcr aber fommt es auf bie 5ätligfciten unb 
ben íDitlcn bcs Sicbtcrs felbft an; pcrftcljt er es, 
bie portjanbenen Dorfeile fo an3uwenben, baß bic 
I1ad)teitc nid)t nur ausgefcbaltet, fonbern fogar 
übertroffen werben, bann wirb aud) eine weife 
fntfernung 3U übcrbrütfén fein. €5 nmß mit bcm 
Kopf gearbeitet werben, fonft nü^t bie fdiönfte unb 
fräftigfte iauft nidifs. Klar muß bas fein 
unb fd)arf umriffcn ber íDeg, bcr 3U gcl)en ift. 

fein, ben fleincren Dietibefifeern in bcm größeren 
Umfreis bcr Stabt bie fiebere Ueberscugung 3U brin» 
gen, baß fidj eine intcnfipcre OTilcb» unb IPcibe» 
wirtfcbaft loiint. ®l)ne eine gute U?eibe unb ol;ne 
eine anftönbig lciftungsfäi)igc Kul) ift bies nid|t 
möglid). IDir wollen bie 5rage ber Dici;pcrbeffe= 
rung unb bcr Haffefüt)e für einen fpätcren Cermin 
laffen unb lebigtid; bie ÍDeibcfragc nod) für, ftrei» 
fen. 5ur i^en Canbwirt, bcr eine in,tcnfipe Diei)= 

battung gewölint ift, bebeuten bic manchmal unge« 
pflegten unb pcrnacbläffigten ÍDciben in ber Hälic 
bcr Staatsbauptftabt, auf bcncn bie Kül)e in ber 
trocBcnen unb falten 3''E'tes3eit obnc ausreicbenbes 
."yntter fnib, eine nid)t ausqcnufete ZTiöglidifeit. Bei 
einer überlegten !X>cibewittfd)aft, bie 3ucrft einmal 
ben iläbrftoffgcliait bes Bobens burd) ausrei» 
dKnbc (3nful)rcti Pon Düngern regelt unb bann in 
bie vSintönigfeit ber n?eibcanlagen burd) ben íln» 
bau pon mehreren Sorten Pon (Srafern Ilbuwiis» 
lung brmgt, ift eine Steigerimg ber Durd)íd)nitlí» 
mitdierträgc obnc ^weifet möglich, ißcrabe in bcr 
falten 3''brcí3fif PÍelc unb gute UTitd) 3U erseugen, 
ift bie Knnft bes Diet)baliers. Dann ift ber preis 
gut, bie tüblcn ilädite fd'üöcn bie UTild; por ju 
fd)nellcm Säuern nn.b bcr tlbfalj ift innner leidit. 
Bei ber im Durd)fd)nitt getätigten Dic^baltung wirb 
bies nicht erreid;f. Dort biben bic Kühe im IPin» 
tcr nichts Jlnftänbiges 5U freffen unb bcr Ulitcher« 
trag läßt ttad). Die Beftrebungen eines Diehhal« 
fers,, ber feinen Betrieb auf 5rifd)mitd)pcrwertung 
ober Butterprobuftion eingcftcllt hat, müffen (id) in 
folgenbet Hichtung bewegen: 

Einlage Pon guten, pielfeitigcn IPciben, ©e» 
wiimung pon Crocfenfufter für ben ÍDintcr burd) 

ber beutfc^en ©cmeinfc^aft: 

ieiratil mítii $[oit 

Dor einem halben 3oht3ehnt fchlicf bie unab« 
fehbare Urwalbweitc íXorbparanás jahrhnnbcrtclan« 
gen Schlaf, als ber UTenfch fam, um mit Jtrt, 
Bufchfichet unb ijacfe feinen immer wieberfehtenben 
ODunfch nad) eigenem Boben in Erfüllung 3U 
bringen. IDie fo oft in ber IDett, war es ber 
beutfchc UTenfch, bcr bte crfte fläche in Eingriff 
nahm, ber mehr wagte als anbere. £in 3ähes 
fiäuflein Pon meift früher auf ^ajenben unb in 
'(d)techten Kolonien gequälten bcutfd)en Doltsge» 
noffen hieb fid) bie erften £öd)er in ben U^alb für 
bie erften fümmcrlid)cn i?anchos unb bas erfte 
notwenbigftc pflan3lanb. Sie nannten ihr SlücF 
„fjeimtat" unb fud)ten fd)on in biefem Hamen bie 
Êrfültung ihrer Schnfudif. (ßetb hifffn fic feines, 
aber 5äufte unb sähen U?itlen. 

itachbem fie bewiefcn h"''«'!'. ö'^ß Ceben 
möglid) war in biefcn neuen cßegenben, fefete ein 
gewaltiger S^sug an Eanbhungrigen ein. Brafi» 
liancr unb UTcnfchcn aller Dölfer ftrömten herbei 
unb batb fud)te fid) auch i"*' Kapital fein Jtrbeits» 
felb in bcr beifpicttofen Jlüffchwunges. U?ie 
Sturmwetten branbeten bic ZITenfcbcn gegen ben 
Urwatb unb fraßen £od) auf £od). Jius wenigen 
Bäufcrn entftanbcn Stäbte. 3"^uftrien fproffen cm» 
por, fiifcnfchienen burchfchneiben bas £anb, ijun- 
bertc Pon Jlutos befahren bas wcitpcràweigte Stra» 
ßenneß. Der Urwalb ftirbf, ber JTienfd) lebt. 

U?eit über Bcimtal hinaus ging biefer Jlnfturm. 
Das 3ntercffe an ijeimtal, 3nerft fehr groß, er» 
lahmte, weil bort ja ■ftillc, jähe UTenfchcn ohne 
(Selb um ihre Schotte tämpften. íDeiter porne 
war burch bas (Selb mehr Bewegung, mehr Um» 
fag, mehr 3ftereffe. iiaturgemäß tag ber Sfüti' 
punft ber ItSDJtp Wer im Brennpunft bcs Jluf» 
fticgcs. €in tleines fjäuflein Pon Jtationalfo3Ía- 
tiffen, pon bcncn fcbcr einjclnc im erften Jlufbau 
ftccftc, bei bem ihnt im Sllenbogenfampf gegen 

bas Sd)neiben mehrerer Sd)uitte in ben Sommer» 
monafen unb bann bie unbebingte Einlage pcn Silos 
für bie Steigerung ber Z]lild)er3eugung in ben JHo» 
naten Jlpril—Jluguft. 

2. Befd)affung pou guten Zlüldjtieten, bic ein 
hineingcftccftes Kapital aud; Poll Pcrsinfcn; ^eren 
iährlidje JTTildjteiftung möglid)ft nid^t unter 2500 
£itet fein folttc. 

3. ■Êinftctlung burauf, in ben Crocfenmonaton 
bic heften Ulildjcrträgc, 3um minbeften aber aleid)» 
wertige, gegenüber bcm Sommer ju erreidien. Das 
fann burd) bic gefd)icEte Verlegung ber Kalbc3eit 
jU Beginn ber ürocfeninonatc möglid) gemad't 
werben. 

Dcrftärftc Stallhaltung ber Uiitd)tiere. Da» 
mit wirb eine infcnfincrc .Fütterung pcrtnüpft unb 
por allen Dingen ift bie Stallmiftgewinnung, eine 
für bic IDcibcwirtfdjaft nnbebingt crforberlid)c maß» 
nähme, bann größer. 

5. Beffere Behanblnng bcr li^eiben burd) £'n-= 
teilung 'n mehrere girte unb Düngen. Durd) bie 
lDcd)fctwirtfdiaft wirb immer ein frifd)er Beftanb 
on iSräfern crreid)t unb bic íDciben fönnen f;d) 
aud) einmal ausruhen, um bann wieber poH genügt 
5U werben. 

alte itationen unb um fein täglid) Brot jebc Uli» 
nute fojtbar war, hafti-' fid; jufanunengefunben. 
UTühfam mußte bie ^eit für parteipcranftaltungcn 
bem Kampf um bie Scholle, bcm Kampf um bas 
Brot abgerungen werben, aber es ging poran. 
5efter unb feffer würbe bie Bafis bcs Stüßpunftes. 
£ange jebod' fonnfe ben lüünfchen anberer Dolfs» 
genoffen, bie Pom neuen Dcutfdilanb etwas fen» 
nenlerncn wollten, bic felbft mithelfen wollten an 
ber großen Jlnfgabe bcr Hationalfo3Íaliften im 2lu5» 
lanb, nid)t entfprod)en werben. Die fintfernungen 
waren groß. Derfehrsmittel befaß ber Stütipunft 
nicht unb bic ^eit war foftbar. 

3efet cnblich, an einem bcr legten Sonntage, 
fonnte bcr Stügpunftlcitcr aufrufen snr erften 
n)erbefahrf. Setbftpcrftänblid) ging biefe nad) 
ijeimtal, bcr Kolonie berjenigcn X'iolfsgenoffen, bie 
es am fd)werffen gehabt haben, bie her3ogen, als 
CS Weber Sfenbahn nod) Straßen gab unb bie 
ohne (Selb famen unb über bie bie IDette bes .^ort- 
fchrittes hinweggcbranbct war. 3" einem £aftwagcn 
unb 3wei itutos würbe bcr Stügpunft p'erlaben. 
3n ijeimtal war befaimt gcnmd)t worben, baß bcr 
Stüßpnntt fommen würbe unb man hafte alle Dotfs- 
gcnoffcn, bie Pom neuen Deutfd;lanb höi'i^n woll 
fen, eingelaben, in bie Dcutfd)e Sd)ule 3U tom 
men. Da ßeimtal pon aller U'elt pcrnacbläffiat 
war, hatte man mit einer nur fchwadien Bcfudier 
3aht gcred)net. IDie crftaunt waren wir, als wir 
eine bis auf ben tcfitcn plag gefüllte Sd))ile Por 
fanbcn. IDie freuten a'ir uns, als bie IDortc un^ 
feres Stügpunftleifers ungeteilten Beifall unb ,5h 
ftimnnmg fanbcn. fiicr lag ein bantbares Ilrbeits- 
felb für nnfcrc (J)rganifation, unb was wir nid)t 
3U hoffen gewagt hatten, würbe möglid), nämtid), 
baß wir gteid) feften ,^uß faffcn formten. Der crfte 
Blocf bcs Stügpunftes würbe gegrünbet. 

Das bringt natürlid) für ben Stügpunft mehr ilr» 
bcit unb 0pfer an .geit mit fid), aber ipíe froh 
macht biefc Jlrbeit, wie gern werben biefe Opfer 
gcbrad)t, wenn wir babei wiffen, baß wiebcr ein 
Schritt porwärfs getan würbe für unfer juncies 
Deuffd)lanb, für unferen Führer. ©. it. 

BEHAGLICH, 

SCHON UND 

WOHNLICH 

kann au(Ji Ihr Heim sein, wenn Sie (daran denken, 
dass die wirkungsvolle Fensterumrahmung, der hübs(die 
Teppich und unsere gesiiimackvollen Möbel Ihrer Ein- 
richtung letzte Vollkommenheit geben. 

Sie finden bei uns etwas Httbsches, Gedie- 
S^enes und schaffen sich Freude und Behag:- 
llchkeif ohne «rrosse Kosten. 

FÜHREND AUF IHREM GEBIET! 

ABTEILUNG INNENDEKORATION 

RUA DIREITA 16-20 SCHÄDLICH, ODERT & CIA. 
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Av. Atlantica 22 — Villa Valparaiso 

Das Wäschegeschäft der deutsd<en Kolonie 
von Sto. André 

Wir empfehlen ; Herren- u.DameniwSsche, 
Strumpfe, Tennls-Gummlschuhe, so- 
wie sämtliche Artikel íUrNah-, Stlck- 

und Häkelarbeiten. 
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Die BUclierRiste 
Der Gau Berlin der Nationalsozialistischen 

Deutschen Arbeiterpartei blickt in diesem 
Jahre auf sein zehnjähriges Bestehen zurück, 
auf eine Zeit des Kampfes zäher Arbeit und 
unvergesslicher Opfer. Der neue „Illustrierte 
Beobachter" gedenkt dieser Zeit mit zahl- 
reichen Bildbeiträgen, die die einzelnen 
Kampfabschnitte der damals jungen wach- 
senaen Bewegung wieder lebendig werden 
lassen. Im JVlittelpunkt dieses Kampfes steht 
der Gauleiter Berlins, Dr. Goebbels, der zu- 
gleich auch mit dem zehnjährigen Jubiläum 
seines Gaues seinen vierzigsten Geburtstag 
feiert. Er trägt den Sieg der Berliner Be- 

dv-, Oelkejcs 
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wegung voran, er steht als Vorkämpfer für 
die Idee des Führers, er ist mit seinen Ber- 
liner Kameraden in frohen und ernsten Stun- 
den verbunden. Ausführliche Beiträge sind 
seiner Arbeit gewidmet und zeigen den ge- 
leisteten Aufbau in wirkungsvollen Gegen- 
überstellungen. Die folgenden Seiten des 
„JB" sind aktuellen politischen Ereignissen 
gewidmet. Ein Bildbericht zeigt den Führer 
bei seiner Arbeit in Berchtesgaden und schil- 
üert den Verlauf seines Arbeitstages. — Wäh- 

rend seiner Fahrt mit der alten Garde des 
Führers durch den Rheinhessengau, sprach 
der Stellvertreter des Führers bei der Be- 
sichtigung,. der Opel-Werke zu den Schaffen- 
den des Betriebes. 

Den Abschluss der neuen Folge des „Illu- 
strierten Beobachters" gibt ein interessanter 
Bildbericht ,,Krakau, die Seele Polens" und 
eine Bilderreihe von dem Besuch des Füh- 
rers in der Adolf Hitler-Jugendherberge in 
Berchtesgaden. Dem Besuch des italienischen 

Ausseuministers gelten Aufnahmen, die Graf 
Ciano nach seiner Ankunft in Berlin zeigen. 

Der literarische Teil aes „JB" bringt neue 
interessante Beiträge; ausserdem beginnt die 
illustrierte Zeitschrift in ihrer neuen Folge 
unter dem Titel ,,Der deutsche Forscher 
spricht" mit einer Aufsatzreihe, die ihren Le- 
sern und allen interessierten Nichtfachmän- 
nern einen Einblick in die vielfältigen Zweige 
deutscher Wissenschaft und praktischer For- 
sclierarbeit geben will. 

ist jetzt verstärkt, also noch weiter verbessen 
worden! Sein feines, sehr ausgiebiges Aroma 
verleiht Milch- und Mehlspeisen, Kuchen, 
Torten und Kleingebäck, eingennachten Früch- 

ten, Tee usw. 
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Rio de Janeiro São Paulo 
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Achten Sie bitte auf die Packung 
mit dem „hellen Kopf", dann 
erhalten Sie garantiert 
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Generalvertreter fUr Brasilien: 
WALTER HUSMANN • 1 Paulo - (alxa postal 259« 

Die Wölfe 
33.000 Kilometer Kriegsabemeuer in Asien 

Von Herbert Volck. 

Sämtliche Urheberrechte durch den Verlag, 
Ullstein A. Q., Berlin. --- Die Buchausgabe 
ist zu beziehen durch die deutschen' Buch- 
handlungen oder durch den. Verlag „Deut- 

scher Morgen", São Paulo. 
* 

(1. Fortsetzung.) 
So geht es tagelang bei verschlossenen Tü- 

ren, immer dunkel, immer Nacht. Der Wa- 
gen rattert, die beiden Schwachsinnigen lal- 
len. Schweisstriefend hocken wir am glü- 
henden Ofen, mir ist namenlos elend, in den 
Verbänden kriecht Ungeziefer, der hungrige 
Magen macht übel und schwindlig. 

Wir bekommen nichts zu essen, irgendwo 
später vielleicht Geld. Am JVlorgen, wenn die 
Verbrecher Brot bekommen haben, suchen wir 
uns fortgeworfene Rinden - sonst kauen wir 
Zucker, den wir vom letzten Gelde erstan- 
den. Der Durst quält höllisch. Niemand gibt 
uns Wasser. Wir haben keinen „tschajnik" 
(Teekessel), um an den Stationen Wasser zu 
holen, nicht mal einen Becher haben wir. 
Mehrmals hält der Zug auf freier Strecke, 
hinke ich zur Lokomotive und bettle um Was- 
ser. Meist dieselbe Antwort: „Ein deutsches 
Schwein braucht nicht zu trinken." 

Heute mittag sollen wir nach Gomel kom- 
men ins Gefängnis. Mir wird ordentlich wohl 
beim Wort „Gefängnis". Keine stockfinstere 
Nacht mehr, die auf Rädern rattert, kein Ka- 
nonenofen, kein klappernder Frost vielleicht 
etwas zu essen; Suppe wenigstens und Brot. 

Die Deserteure hetzen mit Gejohl den 
Schrapnellpaletot auf die schwachsinnige Taub- 
stumme. Die Arme will schreien, im weit 
geöffneten Mund bewegt sich die tote Zunge, 
manchmal kommt ein Lallen, das wie L.acheu 
klingt. Auf den Knien rutscht sie zu mir und 
klammert sich an meine Beine. Ihre Augen 
sind weit vor Schreck und Hilflosigkeit. Ich 
gebe dem Schrapnellpaletot einen Fussbritt. 
Winselnd kriecht er in eine Ecke. Die Deser- 
teure johlen, es ist widerlich. 

Während der Zug in Gomel einfährt, geht 
ein Deserteur durch; wie ein Aal gleitet er 
durch eines der kleinen Viehwagenfenster und 
stolpert über die Schienen einem nahen Walde 
zu. Grosse Aufregung unter den Posten, als 
beim Aussteigen einer vermisst wird. Im Ge- 
schwindschritt werden wir in ein von zahl- 
reichen Posten und Stacheldrahtzäunen be- 
wachtes Lager getrieben. Hier leben mehrere 
tausend Deserteure in stallartigen Baracken. 
Mein Pilot und ich werden in einen kleinen 
Verschlag neben dem Wachtlokal gesperrt. 
Es ist paradiesisch hier, man hat Platz, ein 
grosser Ofen strömt angenehme Wärme aus. 

Mit guten Worten verschaffe ich mir Holz. 
Dann liegen wir stundenlang vor der offe- 
nen Ofentür. Ich schiebe ein Scheit nach dem 
anderen in die rote Glut und erzähle mei- 
nem Kameraden eine lange Geschichte von 
unserem Kamin zu Hause. Diesen Abend ist 
der Ofen unsere Welt. Das sirid die ersten 
Stunden, in denen wir uns nicht ganz un- 
glücklich fühlen. 

Am nächsten Tag rollen wir wieder durch 
das verschneite Südrussland. Wieder Viehwa- 
gen mit Deserteuren, Hunger und Ungeziefer. 
Der Mensch ist ein Gewohnheitstier, ausser 
Hoffnung gibt es vielleicht nur noch Ge- 
wohnheit, die einen gut durchs Leben steuert. 
Wir schimpfen nicht mehr, wollen nichts mehr 
vom Leben, legen Patiencen und arbeiten ein 
russisch-deutsches Wörterbuch. Mein Pilot 
kann schon bis hundert zählen, ebehsoviele 
Worte weiss er auch. An den Bahnhofsauf- 
s.:hriften lernen wir die russischen Buchstaben. 
Dann werden die Buchstaben nachgemalt, Dut- 
zende von Malen, an einer neuen Station ihre 
Güte geprüft So lernen wir, ein Buchstabe, 
ein .Wort, immer mehr bald können wir 
Russisch. 

In Orel sitzen wir zwei Tage im Gefäng- 
nis, nach'Jem die Posten einen ganzen Nach- 

mittag dieses vorbildliche Quartier gesucht 
haben. Es ist wirklich vorbildlich. Ein gros- 
ses Zimmer, zwei vergitterte Fenster, zwei 
Pritschen mit "Matratzen, ein Tisch mit zwei 
Stühlen alles einigermassen sauber. Dazu 
ein Lehnstuhl, ein richtiger Lehnstuhl mit 
grossen Ohren, in dem wir abwechselnd sit- 
zen, genau nach der Uhr, denn wir sind sehr 
eifersüchtig auf diesen Lehnstuhl. 

Am Abend ist grosse Wäsche. Mein Pilot 
wäscht unsere Taschentücher. Dann werden 
zum erstenmal nach vierzehn Tagen die Hem- 
den ausgezogen. Sie sind voller Blutflecke 
und Läuse. Die Läuse werden geknackt. Mein 
Pilot ist bald fertig, er muss das schon frü- 
her gelernt haben. Bei mir dauert es lange 

aber endlich liegt die Strecke da: neun- 
und'sechzig Läuse. Meine Fingernägel sind 
ganz blutig vom Morden. 

Ein Russe kommt, behauptet, er wäre un- 
ser Diener, fragt, was er aus dem Restaurant 
holen soll, „Suppe oder Kotelett?" Wir 

sind sprachlos. Gibt es so etwas überhaupt? 
Also gut, Kotelett, aber wir haben kein Geld. 
,,Macht nichts", sagt unser Diener, ,,morgen 
gibt es Geld." Plötzlich haben wir ordent- 
lich Hunger, der Magen hat wieder norma- 
len Umfang angenommen durch die Sugge- 
stion. Bald stehen die Koteletts auf dem 
Tisch, dazu Weissbrot. Ein dampfenden Sa- 
mowar sorgt für Gemütlichkeit. Ich rücke den 
Ohrenstuhl an den Tisch, dann essen wir ganz 
still und glücklich. Ich glaube, wir haben 
ordentlich ggeschmatzt. 

Am Morgen ist wieder der Diener da mit 
warmem Waschwasser. Zu Mittag gibt's Suppe 
und* Koteletts. Wir haben nur einen Wunsch; 
nie heraus zu müssen aus diesem Gefängnis. 

Am Abend erhalten wir einige Rubel und 
werden von zwei Landstürmern an die Luft 
gesetzt. Auf dem Weg zum Bahnhof erfah- 
ren wir, dass die ganze Sache ein Irrtum ist, 
dass man uns versehentlich in den Arrest 
für russische Offiziere gesperrt hat. Köstlich. 
So sind wir zum erstenmal als Offiziere be- 
handelt worden, wenn auch als russische. 

Bis Moskau habe ich- die beiden Land- 
stürmer gezähmt. Der Russe ist im allgemei- 
nen leicht zu behandeln, etwas' herablassend 
sein, nichts gefallen lassen, wenn nötig, grob 

werden. Eine ganz einfache Methode, mit der 
man in Russland immer ans Ziel kommt. Es 
dauert gar nicht lange, da halten unsere Wäch- 
ter es für eine Ehre, so hohe Herren beglei- 
ten zu dürfen. Ich lasse mich nur mit „Eure 
Hochwohlgeboren" anreden. Aus ihrer alten 
Dienstzeit haben sie das noch im Leibe, 
und wenn niemand dabei ist, legen sie auch 
die Hand an die Mütze. Es hat ja wirklich 
kernen ' Zweck, kopfhängerisch zu sein. Man 
muss so gut wie möglich der Situation Herr 
werden. 

So rollen wir in Moskau ein, nachdem 
unsere Alten in der letzten Nacht zwei Lie- 
geplätze in einem Wagen dritter Klasse für 
ims erobert hatten. Um sieben Uhr morgens 
gehen wir den weiten Weg vom Nikolai- zum 
Sibirischen Bahnhof. Moskau liegt verschneit 
und morgenstill. An einem Strassendurchblick 
sehen wir den Kreml, von Soimengold über- 
flutet. Das ist alles, was wir von Moskau zu 
Gesicht bekoramfCn. 

In Jaroslaw wird umgestiegen. Stunden- 
lang sitzen wir in dem Verbindungsrainn der 
Wartesäle vierter und zweiter Klasse- Die 
Menschen kommen imd liehen, bleiben stehen, 
begaffen uns und gehen. Einer der Land- 
stürmer gibt Erläuterungen zu unseren Per- 
sönlichkeiten, mit Handbewegimgen wie ein 
Museumsdiener. „Wie war doch das?" fragt 
er hundertmal. „Zweitausend Arschin sind 
Eure Hochwohlgeboren heruntergefallen?" Ich 
nicke, und mit Bewunderung sagt er den 
Gaffern: „Und lebt noch." 

Links von uns ist ein grosses Heiligenbild, 
über und über mit Gold und buntem Kram. 
Mehrere Dutzend grosse und kleine Wachs- 
kerzen brennen um den Altar. Der Wachsge- 
ruch vermischt sich mit dem Gestank von 
Stiefeln, Tran und Schafpelzen. Manchmal 
kommt ein Licht dazu, bisweilen auch Blu- 
men. Von meiner Ecke aus sehe ich die Rük- 
ken der sich verneigenden Andächtigen. Meist 
sind es Frauen in grossen Umschlagetüchern. 
Die Männer spucken, während sie sich be- 
kreuzigen, immer dem Heiligen vor die Füsse. 
So ist das g.'anze Russland wie dieser Hei- 
lige, dem man anbetend vor die Beine spuckt. 

I)ie Stunden schleichen endlos. Mir ist, 
als höre ich die Zeiger einer grossen Uhr 
langsam rücken, tick, tack, eine Minute nach 
der anderen. Wir müssen noch die ganze 
Nacht so sitzen neben dem glitzernden Hei- 
ligen. Der Zug geht erst morgen früh. 

Seit einiger Zeit habe ich einen riesigen, 
finster blickenden Gendarm im Auge, der den 
Eingang zum Büfett zweiter Klasse halb 
versperrt. Ich habe eine Idee, eine glänzende 
Idee, und warte. Plötzlich regt sich der Gen- 
darm, verschwindet sporrenrasselnd auf den 
Bahnsteig. Ich nehme meinen Kameraden un- 
ter dem Arm, und wir spazieren in den mm 
unbewachten Saal, wo wir uns an einen lee- 
ren Tisch setzen. Während ich mit einem 
Kellner verhandle, kommt miser Unteroffizier 
ganz bestürzt: „Eure Hochwohlgeboren, das 
ist verboten, das geht nicht." Ich sage dem 
Kerl, dass er verschwinden soll, und wirk- 
lich, er geht. Als wir bei der Suppe sind, 
sagt der Kellner, wir möchten doch umzie- 
hen an einen weniger sichtbaren Platz, dort, 
hinter dem grossen Kachelofen. Auch gut. 
Wir ziehen um. Hinter dem Ofen sitzt es 
sich prachtvoll. Man kann uns nur vom Bü- 
fett aus sehen. Der Gendarm mag nun ruhig 
wieder im Türrahmen stehen. 

Zwei volle Stunden essen wir, essen für 
die letzten Tage und im voraus, alles mög- 
liche durcheinander, so lange die letzten 
Rubel reichen, zum Schluss Kaffee, zehn Tas- 
sen trinken wir zusammen. Dann kaufe ich 
Zigaretten, der Rest reicht gerade fürs Trink- 
geld. Wir fühlen uns so recht wohl und 
sprechen von guten, alten Zeiten. 

Plötzlich rasseln Sporen, eine tiefe Stimme 
sagt: „Pascholl 1" („Raus!'') Das ist der Gen- 
darm, der uns irgendwie entdeckt hat. Viel- 
leicht hat auch der Alte gepetzt. Wütend 
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bringt uns der Gendarm in den Wartesaal 
vierter Klasse. In einen Knäuel von schmieii- 
gen Juden und auf der Erde schlafenden 
Soldaten müssen wir uns setzen. Ein stinken- 
der Duiist schwelt durch den schmutzigen 
Raum, hinte: der Tür höhnt der Heilige mit 
seinen Kerzen es ist Aschermittwoch. An 
einen Russen gelehnt, schlafe ich ein. Mein 
Pilot liegt auf dem Fussboden, unseren Sack 
unter dem Kopf. 

Am folgenden Abend verlassen wir die 
Balm in Galitsch. Während die Alten Tee 
trinken, entgehen wir mit Mühe einer Tracht 
Prügel, die uns frisch eingezogene Bauern- 
lümmels verabreichen wollen. Auf der Kom- 
mandantur schüttelt uns der Frost auf dem 
kalten Fussboden. Im Morgengrauen ver- 
scheuchen die Alten den dumpfen Halbschlaf 
unu wollen mit uns losmarschieren. Die Kerls 
sind verrückt! Hundertzehn Werst zu Fuss 
durch den Schnee. Ich lasse den Kommandan- 
ten wecken und weigere mich, mit meinem 
noch steifen Bein zu gehen, verlange einen 
Schlitten. Natürlich bekommen wir keinen 
Schlitten. In den Papieren steht: ,,pjeschkom" 
(zu Fuss). 

Was tun? Hier bleiben und hungern oder 
vier Tage hungernd durch den Schnee hin- 
ken ima endlich ins Lager kommen zu Ka- 
meraden? Wir entschliessen uns zu diesem 
letzten. 

Es ist bitterkalt, eisig pfeift der Wind 
durch den Wald. Müde schleifen, wir uns 
auf der endlosen, breiten, weissen Strasse 
weiter, erst mein Pilot, dann ich, ganz weit 
hinten die beiden Landstürmer. Gegen Abend 
können die Alten kaum noch gehen. Blass 
und müde schauen ihre bärtigen Gesichter 
aus bunten Taschentüchern, die sie sich um 
die frierenden Ohren gewickelt haben. Der 
Wina klagt in den stillen Fichten, der Schnee 
wird immer tiefer. Mehrere Kilometer sind 
iiocli bis zmn Nachtquartier. Wenn wir nicht 
iin Schnee erfrieren wollen, müssen wir vor- 
an. Ich nehme dem Unteroffizier, der sich 
kaum schleppen kann, das schwere Gewehr 
ab. Er gibt es mir ruhig und sagt: ,,Euer 
Hocliwohlgeboren werden mir nichts tun!" 
Ausserdem hat er ja die Patronen. 

So marschieren wir in der Winternacht, 
weit auseinandergezogen. Vor mir steht ein 
Hild: Die beiden Grenadiere, die in Russ- 
land gefangen waren und nach Frankreich 
ziehen. 

Am folgenden Abend bin ich fertig. Alles 
versagt: das Gehirn, die Beine, die Stimme, 
wie ein Uhrwerk, das mit einem Ruck ste- 
henbleibt. Ich werfe das Gewehr in den 
Sciniee, möchte umfallen, nie wieder auf- 
stehen. Mein Pilot führt mich. An seiner 
Seite taumele ich noch einige Kilometer in 
eine kleine Staat. In einer Holzkaserne ge- 
ben uns Oesterreicher zu essen, eine wider- 
liche, stinkende Fischsuppe. Dann gehe ich 
mit einem Soldaten, unsere Alten können nicht 
mehr, zum Arzt. Eine Aerztin empfängt mich 
mit tadellosem Deutsch. Sie hat in München 

studiert und liebt Deutschland, sieht die Wun- 
den nach, macht aber keine neuen Verbände 
und gibt mir einen Schein für einen Schlit- 
ten bis ins Lager. Dann schickt sie mich in 
ein Quartier, wohin mein Pilot nachkommt. 
Hier finden wir zwei Betten, mit Decken 
und bekommen noclimals zu essen. Im Ein- 
schlafen habe ich an die Universität Mün- 
chen gedacht, der wir dies Nachtlager ver- 
danken. 

Der nächste Tag fängt gut an. Weich 
schleift der Schlitten im Schnee durch präch- 
tige Wälder mit Schneekappen imd Frostglit- 
zern. So sieht das Schicksal unserem Ver- 
gnügen zu, bis es glaubt, dass wir wieder 
eine Portion Aerger unü Mühsal vertragen 
können. Gegen Mittag wirft uns der Frost 
aus dem 'Schlitten. Die Füsse hängen wie 
Eisklumpen, der ganze Körper scheint lang- 
sam zu vereisen. Noch vierundzwanzig Stun- 
den abwechselnd im Schlitten und durch den 
Schnee hinkend, erreichen wir die Kreisstadt 
Soligalitsch. Tief, tief im Schnee versunken 
liegt das Städtchen, von schwarzen Wäldern 
umsäumt. Wir sind ganz aufgeregt) in Er- 
wartung der Kameraden. In mir löst sich et- 
was Starres, eine Ahnung, als würde ich 
wieder etwas Mensch sein, etwas Ruhe in 
mich kommen. 

/m Lager 

Das Lager ist kein Lager, sondern ein 
weisses Steinhaus, unten Mannschaften, oben 
Offiziere. Eine Treppe führt in einen Vor- 
raum, in dem — es ist wie Heimkehr — 
deutsche Mützen und Mäntel hängen. Wir 
legen unsere Pelze ab, schüchtern wie Kin- 
der vor der Weihnachtsbescherung. Eine Tür 
geht auf. Ein sehr langer Herr mit sehr lan- 
gen Schritten kommt dröhnend auf mich zu, 
begrüsst mich lebhaft. Leise, leise - es soll 
doch Weihnachten sein! Dann kommt noch ein 
älterer Herr, ein deutscher Major, beide füh- 
ren ims in das Zimmer. An einem langen 
Tisch sitzen vierunddreissig Herren: sechs 
Deutsche, Jie anderen Oesterreichcr und Un- 
garn. Ich werde vorgestellt und auf einen 
Stuhl gedrückt. Ein Tronnnelfeucr von Fra- 
gen geht los: „Wo, wann gefangen, auf wel- 
cher Front, wie steht es jn Polen, in Gali- 
zien, im Westen, in Italien, auf dem Balkan, 
zur See?" So geht es, ich antworte jedem 
und schiebe dabei einen grossen Löffel Gu- 
lasch in den Mund. Brr - der ganze Mund 
brennt wie Feuer. Ich schaue auf den Tel- 
ler, auf dem etwas Rotes herumschwimmt. 
Die Ungarn lachen und sagen: „Paprika." 
Ich kann sie heute nocii nicht essen, diese 
ungarische Paprika. 

Nachher ist Besichtigung. Ausser dem ge- 
räumigen Speisezimmer ist da ein deutsches 
Zimmer, ein Ungarnzimmer, ein kleines für 
vier Oesterreicher und das „Flüsterzimmer". 
An der Tür ist ein Zettel; „Achtung, Flüster- 
zimmer." In diesem Zimmer wird nur leise 
gesprochen, leise geatmet, leise geschnarcht 

nur abends vor dem Schlafengehen ist 

Krach, aber dann ordentlich. Dort hat mir 
der lange Herr ein Bett neben dem seinen 
aufschlagen lassen. Ich müsste unbedingt zu 
ilnn^ das verlangt der Korpsgeist, wir sind 
beide Kavalleristen, beide Dragoner und er 
ausserdem der einzige Deutsche im Flüster- 
zimmer. Mein Pilot befreundet sich schnell 
mit einem kleinen Herrn mi1i feuerrotem 
Bart, den sie ,,Barbarossa" nennen, und ver- 
schwindet mit ihm und einem Assessor mit 
einer grossen Glatze im deutschen Zimmer. 
Ehe wir noch daran denken können, sind wir 
untergebracht. Auf einem Strohsack, den ge- 
rade zwei Burschen hereingeschleppt haben 
- - wir haben auch Burschen, merkwürdig, 
was es hier alles gibt , liegt saubere 
Wäsche. Die stammt vom langen Dragoner, 
ist natürlich viel zu gross, aber sauber, so 
sauber und ohne Läuse. Ein Ungar erscheint 
mit einem Handtuch über dem Arm, bringt 
mich in sein Zimmer, in aem mehrere Wasch- 
schüsseln mit v.'armem Wasser stehen. In zehn 
Minuten bin ich abgeseift und' sitze in der 
frischen Wäsche vor einem Handspiegel. Ein 
Herr rasiert mich. Jetzt bin ich nach über 
vier Wochen wieder sauber, wieder deutsch. 
Während ich mich anziehe, wird mit einem 
Zentimetermass an mir herumgemessen, 'Wä- 
schemasse für die deutschen Damen, Donner- 
wetter, deutsche Damen was e; hier alles 
gibt in diesem verschneiten Nest hundert Werst 
von der Bahn. 

Dann gehe ich zur ,,Jause". Der lange 
Dragoner gibt mir eine Begrüssungsjause. 
Ich bin ganz weg. Ehe ich mir noch recht 
ein Bild gemacht habe, bin ich eingerichtet 
worden. Bald bin ich mit allem bekannt: den 
Kameraden, der Hausordnung, den Verpfle- 
gungsverhältnissen, dem geselligen Leben, dem 
Blick auf den Marktplatz, dem halbstündigen 
Gang auf dem winzigen Hof. 

Das Komischste ist die Badeanstalt. Ein 
kleines Blockhaus mit einem Zimmer, aber 
wir nennen es grossartig „Badeanstalt". Bei 
uns muss der Name eben vieles ersetzen. 
Nirgends besteht das Leben so aus Illusionen. 
Phantasien. Namen wie in Gefangensch.aft. 
Das Bad ist eine putzige Sache. Li einem 
winzigen, eiskalten Vorraum, ziclit man sicli 
aus utid spaziert durcli eine Filztür in einen 
fast finsteren Raum, Hier ist ein Ofen und 
zwei grosse Kübel mit kaltem tmd warmem 
Wasser, dazu mehrere kleine Bottiche. In 
einer Hitzewelle, die der Ofen, untermischt 

c/}I. "Bar. de Limeira ÍÍ7, Tel. 4-0620 

mit Rauch, in das Zinnner pustet, stehen 
krebsrote, nackte Gestalten, die mit Wasser 
und Seife eifrig hantieren. 

Ich kann nur auf den Knien durch die 
Tür hineinkriechen, weil die Hitze mich im 

• Stehen umwirft. Das' macht den Herren 
grossen Spass, weiin ich so zwischen den 
Kübeln herumkrieche und nach Luft schnappe. 

Der Marktplatz ist imser Potsdamer i^iatz, 
_ unsere grosse Welt. Wir hauchen uns Guck- 
* löcher in die Eisblumen der Fenster und 

schauen wie neugierige Kinder in das Ge- 
triebe. Kolossal, was es da alles gibt. Meh- 
rere Buden mit Kaufständen, Holzschlitten 
mit vereisten Pferden, dick verpackte Markt- 
weiber in grossen Filzstiefeln, zwei Schutz- 
leute, halbe Ochsen, die gefroren im Schnee 
liegen. Am Sonntag ist etwas ganz Beson- 
deres da fahren wir Karussell. Draussen 
steht nämlich auch ein Karussell mitten im 
Schnee und dreht sich erst langsam, dann 
immer toller. Eine quietschende Orgel dröhnt 
ihre Lieder, Wir hören sie oben • es sind 
manche deutsche Stücke darunter. Die Rus- 
sen hocken in ihren dicken Schafpelzen auf 
den Holzpferdchen, haben rote Gesichter vor 
Vergnügen und Kälte und sausen so lange 
herum, bis uns oben ganz schwindlig wird. 

Die ersten Nächte sind fürchterlich, Heim- 
weh ist eine schlimme Krankheit, die alles 
zernagt, einen langsam auflöst. Diese Krank- 
heit hatte ich die ersten Wochen im Lager. 
Nirgends kann man eine Minute allein sein, 
überall stösst man auf jemand, der einen et- 
was fragt, einen ansieht. Ueberall trifft man 
auf Menschen in den engen Räumen und 
möchte doch allein sein, ganz allein liegen 
draussen im Schnee mit dem Heimweh. Die 
Nächte sind eine Erholung. Da schläft man 
nicht, hockt stundenlang auf dem Bettrande, 
starrt über die Schläfer hinweg grosse Löcher 
ins Leere. Dann schleicht man ins Esszimmer, 
schaut über den Platz, .auf' dem im Alond- 
schein das Karussell schläft - nach Westen. 
Die Gedanken wandern über die stillen Wäl- 
der. irren durch Deutschland; bis de in einem 
Zimmer an einem Bett sind. Dann ist die 
Sehnsucht da, die zerrt und saujt. 

Wenn der Poliz'st im Morgengrauen über 
den Platz geht, schleiche ich ins Bett und 
schlafe. So gehen die ersteii Nächte, die er- 
sten Wochen, bis das Heimwehfiener in mir 
alles ausgelöscht, verwischt hat Unter der 
Erinnerung ist wieder eni dicker Strich. Einige 
Tage quäle ich mich noch nach Gesichtern, 
Augen, Stimmen es sind' immer die fal- 
schen. Dann gebe ich es auf, schlafe wieder 
in den Nächten, verdöse die Tage, 

Stundenlang fahre ich jetzt täglich mit 
dem Finger über eine Wandkarte von Russ- 
land und suche Wege nach Hause. Es muss 
gehen, wird gehen; wo ein Wille ist, ist 
auch ein Weg. Die Herren lachen, wenn sie 
das hören. ,,Unmöglich", heisst es, ,.auf den 
zwei einzigen Wegen zur Bahn werden Sie 
sofort gehobbt, wenn Sie nicht von den Wöl- 
fen gefressen werden oder erfrieren." Ich 
rede nicht mehr davon und lerne Russisch, 
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Haosbaltgegenstände 
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Deutscher Morgen 

NSDAP ~ BLOCK SAO CAETANO 

EINLADUNG 

zu dem am Sonnabend, den 21. November 1936, um 20 Uhr, 
im Saale des Deutsch-Brasilianischen Sportvereins São Caetano (ge- 

genüber der Johannes Keller-Schule) stattfindenden 

Kameradschaftsabend 

Vortragsfolge: 1. Ansprache / 2. Sängerchor des Deutschen Schulvereins 
Sáo Caetano - 3. Schmalfilme des Deutschen Kulturfilm- 
dienáles / 4. Humoriflische Vorträge / 5. Tanz. 

Alle Parteigenossen sind freundlichst eingeladen! 

Lang- und 

Kurzwellenempfänger 
Bis heute unübertroffeue Klangsct^öaheit! 
— Spez. für U e b e r s e e-Empfang — 

Keppler & Sléger 
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Weihnachts- 

fieidOberweisongen 

nach DEUTSCHLAND in 

REfilSTERMARK 
sind billiger als in freien Reichsmark, bedin- 
gen für den Empfänger keinerlei Formalitä- 
ten und werden ihm ohne Abzu^ vor dem 
Fest ausgezahlt, wenn rechtzeitig die Geneh- 
migung der Reichsbank vorliegt, die wir ohne 
Zutun des Empfängers besorgen. Die Häufung 
der Aufträge macht es allerdings erforderlich, 
dass Sie uns Ihre Weisungen schon jetzt zu- 
gehen lassen. 
Fordern Sie bei uns die nötigen Formulare 
für die Einholung der hiesigen und der deut- 
schen Genehmigung ein. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
Rua 15 de Novembro 38 

Caixa Poílal 2822 Telefon'2-4151 

In Santos an der Prâi£à 

Praça da Independencla 7/14 

Hoiel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Erstklassige Küche. Bes.: Conr. Müller. 

Stadt MÜNCHEN 
R«a Libeto Badato Í2B Tel. 2-0865 

BAR UND RESTAURANT 
Frühstückstisch 3$000 

BRAHMA-CHOPP 
Jeden Abend von 8-12 KUnsllerkonzerl 

Petroff, eine schlechte Grammatik, aber es 
ist keine andere da. Wenn ich sechs Stunden 
gebüffelt habe, dass mir ganz schwindlig ist, 
habe ich eine halbe Stunde wirklich gelernt. 
So matsch bin ich, so auseinander. Ich lerne 
auch Vokabeln, zwanzig täglich, und behalte 
zwei. 

Langsam rückt Weihnachten heran; die 
Herren sind ganz still geworden, noch stiller 
als sonst, auch die Lauten. Sie laufen alle 
herum, als suchten sie etwas, das sie nicht 
finden können. 

Ich denke viel an Weihnachten 1914 im 
Felde. Da sass ich in Frankreich in meinem 
Quartier allein vor dem Kamin, trank Rot- 
wein und war mit den Gedanken zu Hause. 

Der Heilige Abend ist da. Wir haben uns 
alle gefürchtet, aber er kam doch. Einige 
Herren versuchen Stimmung zu machen. Es 
gelingt nicht und wirkt lächerlich. 

Wir haben einen Weihnachtsbaum, eine 
grosse, schlanke Tanne mit weissen Lichtern. 
Die Lampen sind ausgelöscht. Die weissen 
Kerzen strahlen, strahlen viel zu hell für 
unser Weihnachten. Wir sehen alle aneinan- 
der vorbei in den Baum und suchen dort je- 
der, wen er Liebes hat zu Hause. Ueber 
bleiche, harte, kampferprobte Männergesich- 
ter läuft ein Zucken. Es ist aus mit der Be- 
herrschung, die Lichter, das deutsche Weih- 
nachten wühlen alles herauf, was; weich ist 
im iVtenschen. Neben mir in braunen Jungens- 
augen, die zu früh alt werden mussten, glit- 
zert es feucht, auch in anderen Männeraugen. 
Oder ist es nur der Widerschein der Kerzen? 
Dürfen Männer weinen? 

Zwanzig Tage nach Sibirien 
Ende Januar ist unser stillest Lager in 

grosser Aufregung. Kleine Auswandererkof- 
fer, wie man sie bei galizischen Juden und 
Sachsengängern sieht, werden gepackt, Pa- 
kete geschnürt, Matratzen und Decken gerollt. 
Das Flüsterzimmer ist der reine Gepäckraum, 
man fällt in offene Wäschekörbe, stolpert 
über Geschirr und Teekessel, auseinanderge- 
nommene Holzbetten und Schemel. Gott sei 
Dank besitze ich nicht viel, kein Bett, kei- 
nen Stuhl, kein Geschirr. Nur einen ausge- 
leerten Strohsack, zwei Hemden und Unter- 
hosen, die mir die deutschen Damen in der 
Stadt genäht haben. Während die anderen 
packen, aufgeregt durcheinanderwirbeln und 
-schreien, sitze ich am Fenster nach dem 
Marktplatz und freue mich meines geringen 
Besitzes. 

Wohin es geht, weiss kein Mensch. Eins 
aber wissen wir: nach Sibirien, Sibirien ist 
gross, ist unbekannt, eine grosse, öde Fläche, 
auf der wenige Dörfer und Städte ausge- 
streut sind, und in diesen Städten wohnt an- 
geblich die verbannte russische Intelligenz. 
Eine einzige Bahn müht sich, in vierzehn 
Tagen Asien zu durchqueren, bis nach Wladi- 
wostok, wo die kleinen gelben Japse anfan- 
gen. Auf dieser Bahn sollen wir fahren, im- 
merzu fahren, bis der Zug irgendwo hält; 
so ohne Ziel losgondeln, famos. Da gibt es 
sicher Ueberraschungen und Enttäuschungen, 
das haben wir von der Langweile des Lager- 
lebens Ausgehöhlten gerade nötig. 

Am Abend ist alles gepackt, wohlverschnürt 
für die weite Reise ins Ungewisse. Auf den 

Koffern sitzend, stellen wir Berechnimgen an 
mit X-Unbekannten. Die Optimisten haben 
schon einen Waggon zweiter Klasse, verteilen 
die Betten: der oben, der unten. Die Burschen 
schleppen einen grossen Korb herein mit 
Reiseproviant für vierzehn Tage. Den haben 
uns die Damen der deuts'chen Zivilgefange- 
nen geschickt. Tagelang haben sie gekocht, 
gebraten, gebacken, wollen hier ein letztes 
tun für die deutschen Kämpfer, da sie es zu 
Hause nicht können. Wir kennen diese müt- 
terlichen Freundinnen nicht, die luis im frem- 
den Lande unser Gefangendasein mit so vie- 
lem erhellt haben. Nur eine haben wir gese- 
hen, konnten ihr durch die vereisten Schei- 
ben einen Dank zunicken, wemi sie am Ka- 
russell vorbeiging und verstohlen heraufsah. 
Neben ihr • trippelten zwei kleine Mädchen 
durch den Schnee, die rasch knicksten und 
mit den Patschhänden Grüsse winkten. 

Es-ist ganz dunkel, die Lampen liegen ver- 
packt in den Körben. Wie Bienensummen 
schwirren unsere Stimmen im dunklen Zim- 
mer. Morgen soll es losgehen. Der lange Dra- 
goner kommt ganz aufgeregt hereingestürzt. 
Von der Kommandantur ist die Nachricht ein- 
gelaufen, dass wir morgen nicht fahren, ganz 
unbestimmt wann, ungewiss, ob überhaupt. 

Unter Fluchen und Schimpfen werden die 
Koffer geöffnet, die Betten zusammengeschla- 
gen, Geschirr geht kaputt. Noch zweimal ist 
dasselbe Theater: Einpacken, Auspacken luid 
wieder Einpacken. Die Damen schicken wieder 
Reiseproviant, Eines Abends sitzt wieder al- 
les auf gepackten Koffern, zum drittenmal. 
Da erscheint der ,,woinski natschalnik", der 
Ortskommandant, und verteilt Reisegelder, an- 
derthalb Rubel täglich für jeden -Herrn auf 
zwei Wochen. Es scheint wirklich Ernst zu 
werden. Der lange Dragoner, der unser Dol- 
metscher ist. begleitet den ..woinski natschal- 
nik" bis zur Treppe, dann kommt er wieder 
und macht ein geheimnisvolles Gesicht. Einige 
Minuten schweigt er und grinst vor sich hin. 
So macht er es immer, wenn er Neuigkeiten 
hat, tmd kann sich's leisten, wirklich; er hat 
immer als erster die Neuigkeiten, mu" stim- 
men sie meistens nicht. Wir platzen vor 
Spannung, wollen wir doch jeder von hier 
aus unsere neue Adresse nach Hause schrei- 
ben. Endlich bequemt sich der Lange: ,,Wir 
fahren nach X." 

Jetzt geht es los. Jeder weiss genau, wo 
X, liegt. Die Optimisten malen in grellen 
Farben, die Pessimisten schweigen verächtlich 
und möchten doch gerne an Gutes glauben. 

Um sechs Uhr früli stehen wir im Schnee, 
in Pelze und Tücher eingewickelt. Vor dem 
Hause halten zehn Bauernschlitten mit klei- 
nen Pferden, Vier Herren haben einen Schlit- 
ten. Gepäck wird verladen, die Kochtöpfe 
und Eimer werden auf alle Schlitten verteilt, 
und dann geht es los. Am letzten Hause vor 
der Stadt stehen unsere Freunde, um uns 
einen Abschiedsgruss zuzurufen. Dann nimmt 
uns der Wald auf, durch den wir bis zum 

Abend marschieren oder fahren. Vier Tage 
lang. Dann kommt die Bahn, Nach Monaten, 
sehen wir wieder einen Zug. In einen Wagen 
dritter Klasse kommt bald Ordnung hinein. 
Auf den aufgeschlagenen Bänken, in zwei 
Etagen übereinander, verstauen wir uns. Es 
ist ganz gemütlich, etwas eng, etwas dunkel. 
Das dritte Glockenzeichen hallt durch die 
Winterluft. Wir fahren. 

Der lange Dragoner ist Mädchen für al- 
les: Dolmetsch, Desorgt Verpflegung, kom- 
mandiert die Wache. Uie Russen haoen Re- 
spekt vor seiner Länge, seinen riesigen Hän- 
den. Wenn er nervös ist, zwinkert er mit 
den Allgen; dann sind die Wachleute ganz 
kusch, jeden l ag steht er um vier Uhr auf, 
kauft in einer Station „bulki" (Weissbrote) 
und kriecht wieder auf seine Matratze. 

Da ist ein Wachmann, ein guter Kerl. Er 
schimpft auf alles Russische, lobt alles Deut- 
sche, eine schnurrige Marke. Er will nach 
Berlin mit mir nacli dem Kriege. Wir nen- 
nen ihn daher „Berliner". Wenn; man ihn 
fragt, wie er heisst, sagt er: „Berliner". 
Er tut alles, für mich besonders. Ich treibe 
Russisch mit ihm, es geht schon ganz gut. 
Der Lange, der eifersuchtig ist auf seine 
Dolmetscherkünste, verfolgt misstrauisch meine 
Sprachfortschritte. 

Mit dem Zuge rollen die Tage. Plötzlich 
grosses Geschrei: „Asien, Asien!" Alles drängt 
aufgeregt an die vereisten Fenster. Als ob 
etwas zu sehen wäre! Eine Steinpyramide 
huscht vorbei, und wir sind in Asien. Den 
Ural, auf den wir sehr neugierig sind, der 
viele landschaftliche Schönheiten haben soll, 
passieren wir in der Nacht. Wir sind ent- 
täuscht. Vielleicht wären wir es anders auch. 
Sibirien! Es liegt etwas im Klang des Wor- 
tes von Grenzenlosigkeit, Oede, Kälte 
ich weiss nicht was. Jedenfalls ist es nicht 
das, wie es in Büchern steht, vielleicht ist 
es ein grosser, verschneiter Kirchhof mit Sta- 
tionen als Grabsteine. Aber das ist es auch 
nicht. 

Irgendwo werden wir umquartiert in einen 
Wagen vierter Klasse. Hier in Sibirien ist 
alles: irgendwo. Die Entfernungen so gross, 
die Namen der winzigen, verschneiten. Häuser, 
die sich fröstelnd um eine Zwiebelkirche zu 
einem Ort drängen, so belanglos, dass „ir- 
gendwo" die einzige Bezeichnung ist. 

Der Wagen Vierter ist klein, schmutzig, hat 
drei Etagen, Türen, die nicht schliessen, und 
Oefen, die nicht heizen. Das tut alles nichts, 
haben wir doch zu essen, sind unter Kamera- 
den, der „Berliner" ist auch da. Mir ist, 
als hätte ich immer in so einem Wagen ge- 
lebt, geschlafen, gegessen, geraucht, etwas 
belangloses Zeug geredet, sonst nichts, wirk- 
lich nichts. Ich glaube, der Mensch ist ganz 
glücklich, wenn er ganz stumpf ist, ganz leer 
und wunschlos. 

Irgendwo wachsen schwarze Schienensträn- 
ge aus dem Schnee, Dutzende. Der Zug hält 
vor einem grossen Bahnhof. Einige Kilometer 

Was SU (iic lUc fCiftd ícaucUut 
ist Kufeke. Dann wird sich die Verdauuna bald regeln 
tmd Sie sind Ihre Sorgen los. Sie werden sich "del^ 
xnehi über das prächtige Gedeihen Ihres Kindes treuen. 
Zögern Sie nicbi länger, es gilt das Wohl Ihres Kindes. 
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vom Bahnhof ist eine grosse Stadt (in Sibi- 
rien sind alle Städte einige Kilometer von der 
Bahn entfernt), das merkt man an den vie- 
len, lächerlich kleinen Schlittendroschken. Wie 
Spielzeug stehen die winzigen, schwarz lak- 
kierten Schachteln im Schnee. Auf dem Bock 
sitzt regungslos ein Pelzpaket, der KutsC.'ier 
Die Nähe der Stadt erweckt unnütze AVünsche, 
die doch nicht erfüllbar sind. Ganz in Pelze 
versunkene „barischni" (Fräuleins) sind auf 
dem Bahnhof; neugierig schauen frostrote 
Nasen und schnippische Augen aus dem Pelz- 
werk auf uns. 

In einer Baracke sollen wir untersucht wer- 
den. Keine Leibesvisitation nach versteckten 
Revolvern und Geld, nein, diesmal nicht. Man 
traut uns schreckliche Krankheiten zu, Ein- 
schleppung von Seuchen. Bald sitzen wir in 
der Bahnhofsambulanz, jeder ein Fieberther- 
mometer unterm Arm. Alle schauen neugierig 
auf das steigende Quecksilber. Es ist niemand 
krank, aber das Fieberthermometer übt eine 
allgemeine Suggestion aus, einige Herren füh- 
/en sich, nachdem sie lange das Thermometer 
angestarrt haben, plötzlich krank, so krank, 
dass sie in ein Spital wollen. Es wäre auch 
geradezu schrecklich, in einem Wagen vier- 
ter Klasse zu sterben, lieber doch in der 
Stadt, wo die kleinen, pelzversunkenen „ba- 
rischni" sind. 

Die Russen teilen die Ansicht dieser Her- 
ren nicht, schicken uns in unsern Wagen, in 
den Enttäuschung und Schadenfreude einzieht. 

Der grosse Kasten mit den vereisten Fen- 
stern rollt noch einige Tage. Der kurze Auf- 
enthalt in der Stadt hat einige Herren aus 
ihrem Gefangenenstumpfsinn geweckt. Sie 
wollen fliehen, aus dem Zuge springen. Wo, 
wissen sie nicht, wie, auch nicht. Geld ist 
keins da, irgendwie wird es schon gehen, 
„biet'scheen". Ob ich mitmache? ,,Nein, so 
ins Blaue hinein, nein, danke." Ich habe an- 
dere Pläne, die vielleicht auch mal reif wer- 
den. Ein Herr in Soligalitsch hat Briefe von 
mir an meine Verwandten in die Ostseepro- 
vinzen befördert. Ich erwarte Geld, Pässe — 
vielleicht schickt man mir einen Agenten, 
der mich einfach mitnimmt. Heraus komm' ich 
aus diesem verfluchten Lande. Es muss gelin- 
gen. 

Der Zug rollt in X. ein. Die Rüttelei im 
dunklen Kasten, sechzehn Tage lang, hat ein 
Ende. Wir sind in X., mitten in Sibirien, im 
Herzen Sibiriens. Jemand sagt, dass der Zeit- 
unterschied von hier und Berlin sechs Stun- 
den ist. Mich interessiert mehr, wieviel tau- 
send Kilometer ich zurücklaufen muss. 

Der Lange tobt um ein paar Miniaturschlit- 
ten herum, flucht auf die Kutscher, die un- 
verschämte Preise für Beförderung unseres 
Gepäcks verlangen. Der „Berliner" ist tief- 
traurig, weil er nun von den deutschen Her- 
ren fort muss. 

Flucht Vorbereitungen 

Ich lerne Russisch, wirklich, es geht, lang- 
sam, ganz langsam. Der Wortschatz wächst, 
der Satzbau wird verständlich. Ich konjugiere, 
dekliniere — alles aus der schlechtesten Gram- 
matik, die wohl je verfasst worden ist. Ta- 
gelang, wochenlang büffle ich mit zugehal- 
tenen Ohren, um nicht von den fünf anderen 
Zimmerherren gestört zu werden. Stimden- 
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Avenida Tiradentes 32 
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Dieselmotoren für Rohölbetrieb 

Gasolinmotoren für Gasolin, Petroleum 
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Maschinen für Sägereien und Tischler 

Werkzeugmaschinen aller Art 

Eismaschinen, Maschinen für Speiseeis, 
Kühlschränke für Schlächtereien, 

■ Milchhandlungen, Reálaurants etc. 

Komplette Anlagen für Dampfwäsche- 
reien, Dampfküchen 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

Verlangen Sie Offerten bei; 

Sociedade de Motores Dentz 

Otto Legitimo Ltda. 
Rua Florencio de Abreu 134 — Tel. 4-2346 

S A O P A U L O. 

Sich persönliche überzeugen! 
von den Grundbedingungen für eine erfolgreiche Sied- 
lung, wie fruchtoare Bodenverhältnisse - günstige 
Verkehrswege - einwandfreie Besitztitel - gesun- 
des Klima - ebenes, steinfreies Gelände - ausge- 
zeichnete Wasserverhäitnisse - ist bei der Wahl des 
Siedlungsgebietes die Plllchí des Landwirls. 
Die Gla- de Terras Norte do Paraná gibt zu Besichtigungs- 
zwecken freie Hin- und Rückfahrt von Ourinhos an. Außer 
Londrina (954 Häuser) sind auch bereits NeU'üanzlg Und 
Rolandia an die Eisenbahnlinie der Cia, Ferroviária 
S. Paulo—Paraná angeschlossen, so dass die beiden Stadt- 
plätze immer mehr zu Handelszentren ihrer Kolonien 
werden. / jVeU'Danzlfl (260 Häuser), Stadtplatz der gleich- 
namigen Kolonie, weist neben verschiedenen Läden bereits 
deutsche Schule, Kirche, Hotels auf und hat Wasserlei- 
tung. ' Rolandia wurde vor einem Jahre gegründet und 
iál Mittelpunkt der Kolonie Roland, die schon von über 200 
deutschen Familien besiedelt ist. Als das neue Koloni- 
sationszentrum zählt es schon zirka 280 Häuser, Hotels, 
deutsche Schule, Kompaniebüro usw. 

Mehr als 2600 Landwirte haben sich angekauft. — 
Neue Gebiète werden erschlos.sen, 

Arapongas wurde als neuer Stadtplatz in 16 km 
Entfernung von Rolandia gegründet und zählt 70 Häuser. 

Nähere Auskünfte durch 

Cia. de Terras Norte do Paraná 
die grösste Kolonisationsgesellschaft Südamerikas 

SAG PAULO : Rua 3 de Dezembro 48, 2, Caixa 2771, 
oder im Hauptbüro LONDRINA, Estado Paraná, E. F. 

S. Paulo—-Paraná. 
NB. - Kein Agent ist berechtigt, im Namen der Cia. Geld zu empfangen. 

warum gerade die besten Delikatessen- 
geschäfte in kaltem Aufschnitt nur die 
Marke „Santo Amaro" führen! 

Denn nur diese verbürgt Qualität und 
hygienisch einwandfreie Herstellung! 

"A INFORMADORA" 
PREDIO PIRAPITINGUY - Rua Boa Vista Nr. 25 

salas ! ÍOI —102 
Rechtsaosfcünfte, vereidigte Uebersetzer, Einreiseerlaub- 
nis, Carta identidade, Kontrakte aller Art, Steuerange- 
legenheifen sowie sämtliche Angelegenheiten mit den 
Behörden. — Persönliche Angelegenheiten von 5—7 Uhr, 

Bar-Restanrant „Victoria" 
Rio de Janeiro L° de Março 33 

Gute deutsche und internationale Küche 

Brahma Schopp - Geöffnet bis 9 Uhr abends 
WILLY HARDT 

Rua Victoria 186 - Tel. 4-4561 
São Paulo Inh.: Emil Russig 
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den statt Salbe bei tiefer sitzenden Hä- 
morrhoidalknoten. Schachtel mit 1 Dutzend 
Rs. 4S, per Post 4S6Ü0. ( 

HAMAMELIS-FETTPUDER, von grossem 
Nutzen in aer Kinder-Hygiene, gegen Auf- 
liegen, übermässige Schweissabsonderung. 
Schachtel Rs. 3S, per Post Rs. 3S800. 

HAMAMELIS-CREME: a) fetthaltig (Nacht- 
creme), besonders zu empfehlen bei trocke- 
ner, spröder, rissiger Haut sowie zum 
Schutze gegen Sonnenbrand; b) fettfrei 
(Tagcreme), trägt bei zur Erzielung^ eines 
schönen, zarten Teints. Tube Rs. 5S. per 
Post 5S600. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paule 
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lang schneide ich Aufsätze und Berichte aus 
russischen Zeitungen aus, klebe sie in ein Heft, 
ziehe die Vokabeln heraus und ärgere mich 
am nächsten Tage, wenn ich die Hälfte, oft 
alle vergessen habe. Mein Gedächtnis hat 
beim Absturz gelitten. Es ist ein mühsames 
Ringen mit Worten, Vokabeln, die ein Deut- 
scher selten richtig aussprechen lernt. Mir 
hilft die Erinnerung der Kindertage, in denen 
ich Russisch gehört habe. Der Klang ist noch 
da. Irgendwo sitzt er im Gehirn und lässt 
sich langsam hervorlocken. Ich verfalle auf 
eine neue Methode, stehe stundenlang auf dem 
Hof bei einem Posten und führe tiefsinnige 
Gespräche. Oft sitze ich ein paar Schritte 
von ihm, weil er nicht mit uns sprechen darf 

und schwatze. Dann treibe ich russische 
Geographie mit schlechten Karten. Ich bin 
bald in ganz Russland zu Hause. Mit der 
Bahn kann ich auf allen Linien im Schlaf 
fahren und umsteigen. 

Ostern nähert sich, der Schnee schmilzt, 
steht noch einige Tage im nassen, knöchel- 
tiefen Schlamm herum und plätschert in tie- 
fen Bächen dem Fluss zu. Ueber Nacht \vird 
es grün und warm, man kann das Grün wach- 
sen sehen. Der Frühling in Sibirien dauert 
nur die Tauperiode. Eigentlich gibt es keinen 
Frühling, der Sommer springt aus einer lauen 
Nacht und fängt gleich alles zu kochen an. 

Der Lagerkommandant - ein liebenswür- 
diger, freundlicher Mensch — bringt eines 
Tages die Nachricht, dass von jetzt ab fünf 
Herren in die evangelische Kirche gehen dür- 
fen. Ich setze viel Hoffnung auf die Kirche, 
kann dort Balten treffen, kurz, vielleicht lässt 
sich etwas einfädeln. 

In der kleinen Kirche ist es wie in Deutsch- 
land. Wir sind andächtig, wirklich andächtig, 
denn es wird deutsch gesungen, deutsch ge- 
predigt, die russischen Wachleute stehen hin- 
ten und stören nicht. Zu sprechen wagen wir 
mit niemand, weil anziuiehmen ist, dass ein 
Polizeispitzel den Gottesdienst überwacht. 

Auf dem Chor, singt eine helle Stimme. 
Ein Kamerad gibt mir einen Rippenstoss und 
weist mit dem Kopf nach hinten. Ich schaue 
hinauf. Eine Dame neigt leicht den Kopf, 
kaum merklich. Ich sehe noch mehrere Male 
hinauf. Inuner wieder das unmerkliche Nik- 
ken, eigentlich nur ein Gruss mit den Augen. 
Aha - denke ich -- die Anknüpfung. 

Beim Hinausgehen steht die Dame am 
Ausgang. Im Vorbeigehen sage ich zu einem 
Kameraden: „Ich bin Balte, sind wir Lands- 
leute?" Ein Nicken, ein leises ,,Ja!'' ist die 
Antwort. 

Die nächste Woche schleicht unendlich 
langsam, lässt sich mit allen Vokabeln nicht 
totbüffeln. Am Sonnabend schreibe ich einen 
Brief an die Landsmännin, mit der' Bitte, bei- 
gefügten Brief abzusenden und sich bei den 
angegebenen Adressen nach meinem Vater zu 
erkundigen, der. wenn er nicht aus Dorpat 
verschickt ist, mir am besten helfen könnte. 
Der Sonntag kommt, und' diesmal sitzen wir 
dicht beieinander. Ich spreche nicht, zeige nur 
meinen Brief. Sie nickt. Beim Hinausgehen 
kommt es darauf an, schnell und unbemerkt 
den Brief in ihre Hand zu spielen. Schnel- 
ligkeit ist alles. Wieder steht sie in der Tür, 

einen grossen Muff in der Hand. Blitzschnell 
will ich den Brief in den Muff schieben, da 
. . . meine Hand bleibt in der Luft stehen. 
Sie hat eilen Muff zurückgezogen. Bin ich 
unvorsichtig gewesen? Wir müssen vorüber. 

Am nächsten Sonntag werde ich den Brief 
los. Der Muff hält still. Den folgenden Got- 
tesiiienst überspringe ich, um nicht aufzufal- 
len. Es kann ja auch noch keine Antwort da 
sein. Die Herren ahnen nicht, was ich in der 
Kirche angesponnen habe, nur einen weihe ich 
ein, den kleinen Dragoner ,,Kümmel". 

Das nächstemal gehen meine unbekannte 
Freundin und ich zusammen die Treppe hin- 
unter. Ich halte meine Pelzmütze in der Hand, 
damit sie den Brief, der in ihren Fingern 
schimmert, hineinwirft. Sie tut es nicht 
wir stehen zu frei , sagt aber rasch: ..Ihr 
Vater geflohen, augenblicklich in Japan." • - 
Menschen schieben sich zwischen uns. 

Vater geflohen, in Japan! Das ist die erste 
Nachricht von ihm seit Kriegsausbruch. 

üstersonntag ist da, ein schönes, soiuiiges 
Ostern mit Kätzchen und Grün. Ich habe 
mich nicht verrechnet, die Kirche ist gesteckt 
voll, die Menschen stehen bis auf die Strasse. 
Eine Aufsicht ist nicht möglich, ausserdem 
habe ich einen Zivilmantel an, der mit hoch- 
geschlagenem Kragen die Uniform verdeckt. 
Platz suchend dränge ich mich durch die 
Menge oem Ausgang zu, komme luibemerkt 
an den Posten in der lür vorbei. Ein paar 
Sätze, und ich bin oben auf dem Chor. Auch 
hier dicht gedrängt Menschen. Am Harmonium 
steht die Dame mit einer anderen, anschei- 
nend ihrer Schwester. Hier oben ist kein Mi- 
litär. nur Zivil, meist Frauen. Heute muss 
ich viel schaffen. Meine Landsmännin reicht 
mir ein Gesangbuch, ich schlage es auf und 
fin"tie einen Brief, den ich in den Aermel 
rutschen lasse und später in die Tasche. Wjr 
singen, singen ganz laut. Frage und Antwort 
singen wir uns zu. Im Choral huscht das 
Schicksal meines Vaters vorbei. Es ist Geld 
angekommen, das die Damen vorläufig auf- 
heben. -Meine Verwandten sind sehr vorsich- 
tig, sie haben anscheinend nicht verstanden, 
was ich in meinem Brief mit den Beschrei- 
bimgcn und versteckten Anspielungen sagen 
will. 

Das Lied ist aus. Ich klappe das Gesang- 
buch zu. In ihm liegt ein ausführlicher Brief 
über meine Fluchtpläne, mit Fragen über 
Pässe, Bahnen und anderes. 

Während des nächsten Chorales unterhal- 
ten wir uns sdion dreister. Plötzlich zittert 
das Buch. Ich schaue auf. Meine Landsmännin 
ist etwas bleich. Ueber ihre Schulter beugt 
sich ein russischer Offizier. Ich spüre die 
Stille mein(!s Herzens, das ausgesetzt hat. 
Ein krampfhaftes Beherrschen, dann singe ich 
ruhig weiter. Der Offizier hat nichts ge- 
merkt. 

Zu Hause lese ich den Brief. In ihm steht 
viel von Vorsicht noch wissen sie ja gar 
nicht, dass ich fliehen will und dass vom 
nächsten Sonntag an bis zum Herbst die 
Kirche geschlossen ist. Verdammt, ich halte 
ja erst einige Fäden in der Hand, die Haupt- 
sache soll erst losgehen. Die Fäden werden 

doch nicht jetzt abreissen, jetzt, wo die Sache 
in Gang kommt? 

Einmal kann ich noch handeln, die Russen 
wissen anscheinend nichts von der Unterbre- 
chung des Gottesdienstes. Am Sonntag über- 
rede ich den Wachthabenden, mich und noch 
einen Herrn in den Gottesdienst zu lassen. 

Vor der geschlossenen Kirchentür erklären 
die Soldaten, dass wir umkehren müssen. Ich 
rüttle an der Tür und lasse einen Handschuh 
fallen. Beim Aufheben lege ich einen klein- 
gefalteten Brief in grauem Papier auf die 
oberste Stufe, daneben ein Fünfkopekenstück. 
Das Papier hebt sich kaum von dem grauen 
Sandstein ab. Nur wer weiss, dass da ein 
Brief liegt, kann ihn finden oder der Zufall. 
Mit Zufällen muss man rechnen. Der brief 
hat weder Adresse noch Unterschrift, das 
Geldstück hat seinen besonderen Zweck'. Es 
ist mir aufgefallen, dass fromme Leute Almo- 
sen vor die Kirchentür legen. Warum ich 
nicht? Ein anderes Geldstück lag schon da. 
So, nun gilt es, die Frosten hinzuhalten, bis 
eine der Damen kommt. Ich habe das sichere 
Gefühl, dass jemand kommen wird. 

Ich sage der Wache, dass wir zu früh ge- 
kommen sind und ich im Pastorhaus anfra- 
gen will, wann der Gottesdienst beginnt. Die 
Kerle gehen auf meinen Vorschlag ein. Wäh- 
rend wir um den Kirchgarten biegen, kommt 
uns eine der Damen entgegen, mit zwei Kin- 
dern. Die Kinder sind eine gute Deckung. 
Famos, heute habe ich Dusel. 

Die Posten sind wie vernagelt, mit Blind- 
heit geschlagen. Sie bleiben ruhig an der 
Gartenpforte stehen und lassen mich allein. 
Ich gehe um das Haus, dem Kücheneingang 
zu. Hi-er treffe ich ein Dienstmädchen. Ehe 
ich noch den Mund öffne, sagt sie: ,,Gott- 
chen, Herr Volck, wo kommen Sie her?" 
W was? Aefft mich ein Spuk? Mitten in Si- 
birien nennt mich ein Dienstmädchen beim 
Namen. Ich muss ein sehr dummes Gesicht 
gemacht haben, Sie lacht. „Zum Teufel, 
kennen Sie mich denn?" „Natürlich'', sagt 
sie, ,,ich war doch Kindermädchen bei Ihnen 
in Dorpat. ich bin doch die Mila." Donner- 
wetter, hat die ein Gedächtnis! Langsam 
kommt mir eine blasse Erinnerung. Riclitig, 
ich hatte ja mal eine Estin als Kindermäd- 
chen. Die Mila natürlich. Damals war ich 
acht Jahre alt. 

Dann erzählt sie, wie es in Dorpat aus- 
sieht, der alten Heimat. Sie ist lange nicht 
dagewesen, fährt aber übermorgen hin, hat 
schon Pass und Billett Famos, famos 
schnurriger Tag heute. Ich trage ihr an ver- 
schiedene Adressen Grüsse auf. „Man soll al- 
les tun, was ich schreibe, verstanden?" ..Gut, 
gut, Herr Volck, werde alles ausrichten. Wie 
gross Sie geworden sind und deutscher Of- 
fizier." „Jawohl, und Flieger." ,,Hu", sagt 
sie und sieht mich gross an So plaudernd 
steigen wir die Treppe hinauf in die Küche 

Plötzlich geht meine Landsmännin hastig 
an mir vorbei, drückt mir ein Päckchen in 
die Fland und steigt die Treppe hinunter. 
Ich kann ihr gerade noch zurufen: „Auf der 
obersten Kirchentürstufe liegt ein Brief in 
grauem Papier." Dann ist sie fort mit den 

Kindern, die sie ängstlich hinter sich her 
zieht. Wie weggewischt. Wie ist sie nur hier- 
her gekommen? Wahrscheinlich durch den 
Haupteingang und durch die Küche heraus, 
um mich hier zu treffen. 

Inzwischen kommt ein Dienstmädchen, das » 
ich frage, oh der Herr Pastor zu sprechen 
ist. Nach einigen Augenblicken ist sie wieder 
da: „Der Flerr Pastor lassen bitten." 

Ich stehe einem älteren Herrn gegenüber, 
stelle mich vor „Wie, bitte", tragt er, 
„Volck?" ,,Jawohl, Volck aus Dorpat." Statt 
einer Antv^rt fasst er mich unter dem Arm, 
führt mich in sein Arbeitszimmer vor eine 
Fotografie. „Ist das Ihr Grossvater Profes- 
sor Volck?" Ich starre das Bild an. Gross- 
vaters Bild hier in Sibirien? Es gehen Ge- 
spenster um am hellen Tage, erst die Mila, 
jetzt Grossvater! Wir setzen uns. Der Pa- 
stor ist ein Schüler meines Grossvaters. 

Ich sage nichts von meinen Plänen, das 
hat Zeit für später, erkundige mich nur, wann 
der Gottesdienst im Herbst wieder beginnt, 
und gehe. 

Die Wachleute trollen mit uns nach Hanse. 
Von weitem sehe ich die Dame, die meinen 
grauen Brief fallen lässt. Sie hat ihn also, 
gut. Das war mal ein Glückstag! Wie im 
Marionettentheater sind wir vom . Schicksal 
hin und her geschoben worden, damit alles 
klappte. Bestellt hätte es nicht besser gehen 
können. 

Im Brief ist Geld von meinen Verwandten, 
mehrere hundert Rubel. Die Damen wollen 
jeden Sonntag um zehn Uhr einen Spazier- 
gang um die Kirche herum machen, eine 
Stunde lang, bis ich komme. Ausserdem wer- 
den sie jeden zweiten Tag zwischen ein und 
drei Uhr mit den Kindern an unserem Hause 
vorübergehen. Vielleicht ist eine Verständigmig 
möglich? 

Das wird schwer gehen. Die Fenster nach 
der Strasse dürfen nicht geöffnet werden, 
am Hoftor zu stehen ist verboten. Nach lan- 
gem Grübeln kommt mir eine Idee: Wenn wir 
nicht sprechen können, können die Damen 
doch lesen. Das ist zwar ein3eiti'.i, aber im- 
merhin besser als nichts. Umsonst sollen sie 
nicht den v.eiten Weg machen. 

Ich richte einen Meldedienst ein Der 
Herr, der am letzten Fenster im grossen Zim- 
mer wohnt, kann die Strasse nach der Stadt 
zu übersehen, ein anderer, am ersten der vier 
Fenster, übersieht einen Teil des Weges nach 
dem Walde. Wir legen noch Handspiegel In 
die Fenster und vergrössern so das Gesichts- 
feld. 

Einige Male ist blinder Alarm, weil ein 
Herr die Damen nicht kennt. Eines Tages 
kommt ..Barbarossa" angestürzt Die Damen 
sind eben vorbeigegangen Ich stelle mich ans 
erste Fenster. Die F)amen erscheinen im 
Spiegel, und nun drücke ich einen grossen 
weissen Bogen an die Scheiben. Ob sie die 
riesigen schwarzen Buchstaben lesen können? 
„Sonntag Kirche, Geld Dorpat." Sie gehen 
fangsam vorbei, nicken und lachen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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man hocliaufgeriditet clurcii die Feiierlinie 
gehen. 

Die Gruppe Kalir hatte sclimählich ihr 
Treuegelöbnis gebrochen unci war diesen ehr- 
lichen, tapferen Kämpfern in den Rücken 
gefallen und brachte sogar den traurigen JVlut 
auf, diese wackeren Streiter für Deutsch- 
lands Erneuerung niederschiesseu zu lassen. 
Die Ueberlebenden wurden durch das ganze 
Land gehetzt und zur Strecke gebracht. Es 
sollte ein Exempel statuiert werden, um alle 
derartigen Unternehmen für die Zukunft zu 
verhinüern. 

Durch diesen feigen JVleuchelmcrd war die 
Bewegung natürlich für lange Zeit lahmge- 
legt. Das beruhigte die Verräter. Doch eine 
Idee lässt sich nicht so ausrotten. Diese sech- 
zehn Blutopfer wuraen zu Alännern, erst 
tausend, dann zehntausend und Millionen von 
Deutschen marschierten unter dem Haken- 
kreuz. Der Oeist lebte weiter, zog ein in die 
Herzen des jungen Deutschlands. Aus den 
sechzehn Blutzeugen erwuchsen Kompanien, 
Regimenter und I)ivisionen neuer Kämpfer, 
bis der Tag kam, an dem das Hakenkreuz- 
banner über ganz Deutschland wehte, dieses 
selbe Symbol, für das die toten Helden ihr 
Leben lassen mussten. 

Der Platz, an ctem vor dreizehn Jahren 
volksfremtie und engstirnige Politiker die Ju- 
gend mit Kugeln empfangen hatten, ist ein 
Heiligtum der Nation geworden. Siegreich 
flattern die Fahnen des Dritten Reiches durch 
alle deutschen Gaue. 

1keni8pnicb ber Mocbe 

C?ttt ©olf äu fein, ift btc Hieltgion luifcrer (®rnft SWtortij Striibt.) 

A'lit Stolz erfüllen uns die Worte am Mahn- 
mal in München: „Und Ihr habt doch ge- 
siegt!" Heute habeii wir aie Macht erobert, 
sagt Aaolf Hitler, durch unsere Tugend. Da 
ist es unsere höchste Pflicht, aerer zu geden- 
ken, üeren Opfer wir diese Macht verdan- 
ken. Sie leben weiter in uns, und solange wir 
ihrer würdig sind, bleiben sie unsterblich. 

Wir wissen, dass die Bewegung! Träger 
cies grössteu Vermächtnisses geworden ist und 
wollen ims dieser Aufgabe würdig erweisen. 
Was vierzehn Jahre in Ehren gekämpft hat. 
wira niemals in LJnehren imtergehen. Das ist 
das Gelöbnis, das wir denen ablegen, die für 
uns gestorben sind. 

Unter den Klängen der Weise ,.Vom gu- 
ten Kameraden" verlas Pg. Blum dann die 
Namen der (iefallenen. 

Noch ganz unter dem Eindruck dieser in- 
teressanten Ausführungen stehend, erklang 
unser dreifaches ,,Sieg-Heil!" auf unseren 
Führer Adolf Hitler Mit dem Deutschland- 
und Horst Wessel-Lied schloss die Feier, die 
einen unauslöschlichen Eindruck hinterliess. 

Heldenehrung 
in der Deufschen Funksfunde 

Zu Beginn der Deutschen Radio-Stunde am 
Dienstag, den 10 November, gedachte OGL. 
Hoffmami am Mikrophon in ergreifenden 
Worten der für die Bewegung gefallenen 
1 leiden. 

Was wäre aus Deutschland geworden, so 
führte cier Redner aus, wenn Adolf Hitler 
und seine Bewegung nicht gekommen wären. 
Man kann diesen Gedanken kaum bis zum 
Ende denken. Iinnitteu einer von kommimisti- 
schen Ikandfackeln erfüllten Umwelt steht 
heute Deutschland als ein Hort des Friedens. 
Was würde heute in Europa sein, wenn nicht 
Deutschland in der Lage wäre, der teuflischen 
Fratze des Kommunismus erfolgreich die Stirn 
zu bieten. 

Seit 2000 Jahren ist zum erstenmal ein 
Reich, ein Volk, ein Heer und eine Fahne, 
unter der Deutschland aufblüht und die den 

Weg für unsere Kultur neu erschlossen hat, 
aus der gerade wir so unermesslich viel 
schöpfen. 

Das ist uns aber nicht in den Schoss ge- 
fallen, sondern es musste bitter erkämpft wer- 
den, und diesen sechzehn gefallenen Helden 
sind wir deshalb zu ganz besonderem Dank 
verpflichtet. Wir wollen sie ehren in dem 
Liede „Vom guten Kameraden". 

Gleichzeitig schliessen wir in unser stilles 
Gedenken die ersten Opfer Anslandsdeutscher 
ein, die nur deshalb sterben nuissten, weil sie 
Deutsche und Nationalsoziali;ten waren. 

Anschliessend verlas Pg. Hoffmann die 
Namen der toten Helden. 

Mit einem Gedichtvortrag des Pg. Hom- 
feldt schloss die würdige Totenehrung. 

Heldengedenkfeier 
der Zelle Casfro 

Am Sonntag, den 8. November, versammel- 
ten sich die Pgn und Volksgenossen von Ca- 
stro, Garçez und Maracana in der deutschen 
Schule von Maracana, um in ernster Gedenk- 
stunde die für die Bewegung gefallenen Hel- 
den zu ehren. 

Nach kurzen einleitenden Worten durch Pg. 
Mohrmann, Blockleiter von Maracana, erfolgte 
die Namensnennung der Gefallenen, feierlich 
begleitet durch die Weise „Vom guten Kame- 
raden". 

Dann sprach Zellenleiter Jung über Ver- 
anlassung und Bedeutung der heutigen Zu- 
sammenkunft und ermahnte alle, dem Führer 
unverbrüchliche Treue zu halten Treu der 
Fahne und treu dem Führer bis zum letzten 
Atemzuge, mir dann können wir uns der ge- 
brachten Opfer würdig erweisen. 

Einige Gedichte der Schulkinder und Lie- 
dervorträge des Gesangvereins unter seinem 
Dirigenten Mohrniann beendeten die Feier, 
die mit einem dreifachen ,,Sieg-Heil!" auf den 
Führer Adolf Hitler ausklang. Still und er- 
griffen verliessen die Teilnehmer die Schule, 
in dankbarem Gedenken an unsere toten Ka- 
meraden im braunen Ehrenkleide. 

Alie müssen mithelfen, um den Erfolj der neuen ^Vl^XERlULFE sicherzustellen ! 

Paraná 

Volksfest des Deotscb-Brasilíaníscben Jngendringes zogunsten der Hinterhilfe 

Heidengedenkfeiern 

zum 9. November in 

Viele deutsche Volksgenossen versammèl- 
ten sich am Montag, den 9. November, im 
kleinen Saale des Handwerker-Unterstützungs- 
Vereins, um gemeinsam mit der Ortsgruppe 
Curityba der NSDAP., der Arbeitsfront und 
des Kyffhäuserverbandes in ernster Weihe- 
stunde der Toten zu gedenken, die vor nun- 
mehr dreizehn Jahren an der Feldherrnhalle 
in München ihre Treue mit dem Leben be- 
zahlen mussten. 

Der ernste Schmuck des Raumes, der Be- 
deutung des Tages angepasst, schuf einen 
würdigen, äusseren Rahmen. Eine andächtige 
Stimmung lag über dem Ganzen. Feierlich 
vollzog sich der Einmarsch der umflorten 
Fahne, die mit erhobener Rechten von allen 
Anwesenden stehend gegrüsst wurde. 

In seiner einleitenden Rede richtete Pg. 
Bennewitz eine ernste Mahnung an alle deut- 
schen Volksgenossen, einig zu sein zum I leile 
Deutschlands. 

So wie der Nationalsozialismus heute, Ge- 
meingut des gesamten deutschen Volkes ge- 
worden ist, so ist auch der 9. November 
zum Gedenktage für die ganze Nation ge- 
worden. Mit stiller Wehmut gedenken wir der 
Männer, die ihr Leben hingaben für ihre 
Idee, für ihren Führer, fuf Deutschland, 
die hingemordet wurden an jenem traurigen 
Novembertage. Wir vergessen in dieser Stun- 
de auch nicht die letzten Opfer, die das Aus- 
landsdeutschtum brachte, Wilhelm Gustloff 
und die von jüdischen Agenten gemordeten 
Deutschen in Spanien. 

Ein Wort Adolf Hitlers heisst: ,,Es wird 
uns in diesem Leben nichts geschenkt, alles 
muss erkämpft werden." 

Diese Blutopfer, die die Bewegung in ih- 
rem Kampfe um Deutschland gebracht hat, 
legen uns die heilige Verpflichtung auf, als 
Menschen deutschen FMutes, ganz gleich ob 
fern der Heimat oder im Vaterland, auch 
imsererseits alles herzugeben, damit vi'ir die- 
ser Opfer würdig sind. 

Unsere Aufgabe wird es sein und bleiben, 
einzustehen für das Wesen des Nationalso- 
zialismus, für Deutschlands Geltung in der 
Welt, und uns durchzuringen, zu der seeli- 
schen Grösse jener Männer, die nichts Hei- 
ligeres kannten, als ihr Leben hinzugeben für 
ihr Deutschland. 

Sichtlich ergriffen folgten die Anwesenden 
den eindrucksvollen Worten, und wie ein 
Treuegelöbnis klang anschliessend das ge- 
meinsame Lied: „Wir treten zum Beten!" 

Stimmungsvoll und eindringlich war das 
Gedicht: „Lied von unserer Pflicht", das Pg. 
Homfeldt zum Vortrag brachte. 

Dann hielt Pg. Blum seine Gedenkrede. 
Anknüpfend an den Niedergang Deutschlands 
infolge des verlorenen Krieges, zeichnete er 
in sicheren Strichen die Entstehung und Ent- 
wicklung der Bewegung. 

Die deutsche Armee, die vier Jahre hng 
einer Welt von Feinden standgehalten hatte, 
kehrte müde und abgekämpft in die Heimat 
zurück. Ueberau herrschte Chaos und' Ver- 
fall, der Abstieg Deutschlands ging* unauf- 
haltsam seinen Weg. 

Da war es Adolf Hitler, der klar erkannte, 
dass dieser Zustand unweigerlich zum Unter- 
gang führen musste. Ein Ziel stand ihm vor 
Augen, das er zäh und unbeirrbar verfolgte. 
Bald hatte er Gleichgesinnte gefimden, denen 
sich bekannte Männer des Weltkrieges, dar- 
unter General Ludendorff, anschlössen; im- 
mer grösser wurde die kleine Gruppe, und es 
hatte den Anschein, dass endlich der Erfolg 
zum Licht führen würde. Doch dieser Traum 
zerrann in nichts. Im Jahre 1923 hatte das 
deutsche Volk die tiefste Stufe seines Nieder- 
ganges erreicht. 

In interessanter, fesselnder Weise schilderte 
der Redner dann die Besetzung des Rhcin- 
landes, den Zusammenschluss nationaler Wehr- 
verbände tmd das Abkommen zwischen Hitler 
und Kahr. 

Um die Mittagsstunde des 9. November 
1923 marschierte Adolf Hitler mit seinen 
Getreuen, waffenlos, unter dem Jubel der 
Bevölkerung, durch die Strassen Münchens. 
Zweimal wichen ' eingesetzte Polizeiabteilun- 
gen, die den Weitermarsch hindern sollten, 
vor Hitler und Ludendorff zurück. Inzwischen 
hatte der Zug beinahe die Feldherrenhalle 
erreicht, da ging Landespolizei im Laufschritt 
vor und eröffnete das Feuer, das sechzehn 
aufrechte Männer dahinraffte, deren einziges 
Verbrechen ihre Liebe zu Deutschland war. 
Hitler selbst wurde durch einen Gefallenen 
zu Boden gerissen. Schwer getroffen, schleppte 
sich Göring über die Sirasse. Ludendorff sah 

Mit anerkennenswertem Eifer stellte sich 
der Deutsch-brasilianische Jugendring in den 
Dienst der diesjährigen Winterhilfe. Die Ver- 
anstaltung am Sonntag, den 8. November, 
war ein voller Erfolg. 

Schon am frühen Nachmittag herrschte ein 
lustiges Treiben im prächtig geschmückten 
Saale des „Handwerker". Es war eine Freude, 

man hatte seine helle Freude an der frischen 
Jugend, wie sie schneidig durch den Saal 
marschierte, um airf der Bühne, Aufstellung 
zu nehmen. Hell und klar erklang aus den 
jugendlichen Kehlen die zündende brasiliani- 
sche Nationalhymne, eine ausgezeichnete Lei- 
stung. Dann gruppierte sich die Schar auf 
der Bühne um die aufgestellten Zelte und er- 

derzeit für unser Vaterland einstehen, aber 
heilig ist und bleibt uns das Erbe unserer 
Vorfahren, deutsche Sprache und Kultur, die 
wir nie vergessen dürfen. Dieses Erbe, das 
ein teures Vermächtnis ist, wollen wir hüten 
und pflegen, damit wir einmal tüchtige Mit- 
glieder unseres Vaterlandes werden. Heinz 
Bürger schloss mit einem dreifachen Heil auf 

den lustigen Spielen zuzusehen, mit denen 
die Jugend sich und uns die Stunden ver- 
kürzte. An einem Stand sah man selbstgefer- 
tigte Bastelarbeiten, die mit viel Geschick her- 
gestellt waren und zum Besten der Winter- 
hilfe verkauft wurden.,Eine Losbude mit schö- 
nen Gewinnen erfreute sich grosser Beliebt- 
heit. 

Am Abend war der grosse Saal brechend 
voll. Die Jungen vom DBJ. und der BDM. 
hatten alles aufgeboten, um ihre Gäste aufs 
angenehmste zu unterhalten. Und wahrlich, 

freute uns mit ihren Liedern. Ein sehr gut 
zum Vortrag gebrachter Sprechchor: „Kampf 
gegen Hunger und Kälte" erntete starken 
Applaus. 

Dann begrüsste der Standortführer Heinz 
Bürger die zahlreichen Zuschauer. In seiner 
weiteren Rede betonte er vor allem die Richt- 
linien des Jugendringes. Jeder ist bei uns, so 
sagte er, herzlichst willkommen, der mitar- 
beiten will an unserer Aufgabe, die Jugend 
zu brauchbaren Männern z\i erziehen. Wir 
sind Brasilianer, und werden mit Freuden je- 

Brasilien und Deutschland. Anschliessend 
setzte spontan das Deutschland- und Horst- 
Wessel-Lied ein. 

Weitere Darbietungen folgten. Marsch- und 
Wanderlieder ertönten, die gymnastischen 
Uebungen des BDM fanden grossen Anklang. 
Ein besonderes Lob gebührt den jugendlichen 
Fanfarenbläsern und dem Trommler, die ihre 
Sache tadellos machten. Eine lustige Szene: 
..Die Aufnahme" erregte viel Heiterkeit. Die- 
Vorführung eines neuen Pseudo-Radios be- 
schloss den in jeder Hinsicht schönen Abend. 



14 5rett(»3, í>ert 20. Itopcmkr 1936 t>eufí(^«t ílíotgcn 

Aus iler 

Xanbesgruppe Brasilien 

(@ätntlict)e 33crnnftaltungen im @uftloff=§auê). 

©cfc^âftêftelíc: ©prccfjftunfaen jebcn ®icn§tag unb 
greitaçt Don 17,30—10 U^r. 
äraoeffa 3JlaruinBg 160, 1. Stod. 

^ebcn SonntagDormittaçj; 9(rbdt§biertft gur 23oI[= 
enbimo ber ©portanlage. 

* 

ânouaté^coovamm füt 9toticm6et: 

©onntag, 22. ©intopfeffen für bic 3Binter= 
ílilfe iin „^^euto". 

grcítag, 27. 9loo., l^alô 9 ll^r, 0rtêgruppcnpíIic^t= 
oerfammiurtg. 

* 

®tü^)iun{t 92ot))=^ataná 

5ßflid^ta6enb jcben 1. Sonntog im SHonat, 17 U'lr. 
Sc^uIangâaBenbe: 

SSIocf Sííitte jeben 1. unb 15; im 3)lonat 
SBIod Síolanbâbogen 28. SíonemBer, 12. unb 26. 

©ejemfier 
SIoií Sanbeiranteê 21. SíocemBer, õ. unb 19. ®e= 

gemfer 
SIo(f Çeimtal roirb noc^ belanntgegeBen. 

Settííc SítkitôfMBt 

Ortêgnnnjc ©urit^tia: 
®ünncrêtag, 26. 9}ou., OrtSgruppcnoerfamtnlung im 

§. n. 33., 20.30 llfjr. 
©onntag, 29. 91od., ífamera&fd)aftêfcít im $., 

©itiroeirjung bev ©portanlage, 15 H^r. 
^cbcn ©onntng 3;itrnen für ©purlabteilung 
®cfcí)âftôfteKe: ©precftftunbcn jcbcn ®icn§tag unb 

Srcitag non 17,30—19 U^r. 

Sintctjilflõknii kr „Xtiitiiniii" 

Einen netten gemütlichen Unterhaltungs- 
atiend zugunsten der deutschen Winterhilfe 
veranstaltete der Oesangverein „Teutonia" am 
Sonnabend, den 7. November, im grossen Saal 
des Teuto-Brasilianisclien Turnvereins. 

Ein abwechslungsreiches Programm unter- 
hielt die Anwesenden aufs Beste. Der ..Ge- 
mischte Chor" unter seinem Dirigenten Ale- 
xander Otto brachte uns mehrere hübsche 
Volkslieder zu (jehör, die allgemeinen Bei- 
fall fan'den. Zitliervorträge mit Oeigen- und 
Oitarrenbegleitung, ein Mäinierquartett und die 
Darbietimgen der neugegrüncicten Zupfinstru- 
mentenkapelle folgten. Besonderen Anklang 
fanden auch die Vorträge der Herren Dr. 
George und Beck, die sich mit ihren Vorträ- 
gen in den Dienst der guten Sache gestellt 
hatten. 

Ein anschliessendes Beisammensein und ein 
Tanzkränzchen beschloss den Abend. 

Dentsche in Cnritirba 

benutzt die au'^gezeichnefe Zentral-Leihbächerei, 
geöffnet jeden Mittwoch von 6—8 Uhr und 
Sonntags von Q—11 1/2 Uhr. Stets Auswahl 
schönster Bücher aus allen Gebieten. Steter 

Zugang neuer Bücher. 

(Bunter Iptaul 

91 to i»e 
ítocn. íKiu Söranco 52, 3. 9tubar, ©aal 37 

• ©aija poftnl 2313 

93ettreter non ©tigereicn unb ^olgBearbeitungä' 
fabrifen, mit langjähriger (Srfaljrung in bcr 
$ülsbrand)c unb anâge^eidineter .ííunbfcfjaft, 

übernimmt nod^ «intgc S3crtretimgcn. 

Installationen von Licht und Kraft / Repa- 
ratuf werkstätte / Deutsche Radioapparate und 

Radiomaterial / Kristallschallplatten 

finden Sie in grösster Auswahl im Spezialhaus 

ELECTRO BRASIL 

CURITYBA / RUA 15 DE NOVEMBRO 529 

Stiitfdc 

SlilfSjcnofcii! 

!öefu(iöen ©ie ©onntagê 
nac()mittag§ ba§ fcijöne 

f 

®er ibcale 9Iufenti)oU§= 
ort für ©rofj imb Ätein. 
®ute ffleroirtfc^aftung. 

Dr. C. Heller, Curityba 
Praxis an Hamburger^Wietier 
u. Pariser Hosp.» Chefarzt der 
Grn. Klinik der hiesig» Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten» 
Tuberkulose, Geschlechtsleid. 
Apparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden ; 
9-(0Uhr Farmacia da Ordern^ 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
ÍO-Í i u. 4-6 Av. JoãoPessôa 
68 (ü* Cine Odeon) Tel. ÍS62 

Dr. J. Meyer. Curityba 
7}ähr. Praxis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Francisco (65. Montag 
bis Freitag U-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend ()-12 u. 2-3 Uhr 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Companhia Telefônica Paranaense 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

SU2^ Curilyba 

Zahn- und Nagelbürsten-Fabrik 
von 

George & Cia. 

Curityba (Paraná) 

Caixa postal 391 Tel.: Georgeco 
Rua Buenos Ayres âO 

LA NO LUliM 
ßUA RIACHULLO,161. 

TIBURTIUS â cm. 

Curityba 
STAAT PARANA' 

Matriz:Rua 15de 
Novembro 180. 
Fabrik u. Büro: 
Rua Desembar- 
gadorMotta 1630 
Caixa postal 453 

Grosse Aas<ruahl in Kunstgegenständen 
ausgeführt in Paraná-Holz, wie da sind: 
Lampen / Servierbretter / Kästen usw. 

Deutsche 

Bonboniere „ROGOCO" 

Rua 15 de Novembro 357 

CURITYBA 
Spezlalllälen: Schokoladen, feine 
Pralinen, Bonbons In allen Quall- 
lälen, Keks erster Marken elc. elc. 

Einzige Verkaufsstelle des bekannten Spezfal- 
brotes 

„ A.NTI - DIABÉTICO" 
Ärztlich empfohlen ] 

November, 12-3 Ulir 

im Teufo 22 

Eíntòpf- 

Sonníag 

der Deutschen Winterhilfe 

Feijoada completa 

Erwachsene 2$000 Kinder ISOOO 
Anschliessend Kränzchen und Kinder- 

belustigungen. 

lilli.llll.illlllllli.llh.illlillilr.llll,illlllllli.il 

Barco ieoião Tiansallüntico 

CURITYBA 
Roa Marechal Floriano Peixoto 3Í-41 

Caixa Postal ,,N" 
Teíegrammadr.: „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien ;, 

Curityba 
Rio de laneiro, Sâo Paulo, Santos, 

Bahia und Porto Alegre. 

Zentrale; 

Deutsche Ueberseeiscbe BaDÍ{ 

Berlin, W 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Pjraná — 

Charlotte Frank 
. CÜRITYBA 

Avenida João Pessuã 7 
Pfione 708 

II' 

Hotel 

MODERNO 
Ponfã Grossã 
E. Mittag 

Fachmännisch geleitet 
Vorzügliche Küche 

Rua Generei Carneiro 65 
Telefone 322 

UTEN 
FÜR GEMÜSESAMHN 
Prima Ausführung (wie dje Europ.iischcn) 

Lage.". Cros.se Auswahl. dauernd auf 

jKLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Ree'le Preise 

IKARTONPACKUNGEN 
Für pharm..zfutisclie und andere Pro- 
dukte. lithographisfhe und photolilho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

|K ATALOGE UND 
IREKL AME - PL AKATE 

Modern und zweckentspreclicnd. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

Brunnenbauer. üBcme^me 35runncn6auten je» 
ber SIrt. Seftcg unb Éeron^rteâ ®t)[tem. Siidje 
au(| uttterirbifd^e SBaffcrimife mit bcr @ta[)Irutc. 
Sonrabo Soitjii, SBrunrtenßauer. ®uriti)6a, icL 1776 

IP 

IMPiESSÖÜA 

) 

CÉa P. 326 -Tel. 146 
CURITYBA 

PARANÁ 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Allemä 

Rio Barão do Rio Branco Í8 u. 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p, 415 

ZAHNARZT 
FRIEDRICH BADS 

33 Jahre Berufserfahr- 
ung, Zahnarzt im Welt- 
kriege — Hochhaus 

„Sul America" 
CURITYBA 

4. Stock, Saal 403 

Drogerie 
MINERVA 
Ponta Grossa 

GRIMM & CIA. 
Vertrauensw, Fachicutc 

Av, Vlc. Machado 22 
Telefon 392 

Hicbard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
KUferchírurgíc» Mundkrank- 
heiten> Alveolarpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostik, 
Sprechstunden t 8-12, 2-5, 
Sonnabends 8 12. "Sul-Ame- 
rica"-Hochhaus, Rua Í5 de 
Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

Carlos OsternackôíComp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das Iflhrende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägeiuerk in Tarvo (Gaaraána) 

MUNDHiRMOHIKJIS 
in allenPreislagen 
und Größen. Für 
Kinder-Orcheáíer 
' und Küniller. / 
Spezialpreise für 
Wiederverkauf er. 

Prompte 
Lieferung. 

Casa Herfei - Curityba 
Pr. 'Dr. Gen. Marques 52 

Imperial Pilsen, Pilsen Nacional, Malta Tourinho 

Produkte der 

Mtaniica-Bvaueveif Cuviiyba 

sind und bleiben unerreicht In Güte, Geschmack und Bekömmlichkeit 
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Aus iler 

Haubesgruppc Brasilien 
®etfainmí»t«9 licr 3ttntôlcttcr íicr Sonbcé= xiiib 
Steigleitung am ^rcitnß, ben 20. Síobcmbcr, 
imli Srcitofl» ben 4. ®ejember. aäjeiterfolflenb 
jebeu smciten JÇreitnfl. 

OttdgnM]))e @äo ^aulo 
® c r 53 c f u cf) b e r 33 i n t e r l) i 1 f á n b c n b e 
u n t) i I lu p c r n n ft a I í u n q c ii b e r Ort §= 
11 r u JH' c i ft f H á) t f ü i-' j c b e ii íp n r t c i= 

(5 e n of f c n u n b -a n ni ii r t c r. 
3cUenfd^uluu() 

3ll§ âclteníc^ulung aiirb bcr gnlni „(Srbt'vnut" iie= 
çscficn, u. gui. iin folflenbeit ?Í6enben: 

Sonnnticnb, 21. Slou., in (jaiicivnô. ÍHeflinn 18,30 
beê S(í)uIiinii§níiottb§. gilniinnfiirjnmn beç)iinit 
1!) lüjr. 

SJJittiDocI), 25. yioD., 20,30 U[|r, itii Sitrnfaol bcr 
Ißitla 2J}arinnna=(3c[)uIc, Sun @<;a Cuciro,^ 5=7. 

ÍJ-rcitnn, 27. Síoo., 20,30 n[)r, iii bcr Sliilrt bcr 
Cliiibafc^ulc. 

(iiäftc finb ösrrificö luillfomiiicti, Qiir bic *4íiutei= 
çieiioffcn unb =anronrtcr ift bnã ©tfcíjeineu ju finem 

biefer gilniabenbc ípflidit. 
Sefíentierfnmmhinflcn: 

3cHe %i(la SiRarianttn, OTontag. 30. SíoneinBer, 
20,30 llfjr int Snnie SJfcrtcnS, ^^''^ianopoliS. 

* 
^iir nnfcrc genieinfanic 32Bcif|nod)tôfcicr bitten 

löir um neue unb flebrau(í)te ®efcf)enfc für Síinber. 
Sie Toerben im SlSartBurní;auâ ciitricgcnç;enonnncn 
über auf teiefonifd)e SDfittciluno an 7=0001 abgc()Dlt. 

Ortsgruppe ©ão $nuIo ber 
®eutirf)c Strbeitêfront. 9i. S. ^rnuenfcEiQft 

* 

91ôtloiiaIífl3i(iliítií(íc Scutiíe ®oIf§Iiji(|mi 
SüdBerouâgafie: 9Jíontag§ non 6,30—8; ®ienStngS 
Don 6,30—8; 9J!ittn)0(^§ Don 7—8; ©onnerêtagâ 
uon 8—10; g^reitag con 7,30—9 unb ©onnaBenbS 
Don 5—7 n^r. SluSgobe uon Sefefarten gu 6$00() 

jüBrlicfi Sicnâlngá oon 6,30—8 U^r aBenb§. 
* 

Ottdgru))))c @^aini>inad: 
ÇtHgemcine SOlitgIieberpfíicf)tDetfanintlung am erften 

Siflontag jebcn 9D}onat§ im ipartei^eini, SRua 
gcrrcira ißentcabo 132. 

3eUc ©OKCciCäo; ©íjuIungêaBenb jebcn brittcn 
9}?Dntag bafelBft. 

3eUe <«anta (Sviti ©d)iilung§aßcnb jeben britten 
ajiontag bafelBft. 

3eUe 9ÍÍ0 (£Iaro: íPfíidjtDerfammlung am erfteri 
íSonnerêtag jeben SDionatS; ©predjaBcnbe an je» 
bem roeiteren ®oiincv|tag im ®eutic^en Söeccin 
fftio ©laro. 23eginn 20 llBr, 

3eIIe CTtttiotw: SJiimmt Bts auf roeitercS an bcn 
SSerfammlungen ber O®., EampinaS teil. 

3eUc ^unbiaiit): íl5f[i(^tDerfamn\Iung jebcn gnieiten 
©onnoBcnb im SOtonat. — ©ci)uIung§aBcnb jeben 
Dicrten ©onnaBcnb im SJlonat Bei íÇg. Sriifiig, 
5lua ißrubeiitc be 3i)}orae§ 124. 

3eIIc SíoíJa ©ucopa: íPflicBtDcrfommlung jebcn 
erften ®icn§tag u. ©;irecf)nBcnb am legten ®icnã= 
tag jeben 9}íonatê. 

StU^pitnft ÍRiticicão ^tcto 
íPfliditoecfannnlung am erften SDiittrood); ©ci)ulung8= 

abenb am öritten SUliitroocB jeben SDlonotã im 
©aale ber ®eutfc^cn ©ibttlc, SRua ©ònçalneâ 
®iaê 29, Seginn 20 U§r. 

^lod 2lraraf|uara: ©djuIungéaBenb jebcn erften 
©onnaBcnb im DJlunat. - Çflic^tucrfammlung 
jeben britten ©onnaBcnb Bei i(?g. Sern, SRua 9 
be íjulfio 161. 

SBIOií ©tttanbttt«»! SPflicötDcrfammlung jeben Ictitcn 
©onnaBenb beâ ÖlonatS, 20 Ul^r, SRua ©er= 
gipe 55. 

^toÁÍRici ißreto: Spflid^tDcrfamnihmg, om 1. ®on= 
nerãtag unb ©predjabcnb am 3. ®Dnnerâtag 
jeben SDlonatS, bei $a. Sllfreb SRid)tct, Sproça 
SRio S3rancD 17. 

®Iocf tSaquaritingn; SPflidjtDcrfammiung, jebcn 
3. ©onntag im 9){onat, aBenbâ 7 H^r bei ißa 
.S'ofcf ©i^roargmeier,- SRua bo SRcrcabo, 34.- 

* 
OrtögtniiHje iprefibcnte a®citceÔlau: 

SDlitglieberpcrfammlung jebcn 1. ©onnaBcnb im 
ajlonat, ©(^ulungêabcnb jeben 2. ®ien3tag. . 
$(^ulu«flSoticttbe: getlc SPrefibentc SPrubentc, 

jebcn ©onnabenb. 
SBIocf SRcgente geijó, jcbcn ©onnaBenb. 
SBIocf Kolonie SannenBerg, jeben ©onnaBcnb. 
gctle Çrefibente SöcrnarbcS, jcbcn ©onnoBcnb. 
Slod ©to. Sttnaftacio, jeben ®icnãtag. 
Slod SRio Sßeabo, jebcn ©onnaBcnb. 
SÍOíf Quc[íental, jcbcn ©onnaBcnb. 

Stiitjljuntt 3:erenoô: 
©d)ulung§uerfammlung jeben 2. ©oiintog unb 

S|3fIiditDGrfamniIung jeben Iel5tcn Sonntog im SUio» 
nat. SßcrfommlimgSplay: ©diulneitöau bcS ®cutfd)= 
Sörafilinnifd)en ©diuIoereinS. 

Slvacatubn: sp^irteiÇcim, 9Jücn. SRangcI 
SlJcftana, 22"^, erftc ©irnfjc ir.!tcrl)nlb u. pnrnílrl 
ber SJaijnlinic. ®uvd)rcife:ibe SJiartcigcnoffcn unb 
allen übrigen anftiinbigcn SJoltõgejtoffcn luei-ben 
bic .öotelä „Serminuö" unb „Spalacio" empfol)Icn. 

^ebcu legten ©onnaBcnb im SKonat SÖIorf» u. 
©cBulungêabenb im 'i.'nrteifjcim, onfd)liejicnb 
tamcrabfd)nftlid)c§ Seifommcnfcin. (äiäftc ftetS 
rtufä Í)cr5lid)ftc luillfommcn. 

* 
Ovt^nru we *$anto^ 

3cl(en=9lbcnbe 
3elie $âo Vicente, SJtontag, 23. SioocmBer, 20,15 

Ui)r, im Söugre. 
3eIIe Srtntoé, am 24. SiooemBcr, 20,30 H^r, in 

ber ©ermnnia. 
* 

CrtögnitJlJc 9lict^rot): 
9tn alten ®ien§tagSaBcn&cn ift SPflid)tucrfünmiIung 
für bie 9J}itflIicber ber 0. ®. im „®cutfd)cn $au§". 
Sitn bcn ©onntagcn lommen Söolfägenoffeit im 
®eutfd)en $au§ äufannnen unb finben bort eine 
norjügiidic Oefonomie. 

^icnfteinteilutiji für bcn Sölonat 9!ot»em6er! 
©d)ulung§aBenb ®ienãtag, 24. SRod., Ortsgruppen' 

oerfammlung; ®iett§tag, 1. ®eâemBer, ©toda= 
Benb. 
®ie OrtêgruppenperfammlungenBeginnen jetneilê 

pünftticö um 8,45 ll^r aBenbá. 

Octôgtu))f)e ^(untenan 
©onnaBcnb unb ©onntag. bcn 21. unb 22. SRop., 

ôanbarBeitêauãftcIIung ber „S!IrBeit§gemcinfrf)aft 
ber beutfd)en Srau", uerBunbcn mit 5=ll[jr=S:ee 
unb lünftlcrifcEien ®nrBictungcn im 3:Çeatcr 
„3ro§finn". 

-®onner§tag, 26. SRon., ©djuIungâaBenb ber S^tlc 
III, Saitona. 

5lrlicitö!iciiiciit)(j(ift iicr iiciiíííjcii grau 

im ^iíiigíiiníi 
$)ired)ftnnbcn ÜOüttiuod) unb greitag oon 2—6 nf;r 
nnd)mittag§. .^n ?JnBetradjt ber äBcibnadjtäuorBc^ 
reitungen fallen bie ÇanbarBcitêftunben Big ®nbc 
®c,^einbcr aus. 
3eÚc ^nt'SIuna, 53tüdnad)mittag, 30. SiouemBcr, 

Don 14—16 Uf)r. ®cutfd)c ©d)ule. 
3e(le 93illa üüiRanannct, Sölod I: Slodnadjmittag, 

am 2().í)íoDcm6cr, uon 14—16 llfjr, in ber bcutfd)en 
©djule SBilla Söiorianna. 
illod II; 33Iodabenb, am 3. ®e,'iember, uon l!) 
bis 21 lU)r, SRua ßuniBerto SfJrimo 56. 
2MdcE III: 33Iodabenb, am 3. ®c5emBcr, uon 20-22 
Uljr, ®cutfc^c ©d^ule Sßilla 9)?arianna. 

3eUc Sintética, í8Ioctnad)mittag, am 23. 
SRoucmBcr, 15—1711í)r, 9íun OScar ^Jreire 218. 

3elle Slccliniação, 93lod I, SBIoctnadinüttag, am 1. 
®csemóei, uon 14—17 U^t, SRua ©apftira 423. 
S3lod II, SBIocfaBcnb, am 2. ®c3emBcr, uon 19-21 
Ui)r, SRua Söerguciro 235. 

3cIic9Witte, Sülod I, S8Iodnad)mittan, 3. ©egeniBcr, 
pon 15—17 lll)r, im SBartBurgljauã. 
SölocE II, SSIorfaBcnb, am 3. ®e5ember, pon 20-22 
Utjr, SRua Siiiftoria 598. 

3el(c Si>lo0ca=93raä, SBIod I unb II fällt aus. 
3eilc Sarbim®uro})a, SStodaBenb, am 30. SRouemB., 

uon 20—22 UBr, SRua 2Itf|ena§ 19. 
3enc ^atbtm ^aulifta, í8Iodnad)mittag, am 30. 

SRoDcmBcr, Pon 15—17 U^r, STlameba ßorena 846. 
$tij^})ttnlt SOÍaná, iSlodnadimittag, 26. SRouemBcr, 

non 14—16 UBr, im §aufe uon grau ©d)mueb. 
3eIIe (£am))0 33cIIo, iSIod I, ®onnerStag, ben 26. 

Siouembcr, uori 20—22 H^r, im ©aale uon Çerrn 
gj^effel.   

iDeutscbe Hrbeitsfront 

SrtSsrupe 6. ilSflulo ^ 3li). 000 Soiio 239,1. £tp(l 
®ie ©prcdiftunbcn finb jeben Sllbenb au^er ©onn= 

aBeubS uon 18.30—20 lIBr. ®bcnfali§ für ©tellcu= 
ucrmittlung. « 

3eIIeni)fIid)tHcrfantntIttngcn: 
3eIIc SWitte, greitag, bcn 20. Sllouember, 2(),30 ll^r, 

im SiBartBurg^auS. 
3eUe ®illa SWatrianna, ©onnaBb., ben 21. 9looem= 

Ber, 20,30 Ui;r, in ber ®eutfii)cn ©diule Silta 
SlOfarianna. 

3elle 9Jlo0ca=®raä fällt auS, bafür ©onnaBcnb 
21. SRoocmBcr, 20,30 U^r, fíamcrabfd)aftSaBenb. 

* 
®ingfc()av CSdjutietttiöor): 

ÖJefongSproben jeben ®icnStagaBenb uon IjalB 9 
Bis t}alB 11 ll{)r in ber SRua SSarão be 3itapeti= 

ninga S'lr.'35. 
®tiit;))un{t KaljciraS, Spflid^tpcrfammlung, Sonn= 

aBcnb, 28. SRou., 20 U^r, in ber SPapierfaBrii. 
©äfte nitlifommen. 

* 
®tülj<)unft $t(i. 3ínbré 

ííbS=S!íBenb, ©onnabenb, 21. SRou., 20 Uijr, in ber 
®cutfcBen ©d)ule. 

©djulungSoBenb jeben ®icnStag, 20 Uljr, in ber 
®eutfd)en ©c^ulc. 

* 
3lttfruf! 

Sit!. Urfula EIodäl)nBcr, ííurt SRicbermaçer, @bu= 
arb fíüí)n unb Slbolf Siilolei roerben gebeten, fic^ 
SroedS SlngaBe ifjrer SPerfonalien in ber @efd)äftS= 
ftelle äu melben. 

golgcnbe S!tff. roerben gcBeten, fidj am SDiittrood), 
bcn 18. ober 25. SRouember Beim ä^Itenroalter ber 
^ellc ffiilla SJiarianua in ber ®efi^äft§ftelle ju 
melben. 

SPauI SuBlil], ^oljann §aafe, griebridj Söleej^, 
SRubolf SRebtel, Srauíí SeiB, griebricf) SPcd^ta, SBolf» 
gang O^Icifdimann, ©l^riftian ©löffel, .QoiianneS 
®uln", ffurt .ffnüpfer, SBiltjelm So^mann, ®alter 
SPraffc, Otto SReÇbcr. 

í)cntj(í)(if(mc{(|{((jf 3!creinipiig 

in 0iiiiaiiicriftt 
(•^itleviictocflung) 

2anbcaí}rn^)^)c ®fafilien 

®ienftftunbcn luerrtöglid) uon 6—8 UBr, nußer 
StRittrood)?- unb ©amstngS im $cim, SRua 15 be 
SUoucmBro 44.i. 

13oitanfd)rift: ®eutfd)öftcr;eid)ifd)c SBereinigung 
Gaii'n *}ioftal 2015, ©. ^-muiIo. ®ic Scitung. 

♦ 
CrtöflrMi)})c Säo ^aulo 

®te Ortsgruppe ©. Spaulo luirb am ©onntag, 
22. SRouember, bic Ortsgruppe SRauá bcfucBen. 
®Ue Spff. roerben aufgcforbcrt, mit baran 
teil,^inie_l)men. 3:reffpunft 7,3() Ul)r morgens 2us= 
ba^nljof. 

3cUen=3}erfantmtungen: 
Stabt, ®onnerStag, 3. SejemBer, 20 Uljr, im 

SitmtSraum, SRua 15 be SRouembro 44. 
®iKa Snarianna nnb ®oôflne, ®onncrstag, 3. ®e= 

gemBcr, 20,30 ll^r, SraBma'SräuftüBI, SRua 
®omingo§ be SKoraeS 99 

^nbiano^oliê, ®onnerStag, 3. ®e3ember. 
"»ant'Stnna, Stdontag, £7. ©ejember, 20 U^r, im 

SReftaurant ©reiBel, Cfiora SUienino. 

ißeues in Ikürse 

(Ein 3(jí;r „5cu<iiä;e ttJacte" ^^«Ifinfi. 
Das itadiriditcnblatt ber beutfdicn Kolonie in 

ßclfinfi, bio „Dcutfdic ÍDarte", fonntc am 20. ©f» 
tober auf ibr cinjöBiriges i^eftcEicn jurücfbltcfcn. 
Die „i)atifd-c lUarlc" crfcbcinf ütucimal moiiatlid; 
unb brimjt neben 21Tittcilungcn bor bcutfdjcn Ko« 
lonie BcIfinH Scrid;tc über bas beutfd^e Cebéri in 
5inntanb, Had^ridilcn aus bcn beutfdfen Dcrcincn,- 
boi. iUidjtigftc in hitscn IDjrten aus ber ijcitnnt, 
Sic nnll bas yinbcglicb jwifdjcn Cülcidifüblcnbcn 
unb öilcidibcnfcnbcn fein. 3br cöict ift es, bie 
i^inbuim unter bcn Kotouicmitglicbcrn unb iion 
iljncii juin Jtcid'c ju ftärfcn. Die „Dcutfd]c U'^nrto" 
ftelit als treue IlTiffänipferin in bcn iicilicn ber 
,Leitungen, bic ihre íiufgaBc in ber ilcbeit für bas 
vlusUmbsbcutfcWuni unb feiner Binbiing jm- lici- 
mat fclicn. 

€ngn(C^e Jlttctfcitnuna. 
Tiic in Conbon erfd-cincnbc íõcitnng „Daily Cc^ 

Icgraph" iikid;t über bei: t•cutfd^>n Ixuicrn folgen = 
bc bcad;tcnsuicrtc Jlusfübnmgen: „Die yanern cr- 
btillcü int Dritten l\cid; bcfferc preifc als jemals 
feit bcin Kriege nub fic iiiib non allen Sdnran- 
hingen auf bcm IPcltniarft unablidiigig, ba bic 
prcifc pcn ber Kegienmg^ fcftgcfct?t ircrben; ber 
Iiationalfoàialismus bat ber beufid;en iCanbipirt 
fd;aft, bic am J?ai;bc bei iianfcrotts gcftanbcii 
bat, lUolilftanb gcbradit." 

JlíitionaJfcjialiflijí^ci 193". 
Das rioii Hcidisleitec Boublcr unter Ilíitttnrfung 

ber . ixcid^slcitmig bec ItSDJlí* lierausgegebenc, 
im Sljcrocrlag erfdicincnbe I'iationalfo3Íaliftifcí;c 
3abrbud; liegt bereits für bas 19^^ ^or. 
£s bat äugetlid* bic glcid;c anfprecbenbc ^orm rt>ic 
im nergangcncn 3''bre. £in umfangrcidies Ka» 
Icnbarium läfii plat; für jabircid^c Itotijen. Pon 
ga;ii bcfonberer 5?cbcutung für bie politifdicn £ei 
tcr finb bic ilngabcii über bie (Drganifation ber 
liSDslp ois hinunter ju ben Kreifen. liud-; über 
bic anbeten líilicbcrungcn ber "yemegnng ift alles 
IViffcnsmcric gcfagt. 3n iluffätjcn über mele ißc 
biete, bic bic Partei nnb ben Staat betreffen, tjaben 
Dr. Drcßler, Dr. .'vranf, Dr. 5ricf, Dr. <5òebbels, 
iiimniKr, Sd-irar; nnb Stöbr Beiträge geliefert. 
So ift bas Icationalfojialiftifdic 3<ibrbud! unent- 
bclirliebes IMlfsniittel für bie Jlrbeit bcs politifd;cn 
Ccitcrs. Darüber hinaus wirb aber jebcr Itational 
fojialift feinen Kn^jen aus bcm tiicbrandi bcs Ka- 
Icnbers jicljeii tönnen. 

Stü^ftüct 3u (E^tcn bei (Sauletlets So^le. 
Jlus ^Inlaf; ber Jlmpefeuljcit i'on iSauIcitcr iiolile 

in lOien gab üotfdiaftcr oon papen ein .^rüli» 
ftücf, an bcm aufjer bem (Bauleiter unb feiner 
Begleitung ber öfterrcid)ifd;c Bunbesminifter oon 
i55Iaife«liorftenau, bie Konfuln bcs Dcutfdicn liei- 
d}cs in (Oefterrcid), fül]renbe rcid;sbcutfdie per« 
fönlidifeitcn lUicns unb mebrcrc Berren ber ßc" 
fanbtfdiaft tcilnal|mcn. 

StcMungslani für Scutfi^e in ber ao6t«6fd^c«? 
3n ber Dobrubfdjo ift in bcn pcrgangcncn ZlTona« 

tcn bnrcb bic 2iücfn?anbcrung íEaufcnber türfifd;cr 
ianülicn cid öSrunb unb Boben freigctcorbcn, bcn 
nun bic ruinänifdic i?cgierung mit Koloniftcn ju 
befiebeln beabfidjtigt. £s finb bisljcr 2'{ 000 ijeftar 
für bic Kolonificrung freigegeben worben. Itun 
bat unter bcn Dcutfc£]cn Bcffarabicns eine — 
allerbings nod; befdjeibene Beujcgung cingcfcfet — 
junge BauernföBnc als Koloniftcn in bic Do« 
brubfdja ju »crpflanjen, t»o billiger Bobcn in 
großen 2Tiengen ju tjabcn ift. £s bleibt abjuujarten, 
wie fid) bie runiänifdicn Bcljörbcn ju biefcn Jin« 
ficbtcn beutfdicr Bauern Beffarabiens ftellcn unb 
ob eine Jlnfieblung einer größeren ilTcnge t>on 
Dotfsgenoffcu überl^aupt in Betracbt fommt. 

Deatscbes Generalkonsulat 
Das deutsche Generalkonsulat in São Paulo, 

Rua da Conceição Nr' 12, 2. Stock, ist er- 
sucht worden, den Aufenttialt der nachsiehend 
aufgeführten Personen, bezw. ihrer Nachkom- 
men, zu ermitteln. Wer Auskunft über die 
Gesuchten geben kann, wird gebeten, dem 
Deutschen Generalkonsulat Mitteilung zu ma- 
chen. — Ackermann Eugen, AlirenJ Karl, 
Bloss Friedrich, Braun Ernst (lug), liudden 
Clara, Decker Karl Georg, Eller Anna (Wit- 
we), Golle Gustav, Groh Ernst, Gruber Ernst, 
Halger Georg Jorge, Happel Walter, Heimle 
Ernst, Joost Herbert, Keusgen Wilhelm, Kin- 
del Reinhold, Kinskofer Katharina, Kirchleit- 
ner Johann und Alois, Klein Jakob, Kohl Ja- 
kob, Krieckel M., Krötzsch Max, Kühn A\efa 
Auguste, Kuhlewind Ernst Emil. Leiter Ro- 
bert, Leuschiier Daniel, Littger Karl, losch 
James, Poppig Carl Erdmann Alfred, Pukacz 
Simon, RiecK Sophie, Simon Josef (geh 25. 
Janner 1893). Sunkel Hans, Spielmann Fritz, 
Schöber Walter, Steiner Friedrich, Pchleweis 
Wilhelm, Schönberger Josef. S:hütz Gertrud, 
Tiedtke Franz, Tiepke Otto, Tilemann Jo- 
hann, fretow Walter Franz Friearicii, IJll- 
rieh Wilhelm, Weigand Hermann im:' H''ll- 
helm, Weigel Arnold, Wi'dmann Theodor, Win- 
ker Max-, Wirtensohn Albert, Wolsdorf Wal- 
ter unu Ziemens Adolf. 

Von der Deleflacia Auxiliar 
der pauüstaner Polizei werden nachsiehende 
Personen im eigenen Interesse aufgefordert, 
sich umgehend auf der Passabteilung der Se- 
cretaria de Segurança Publica, i^ateo do Col- 
legio Nr. 1, zu melden; 

Alfred Erman Leopold; David Wanistesk; 
Clara Gertrude Senftlebu; Walter Wesdorf; 
Alejandro Saheyz; Josef Benedicto Olieli; 
Jorge Dibi; AAartin Schielasniki; Ivan Rija; 
Joanna H JVl. Stendel; Jacob Reck; Kaiman 
Mousses Schiskier; Leo Herbert; Victor Gre- 
sik; Francisco Victor de Almeida; Hans Cohn; 
Jacob Issac. 

Die Deutsch-Braslllanisclie Handels- 
kammer. 
deren Aufgabe es ist. an, der Hebung des 
Hauiiels-Austausches zwischen Deutschland und 
Brasr.itii mit allen ihr zur Verfügung ste- 
henden Mitteln mitzuarbeiten, richtet sicii 
cuirch die heute an anderer Stelle erschienene 
Anzeige an die hier in São Paulo arbeitenden 
Vertreter deutscher Werke und Firmen, mit 
der Bitte, sich in das Register der Kammer 
eintragen zu lassen. Der Grund zu dieser 
Aufforaerung ist die seitens der Kammer ge- 
machte Feststellung, dass viele Anfragen nach 
den Vertretern deutscher Werke und Fabriken 
seitens der Kammer nicht beantwortet werden 
können, da die Anschriften der hier am Platze 
arbeitenden Vertreter, der Kammer und auch 
vielfach anderen Stellen nicht bekannt sind 
Um nun tunlichst zu vermeiden, dass infolge 
Unauffindbarkeit der Vertreter der Abschluss 
von Geschäften, sowohl zum Nachteil der 
Vertreterfirma als auch für das deutsche 
Werk, erschwert resp, sogar verhindert wird, 
richtet die Kammer den Appell an die dies- 
bezüglichen Vertreter, welche diesem unbe- 
dingt Folge leisten sollten, umsomehr, als die 
Registrierung vollkommen kostenfrei erfolgt. 

THe glückliche Gebart 
eines kräftigen Jangens 

Tjerberf 

zeigen hocherfreut an 

'Pg. Karl Erhardt 
a. Fraa Hildegard 

geb. Hesse 
Rio Negro, den 7. November 1936. 

Meine ilDabnuno! 

Jiur nic^t jo laut $eil §itler fd^rein, 
Unb bann ni(^t§ babei bcníen. 
®en ®ru6 mein lieber alter greunb, 
ßannft bu bir rul^ig fc^enfen! 

(Sag lieber frummer §unb gn mir, 
Unb bu beliebft gu fd^ergen, 
®oc^ roenn bu mit §eii Ritter grü^t 
2)ann e^rlic^ unb oon ^er-gen! 

ffiorfte'^enbe Heine SD'lai)nung rourbe nom Seutfcijen 9Jiorgen infdjöncr graftnr aí§ 
SBanbící)mu(f gebrucfí unb íann gum .^erftclIungÇprei? non 200 9ici§ bcgogcn 
nierben. Ortsgruppen unb ©tü^pnnite ber S'iSSSl'-.p nnb il)rcr ©liebenmgen 

ermatten bie ©c[)ilber auf Stuffürberung foftenfrei. * 
93 e r I a g '2) e u t i d) c r SDÍ o r g e u. 

CONFEITARIA GERMANIA 

DANK 
Miguel Traversa tritt als Teilhaber der Firma Confeitaria Germania wegen Meinungs- 

verschiedenheiten in der Gesellsdiaft und zufolge der Enteignung de.'! Gcbáude."! durdi die 
Präfektur zurück und dankt auf diesem Wege der geschätzten Kund.«diat irr die ihm be 
wiesene Bevorzugung und teilt gleichzeitig mit, da.^s er in Kürze eine andere, vorbildliche 
und komfortable Konditorei eröffnen wird, und hofft dann auch weiterhin die Berücksich- 
tigung aller Kunden und Freunde zu geniessen. 

São Paulo, 16. November 1936. Mi^^el Travcrsa 
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TELEFUNKEN 

VORFÜHRUNG UND VERKAUF; 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
São Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 1375 - Telofon 2-6006 und 2-3495 

WIEDERVERKÄUFER IN SANTOS; 
KENYON, PAIVA & Cia. Lida., Rua Qen. Gamara 38/40 

Caixa postai 660 - Telefon 3039 
VERTRETER IN CURITYBA: 

FERNANDO HACKRADT & Co. SATTIG LTDA 
. Caixa postal 420 

Dres. Lel\tel<i"nö Coellio 
Dr. Walter Hoop 

R è ch f s o n w SI t e 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 - 16 - Postfach 444 
wmmmiamammiimBaaamaammmmstaiBk 

if^aa 

Weihnachten 

Wollen Sie Ihren Freunden und Bekannten 
in Deutschland eine Frende bereiten, so be- 
üienen Sie sich der 

UnterstfltznngS'Mark 

Mit Ausi<ünften stehen wir - Ihnen gerne zur 
Verfügung. 

da Aniefica do Siil 

Sâo Paxilo 
Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua da Quitanda) 

M K 

r 
■ssa 

Rio de Janeiro 
Rua da Alfandega 5 

San|os 
Rua 15 de Novembro 114 

SOCIEDADE TECHNICA O 

BREMENSIS 
LTDA. 

Säe Paulo - Rua Florencio de Abreu 139 
CullYba • Praça Generoso Marques N' 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
tatf M«iaD-. Bled!»- «ad HolzbeartMÜnng. DeklrlBch« Schwei» masdiiaeo. Pumpen Fetierloescher "Minlmax". Schlolf- ■rh>lti>B *0x0x0". "Alpine" Stoehle. Eüekirowerkzeug« "Fein". 

LondwlilschoftUch* Maschinen. 

Graphische Maschinen 
)*dAr Axt Moschlnea fuer Papiarrerarbeitang und Eartonno» 
genlndustrie. Dnickerel-MotoriaUen. "InlertYpe" Setzmaschinen. 
Vezlrieb de? Eneognisae der Schriflgiesserel 'FuntYxnod". 

Moderne Reparaturwerk^aetlen. 

Eleklro Materialien 
QfOMtfM Lager oDer InstoDollottsartikel. Draehte. EabeL Mot^ 
IML DynaasMe. Scbaliapparde. Qekirischo HaxifihallsartikeL 

Beleuchlungagleeeer. Lampen. 
« 

Feld- u. Eisenbahnmalerial 
AOeinverfeouf der Erzeugnisse der Orenstefn & Eoppel A. 
Dlee^motorlokomoäven. Strassenwalzen. Bagger. Grosser Slock 

voa Peldbohnmaleclal und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
AutolTpleti. SMchaetzungon. Mehrforben-Clichös In hoechsler 
VoUendonç. Galranos. Estereos. Eniwuerfe. Zoichaungen. Re< ' 

tuschen. Phololilhos. Groossle AnstãU Südamerikas. 

Schwesiorfirma 
SpezialBaus fuer graphiche Maschinen 

C. FUERST 
LTDA. 

Bio de Janeiro - Rua Tenenle 
C Pernambuco - Porío 

CONDOR 

FLUGDIENST 

FRACHT 
Telegr. AERONAUTA ■ Succursal ^ 2-7919 B Succursal 

SAO PAULO: rua Alvares Penteado, 8 I SANTOS; 

Santa Ephigenia ^71 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarclia 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 

In eigenen 
Grosse Auswahl 

Werkstätten hergestellt 

I 

Die beste Milch in Säe Paulo f 

1 
Fabrica de Productos ® 

i Alimentícios "VIG O R" I 

i Rua Joaquim Carlos 178 ^ 
I Tel. ! 9-2J6I, 9-2J62, 9-2J63 ' | 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I^ÜHcr&Ebcl,B.José ßonilaciolH 

Uhren 

üiiil Reparalureo 

Bsutsclie Uhinisclietei 

Rna S.Bento484,l.St., Saall(im Hause casa ipanema) 

Me So !!• G« 

Hambvig-SOdaniefikanisclie Damplschüffahrls-Geseliscliall 

Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst. 

ÓC CIÄ. 

1 Possolo Ks 15-25 i 
o Alegre i 

Aníonio Delfino 

fährt am 24. November nach RIO, PERNAMBUCO, MA- 
DEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M. u. HAMBURG 

General San Marlin 

fährt am 2. Dizsmber nach RIO, MADEIRA, LISSA- 
BON, BOULOGNE S/M. u, HAMBURG 

Dampfer Nacn 
RiodaPrata Nach Europa 

Antonio Delfino 
Gen. Sain Marlin 
General Osorio 
Vlgo 
Cap Arcona 
Monle Pascoal 

20. November 
29. November 
9. Dezember 
4. Dezember 

24.November 
2. Dezember 
8. Dezember 

16. Dezember 
J7. Dezember 
23. Dezember 

Besondere Ermässigungen für Touristen 

Passageaawelsonoen Huropas nach Brasilien aus. 

GENERALAGENTEN: 

THEODOR WULM GU. LTDA. 

Telef.: 5001 
ruo 15 de Novembro, 19 

ÜRZTETAFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalatzl für allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends; 1—3. 
Rua Barão de ItapettninDa 139 - II. a'ndar - Tel. 4-0038 

HOTEL 

Tagespreis 15$000— 20$000 

Dein Hotel 
Fließendes Wasser und 
Telephon in allen Zimmfírn 

S. Pilo, largo Paysani 
esq. R. Visconde Rio Branco 

Dr.6.1!.Níck 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. t4-í7Uhr 
Rua Libero Badaró 52, Tel, 2- 3371 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

Oerda H.Krng 
dlDl. Zabnäiztln 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SAC PAULO 
Sprechitunden von 7—11.30 

und von 13,30—18 Uhr 
Telefon 4-5308 

Deutecbe Bpotbelse 

Miuig 6d|iiiciie$ 

IRua Xibero SiaSató 45«B 
São Paulo « Ziel. 2*4468 

Gegen Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir die 
bekannten 

lV> 

Schachtel 2$500 

S)ciitfijc§ir((|(ipot|e!c 

Rua São Bento 23' Tel. 2-1639 

PR. G.BUSCH 
Diplome d. Universitäten München 

und Rio de Janeiro« 
Konsult.: R. Xav. de Toledo8-A, 
App. 9» Tel. 4>388i. Sprechst.: 
tägl. 3 bis 6;30» Sanistag (2,30 
bis 3,30 Uhr. Chirurgie, Frauen- 
leid., innere Medizin, Haut* u. Ge* 
schlcchts-Krankheiten, ultra ~vÍoí. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo ít, 

iifllOTFií 
Spezíalarzt 

Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Darm- 
und Bronchialleiden. 

Praça Republica 8 
IG—JÍ.30 ,ond 4—6 Uhr. 

Dr. G. d'Andrade 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Hara- 
ü. Oeschlechts-Kranfcheiten. 
Kons.: Rua Sao Bento 36, 5, St. 
Tel.: 2-3443. Von J0-Í2 und 
3 "^7 Uhr. Sonnabends n«r von 
(0—Í Uhr. — Spricht Deutsch! 

Di. Ericli illei-Caiiolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora I0J8 von 2-4,30 
Uhr, Tel. 4-6898, Wohnung: Rua 

.Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-t48t 

Bar Allemão 
Indíanopolis 
Av. Jandyra Í Í 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Paimlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Höfel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Rua Florencio de Abreu 63 

Telefon: 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küche / Tagespr.: Rs. J0$— 
J2$ / Monatsweise billiger. 

Nr. 16-A 

Raa ânbanoababú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wurstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer. 

Sanlos 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
T íicTpçnrpi^p 

15$000 —188000 — 2D$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Dipl. Zahnarzt Herbert Poiil 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8-12 Uhr. — Hochhaus Martinelli, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

São Paulo Santos — Rio Victoria 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestes deutsches Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Audi TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Möbelstücken 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel.4-1293 
Feinálc Wurátwaren, Butter, 
Käs-, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Ventile ^ii(||anii(iiiig 
C. Hatimann 

©00 ^aulo 
iParque Slnljangahalju 28 

33eiorgung Don S3ü^ern 
unb geitfc^riften jebet 
2irt in fürgefter grift. 
©tetê (Singänge d. ileufjettcn 
SSefteâ Sudilager atit 5]3Iaèe. 

Merbt úbeiall 
für'ben 

Seiitfijcn lorgeii" 

íPreiêrocrt Raffet ®rfrifd)cnb 

baö beliebte Ciualitätöi»robittt ber 

Dfuti'licii 3lptl)(te = Olid iitSiintito 
3itta ba 3(lfauiicöa 74 = Sei. ä»=4771 

Der angenehmste Familienaufer.thalt 
ist immer noch in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Ephigenia Í4. Tel.; 4-7800 

Peiromax Grätein 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind QualllKts-Erzeugnlsse der 
Ehrich £ Graelz AG. Berlin . 

GRAETZIN N?915"/ÍOOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagcrn: 

E- OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der ll.iup1post) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua São Pedro Nr. 90, l.» andar 

■üãlír 

Das grõsste und modernste 
deutsche Aufschnittgcschäft 

Sanlo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer: 4-2017 

Verkauft nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA. 

££ 
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